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Aus dem „ Vörwort “ zur erſten Auflage.

Of wi Ju mit unſen Frans Ejſinf an't Lachen krigen fünnt,

wet wi nich, hapt et awer för den Fall, dat Ii nich ut'n ganz annern

Stoff matt ſünd, as de Herrn, welt unſe Bok al to be Tið kennen lehrt

hebbt, wo et nonnich drudt weer. Left nich to vel op eenmal. Øun

ftarten Tabat nimmt man keen to groote Portion, un dat Vermenge

leern mit Water hefft wi anner Lüde äwerlaten . Wi gewt fu'n Ér

tratt, vun den een lütt Glas mehr iſſ un deit, as vun en anner Ge

dränt ne heele Pul. Gaht mit Maten an't Leſen – jeden Dag een

Kapitel. Auns mit Maten jä de Snider dar flög he fin Fru

mit de El dod. lins íchült awer Tid Lebens leed don , wenn wi

hörden , dat een vun ju vör Lachen baſſen un ftarwen weer.

'Ž iſf god , dat unſe Sellſchop vun netige Bökeſchriwer : nich to

Hermann Berſſenbroids Tiden in Münſter lebt hett. Darto

malen härrn de Stadträde wiß ook gegen uns asanno 1575 den 4. Fe

bruary beſlaten * ) : „ Erſtlich ſollet und moiſſet ihr alle exemplare zur

ſtund uberleberen ; zum Bweten follet ihr dieſe articuln wederroeffen

und bekennen, das ehr dar zu viele anne geſchrieben habet". Un wenn

wi dat nich dan härrn , „wordten ſie gebracht uf dat grudthuis un

aldar midt verſloffenen doren midt Bwen ſtades dienern verwaret.“ Wi

wüūt ook nidh hapen , dat es uns hütigen Dages as den ollen Kerſſen

broit geiht : „ Daer ehr keinen band anne verdienede, da ſolche in drude

an den dagh quamm, do gend es ihm wi gemeinlich geſacht wordt:

„ Dicenti verum negatur hospitium ,“ „der die wahrheidt ſagt fan

nicht herbergen.“

Münſter in Weſtfalen 1874 . F. G.

Vorrede zur dritten Auflage.

Obgleich es nicht mein Fall iſt, mich mit fremden Federn zu

domüden, ſo habe ichdies doch in den beiden erſten Auflagen des vor

liegenden Werkes wider meinen Willen in ſehr umfangreichem Maße

thun müſſen. Von dem Inhalte derſelben die zweite Auflage blieb

unverändert ſind nämlich zwei Fünftel nicht mein Werk, ſoudern

* ) Vergi . Röchells ſelbilſtändige Münfteriſche bronił cap. IV. ( 1606 ).
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das meiner hochverehrten Freundes, des Profeſſors der Zoologie an der

Atademie zu Münſter, Dr. Hermann landoi8. Mein Mitarbeiter

wünſchte damals völlige Verſchweigung ſeines Namens, aus Gründen,

weldje ich anerkennen mußte.

Auch an der vorliegenden Dritten Auflage hat Landois weſents

lichen Antheil, ſowohl was die früher ſchon vorhandenen, als was

die neuen Partien angeht. „ Frans Eſfint un ſine nien Juwahner,"

„dat Jahr 1848 “ u.ſ. w ., . Frans Eſſinf op't Hahnenköppeln “ u . 1. w .,

„ Frans as Husmoder“ u . ſ . w . „ Frans as Stadtverordneter “ endlich

Wa Frans ſin Teftament makt“ entſtammen ſeiner Feder. Wer das

Buch kennt, oder jeţt kennen lernt, wird die Dankbarkeit verſtehen ,

welche ich meinem Freunde für ſeine Mitarbeiterſchaft bewahre. Es iſt

mir eine große Genugthuung, nunmehr dem rechtmäßigen Eigenthimer

die Anerkennuug zurüdgeben zu dürfen , welche gerade dieſe Sas

pitel dem Buche und ſomit unverdienter Maßen mir einbrachten .

Auch allen denjenigen, welche das Buch freundlich aufnahmen und

nach dem Maße ihrer Kräfte zur Verbreitung desſelben beitrugen, ſprede

ich hiermit meinen herzlichen , aufrichtigen Dank aus . In erſter Linie
den Herren Klaus Groth und Heinrich Berghaus und mit

beſonderer Freude der geſammten Einwohnerſchaft meiner

heißgeliebten Vaterſtadt Münſter , welche das Werk auch gegen

den Wunſch und Willen eines ſonſt von ihr ſehr reſpektirten Herrn

auf das Wohlwollendſte begrüßte – und damit der Wahrheit und der

{prichwörtlich gewordenen altweſtfäliſchen Redlichkeit und Ueberzeugung8s

treue ein offenes Zeugniß gab.

Tendenz und Malice wird Niemand in dem Buche finden , welcher

mich kennt . Für diejenigen aber, welche aus dem einen oder anderen

Grunde der Unwandlung ausgeſetzt ſein möchten , dergleichen Momente

zu wittern , ſpreche ich hier nochmals die Wahrheit aus : Der Did

ter, vor allem der humoriſtiſche , hört auf, er ſelbſt zu ſein ,

ſobald er ſich von irgend etwas anderem leiten läßt, a 18

von harmloſer Herzensheiterkeit, Frieden mit Gott , der

Welt und ſich ſelber, und ſtillem Behagen am eigenen und

fremden Leben. Wer mir partout zu Leibe will, wird um einen

Stein freilich nicht verlegen ſein , dagegen wird jeder Wohlwollende

und Verſtändige, welcher mehr den maßgebenden Ton des Gan

zen , als die Zufälligkeit einzelner ſtofflichen Momente

berücfichtigt, die Richtigkeit des Geſagten anerkennen .

Und ſomit ſei denn dieſe dritte Auflage allen Plattdeutſchen

empfohlen . Möge das Opfer des ſpecifiſch Weſtfäliſchen Plattdeutſch,

was ich mit nicht ganz leichtem Herzen dem Ganzen und der end

lichen Erreichung einer gemeinſamen Niederdeutiden
Schreibweiſe zu Liebe gebracht habe, in etwas anerkannt werden !
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Bojen , im Juni 1878.

Franz Gieje.



Norwort.

Von Klaus Groth.

Wenn nun das Plattdeutſche einmal als Voltsſprache verſchwun
den ſein wird man weiſſagt ſeinen Untergang nunmehr ſeit britte

halb hundert Jahren wenn es nicht mehr von lebendigen Lippen

tönen wird als traute Familien- und umgangsſprache, ſo wird es doch

jeßt in Schriftwerken fortleben, und wenn aus der großen Fluth oder

der allmähligen Verſumpfung auch nur ein halb Dußend Namen von

Schriftſtellern mit ihren Werken noch hervorragen mögen, ſo iſt ſicher

anzunehmen, daß das vorliegende Buch von Franz Gieſe, daß die les

bensgeſchichte des Münſterſchen Pfahlbürgers Frans Ejſinkunter dieſem

halb Dußend ſein wird.

So lange es Norddeutſche und Niederländer giebt, wird es audi

immer wieder Tauſende geben , die ſich den eigenthümlichen poetiſchen

Genuß nicht werden rauben laſſen , den nur Dichterwerke gewähren

können, die in dieſer aus dem Volke ſelbſt geborenen Sprache möglich

ſind, mögen ſie ſelbſt immerhin Vlamiſch, Holländiſch oder Hochdeutſch

reden. Denn das Verſtändniß iſt ſo leicht und der Nuf, ja die Tra

dition wenigſtens für einzelne Werke ſo geſichert, daß man behaupten

darf, das Plattdeutſche habe ſeit einem Vierteljahrhundert an Leſern

weit über ſeine geographiſchen Grenzen hinaus faſt ſo viel gewonnen,
als es an Sprechern dabeim verloren hat.

Aber ſelbſt wenn die liebhaber plattdeutſcher Dichtung mit der

Zeit ausſterben, wenn das lebendige Verſtändniß der Sprache aufhören

joute, ſo werden die Höchſtgebildeten germaniſchen Stammes im gelehrten

Studium zurückgreifen , wieder lernen müſſen auf Univerſitäten und

Hochſchulen, was ihre Vorfahren geſprochen und gedichtet, ſo gut und

noch mehr wie man jegt Áltdeutic treibt und lernt. Denn ohne das

wirb ein eindringliches Verftändniß geſchichtlicher Vergangenheit wenig

ftens des ſächſiſchen Stammes der Deutſchen nicht möglich ſein.

Dahlmann ſchrieb ſchon 1827 in dem Vorbericht zu ſeiner Aus

gabe (der erſten überhaupt) der Chronit des Landes Dithmarſchen von

Johann Adolft, genannt Neocorus, folgende beherzigenswerthe, für die

damalige Zeit denn es war die Zeit der tiefften Erniedrigung, ja

der Verachtung unſerer Moderſprak in ihrer Art einzigen Worte :

„ Eine Bemerkung aber liegt mir perſönlich nahe, der ich oft mit

Verwunderung gefragt worden bin , warum ich dieſes ſchäßbare Wert
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eben in der plattdeutſchen Sprache, die aber die Sächſtſche iſt, nicht im

gewohnten Hochdeutſch herausgäbe ?

Darum , weil in Ländern Sächſiſcher Art die Sachſenſpradie jedem

unentbehrlich iſt, der Geſchichte und Recht aus den Quellen ſchöpfen

will; dieſe reben eben Sächſiſch oder ein von Sächſiſcher Mundart burch

drungenes Latein. Das Vornehmthun gegen die Sächſiſche Sprache hat

unſrer vaterländiſchen Geſchichte nur Fehler die Fülle und überhaupt

ein untiichtiges Verfahren eingebracht. Wer ſich rühmt, es in der Bil

dung nun ſo weit gebracht zu haben , daß er die Sprache unſer8 Bauern

ftandes nicht mehr verſteht, läßt das fünftig wohl , wenn er bedenkt,

daß er ſich eben dadurch für unfähig erklärt, irgend einen Punkt älterer

vaterländiſcher Angelegenheiten gehörig aus dem Grunde zu begreifen.

Was du heute mit ekelm Unbedacht verwirfſt, wird dein Enkel als ge

lehrte Sprache wieder lernen , weil er ſie nicht miſſen kann , vielleicht

auch, weil ihu die Luſt beſchleicht, von den verſchollenen Freiheitsbriefen ,

die der Großvater nicht mehr leſen konnte, einmal etwas zu erfahren .

Wohlfeiler wäre es, in der Uebung zu bleiben, und aus beſſern Mu

ſtern dann und wann zu lernen, wie weit es die Vorfahren in Form

und Inhalt ihrer Schriftſtellerei gebracht haben. Darum ſoll das Wert

der Reformation nicht rückwärts gehen, das werthe Eintrachtsgeſchenk,

welches fie dem zerriſſenen Vaterlande dur Einführung einer allge

meinen deutſchen Schriftſprache gemacht hat, nicht verworfen werden ;

allein als Denkmal und Quelle der Vorzeit, als ein Quel reicher Vers

jüngung ſelbſt für die Schriftſprache, müſſen die Stammſprachen in

Ehren bleiben. Neocorus aber iſt ſehr geeignet, den Geiſt der Säch

fiſchen Sprache, wie ſie zur Zeit ihrer ſchriftſtelleriſchen Bildung war,

zu zeigen, und durch die wenigere Mühe, die er im Ganzen macht, in

das ſchwierigere Verſtändniß alter Urkunden und Quellenſchriften ein

zuleiten .“

Dahlmanne Worte betrafen damals die alte plattdeutſche , die

hiſtoriſche Literatur, geſchichtliche Dokumente für die Forſchung. Von

einer plattdeutſchen Dichtung war damals nicht die Rede, es ſei denn,

daß noch Jemand ein Eremplar des Reinke Voß irgendwo verſtaubt

in die Hände fiel. Allgemein geleſen wurde er auch nicht mehr, wurde

überhaupt kein Plattdeutſch, wenn auch einzelne Verſe und Gedichte

mit umliefen und einzelne Sammlungen gedruđt wurden.

Unſere plattdeutſche Litteratur nahm ihren plötzlichen Anfang und

ihren unerwartetenAufſchwung gerade fünf und zwanzig Jahre nach

dem Ausſpruche Dahlmanns. Geßt, noch fünf und zwanzig Jahre

ſpäter, ſehen wir die plattdeutſche Sprache und ihre Schriften in ganz

anderer Stellung. Den Quidborn hatman noch, wohl ein halb Dutend

Mal , verſucht in's Hochdeutſche zu überſeßen , wie man es von Dahl

mann erwartete, daß er es mit der Chronit der Neocorus machen würde.

Seitdem lieſt oder hört, wer plattdeutſche Schriftſteller teunen lernen

wil, die Originale .

Wenn aber auch dies nur eine vorübergehende Modeſache ſein

follte, ſo iſt, beſonders in den Broſawerfen der neueren plattdeutſchen

Litteratur , in den Werten von Reuter, Brindmann und Gieſe ein
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hiſtoriſches Material aufgebäuft, das ſpätere Geſchlechter immer wieder

zur Lektüre zurüdführen wird, wenn ſie von unſerer jebigen Zeit, ihren

Culturverhältniſſen, ihren Charakteren und Sitten ein lebendige8 Bild

haben wollen. Ja, man darf wohl den Ausſpruchwagen , daß die hoch

deutſchen Romane und Novellen der leßten fünf und zwanzig Jahre

bei au ihrer Mannigfaltigkeit an Talent, an Stoffen und Formen,

weniger geeignet ſind einem ſpätern Culturhiſtorifer Einſicht in's wirk

liche Leben der Deutſchen zu gewähren, als ein halb Dußend platt

deutſcher Geſchichten , wie wir ſie ſchon jeßt beſiben. Unter dieſen

nehmen von Friß Reuter abgeſehen durch Treue in Zeichnung

und Farbe der „ Casperobm un ik von John Brindmann“ und der „ Frans

Eliint von Gieje" den erſten Rang ein . Wie Brin &mann einen behä

bigen Roſtođer Seemann und ſeine Familie und Umgebung, lo ſchildert

Gieſe einen weſtfäliſchen Stadtbürger aus Münſter in all ſeinem dürren

Spießbürgerthum bis zur handgreiflichen Anſchaulichkeit.

Doch man lele ſelbſt. Denn wir wollen hier im Vorwort teine

Recenſion liefern, ſondern nur eine allgemeine Charakteriſtit und eine

warme Empfehlung.

Merkwürdig iſt, daß ſowohl der „Casperohm“ als der „FransEſfint“,

jener durch den Verleger , da Brindmaun idon geſtorben, dieſer vom

Verfaſſer in einer in ganz Norddeutſchland lesbaren Orthographie, ich

darf wohl ſagen auf meinen Rath, und bei Gieſe faſt vollſtändig nach

den allgemeinen Grundſätzen, wie ſte von Profeſſor Müllenhoff und

mir früher feſtgeſtellt, beide in britter Auflage, umgeſtaltet ſind.

Es ſeint danach faſt, nachdem auch unſer einziges plattdeutſches

Blatt, der plattdütſche þusfründ dieſe Grundſätze ſo weit thunlich be

folgt, daß wir uns allmählig dem hoffenden Äusſpruche von Claus

Farms in ſeiner Vorrede zum Quidborn nähern :" daß ſpätere Ges

flechter vielleidit noch einmal wieder eine allgemeine plattdeutſche

Schriftſprache erhalten werden, wie frühere fie gehabt haben .

Vorläufig ſieht der Liebhaber der heimiſchen Sprache und Natio

nalität mit neuer şoffnung in die Zukunft.

Möge der „ Fran8 Eſſint“ durch recht viele Leſer und Vorleſer zu

ſeinem Theile dieſe Hoffnung verwirklichen helfen und dem talentvollen

Verfaſſer dadurch ſein wohlverdienter Lohn und Lob zu Theil werden .

Miel , Juni 1878.

K. G.
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I.

Dp wat för en plaſeerli Wife 't Snaken op Frans

Effink keem .

Wat if dat altid en Driben un Verännern mit de

Sdolen" , ſå Vaber Wellmann un leggede't Tibungsblad ut

de Hand, wo he iüft wat aewer de nien Scholinſpekters

leſen harr, , 't ſchül eegentlich dör de Bolzei verbaden weſen,

de armen finner vun Dag to Dag mehr to maltråteeren .

Wenn ik Scholrath weer, ik wil de Lehrers, Lehrinnen un

Inſpekters fülben en Rod' achter vor binnen. Dar famt

webber ſo twee ran , de oof to bifle Minſchenquålers hört .

Eegentlich wul if na Huſe gahn, awer nu wil ik noch en

Veerbelſtünn ſitten bliben un anhörn, wat de ſnaken moegt. “

Twee Herrn ſetten ſit in de Neegd vun Vader Well

mann dal. De eene weer en langen, dünnen Minſchen

mit en golden Bril op de Nef?. Se reeg en beten giftig

ut un fnafbe mit den Rellner, as wenn he'n Offzeer weer

un de Refruten fommanbeeren dee . „ Ein Seidel , ein

Butterbrod belegt mit Kalbsbraten, aber alles hübſch ſauber

und möglichft fchnell ſervirt.“ De Anre weer jüft't Ges

gendeel vun'n eerſten. Þe harr en Geſicht, as de Vull

maan, wenn he ſo recht vergnögt löcht. Den Buk funn

em de Wind nich anweiht hebben. He beſtelde en Beef

flåd un flüfterde den Kellner to, em recht vel Rartüffeln

darto to bringen. Dunn neem he’n lange Pipe, be in en

Geſtell achter 'n Aben ſtunn un füng an, fit gewaltig vers

Giele , Frane Giſini. 3. Aufl. 1
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gnögt ut ſin Paket Dibenfott to ſtoppen. 48 he anſtefen

harr, füng he an, fik en beten in de Stuw rüm to fifen.

. Gun Abent,: Herr Wellmann ," ſå be , „wa geiht un wat
niaft:Fru un Rimero

Ma ' ;: & Wellmait , ,,'t geiht juſt ſo as't gahn ſchau.

Mine Fhi heft.nianit ne Tid Tähnpin (Tähnweihbag ) un

de Junge mot lehren un ſtudeeren , as wenn fe fülben

Profeſſers waren wöln. Wat maft denn unſe Bernharb,

be nu bi Se in Quarta fitt ? "

„Na“ , ſå de Profeffer, ' ,, wie wullt hapen , dat et mit

de Tid ftf mafen böt . ' I låt ftt nu fo op'n Haar no nich

ſeggen .“ „ Wellmann “, füng de dünne Herr to ſnafen

an, un trock en ſwari lütt Boof ut de Taſch, wo allrand

in opſchreben ſtünn, „ Wellmann, Bernhard, läßt noch manches

zu wünſchen übrig. Seine Aufmerkſamkeit iſt nicht geſpannt,

ſein Fleiß nicht angeſtrengt genug . Seine Leiſtungen im

Griechiſchen ſind bisher nur hin und wieder befriedigend

geweſen . " „ Jo, jo , mit dat Griechiſch, bat mutten

Düwelsſpraf weſen. De Bokſtaben alleen fünnt en Min

fchen reinweg vertiffen. Iſ dat fröher ook in de scholen

lehrt odber iſf dat ook eene vun de nien Erfinnungen?“

De dünne Profeſſor feef Welmann vun baben bet unnern

an . He ſeeg ut, as wenn he de Hänn åwer'n kopp tohop

ſlan wüll. „ Relner “, reep he, „Sie haben ja vergeſſen ,

das Senftöpfchen zu bringen . Wo treiben ſich denn Ihre

Gedanken umher ?" -- ,, Dat Griechiſche ", fa de dice Pros

feffer fründlich, wiff al gewaltig olt . De Lüde ſnakden

diffe Spraf al in Tiden , as no feen Minid an unſe Platt

badybe ." „Kurios ," fä Wellmann, „ welt (cül bat

dacht hebben, dat de Minſchen hier to Lanne eerſt Gries

diſch, un bunn Plattdütid fnafben ! Dar mutt na minen

ſlichten Begrep diffe ſware Spraf mit dat Platt jo
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will in Verwandtidop weſen ? Awer to Jan vun Leiden

fine Siben ſnakben ſe body wifi al Platt ?" ,, Alle

Sprafen “, ſå de dicke Profeffer, „ſünd eegentlich in Vers

wandtſchop. Awer man fann't bi mennigeen nich mehr ſo

god fehn. " ,, Aha ", meenbe Wellmann, „ bar geiht minen

dummen Verſtand jo ne rechte Hornlüdi op. Dat iſ op

difſe Wife juſt as mit min Broberskinnern, well feen Mind

de Verwandtſchop mit mine eegnen Gören anſehn fann .

Man lehrt doch alle Dage wat barto . " „,30 ", få de

Profeffer, „ bat Tolehrn hört eenmal darto . Wi Magiſters

fünnt ahn dat nich beſtahn. Welt nich vöran geiht, de

geiht torügge. " , 'T ſchal leeber Gods wuu wahr weſen.

Awer ' t iff doch eegentlich ne wunnerbare Saf, dat Herrn

yun Ehr Drt nüinmer ut de Schole rut famt. En annern

Minſchen ſitt höchſtens foeß Jahre drin , un ſon Profeſſer

mennimal fößtig un ook ſoebentig . Se hüllen't oof wiß

nich ut, wenn Se fif nich mennimal düchtig eenen drinken

been ! " - Nu muß awer ook de Dünne lachen. „ Gewiß,

gewiß ," fä he , „ ohne Del fann eine Lampe nicht brennen.

Auch die Lampe des Geiſtes bebarf der Speiſung, body

wäre es falſch, zu dieſem Zwede ausſchließlich die ſogenann

ten geiſtigen Getränke in Anwendung zu bringen. “

meent wul " , få Wellmann, „ dat en düchtigen Profeffer ſit

oof an'n Schalken Kaffee holen müß ? Un if mutt ſeggen,

dat büch mi oof. Wenn min kropp oof anners ifſ as en

Profeſſerskopp , na ſon goden Kaffee mit nich to vel

Zichorjen fum if mi jümmer vel flöfer vor. “

rath ich Ihnen, recht vielen und ſtarken Kaffee zu trin

fen . “ – „Je bün nich hochmödig ", ſå Wellmann un füng

nu awer oof an, en beten giftig uttofehn, „un glöwe geern ,

dat ik dat brufen fann . Awer wenn Se vun'n olen Pablo

börger oof en Rath annehmen wult, bunn gahn Se in de

„ Se

,, Dann

1*



Aptet, un laten fit en Pülverken maken , wona man en

beten orriger wart. Denn de Orrigkeit fitt Se eben ſo

menig in Weg, as mi de Klofheit.“ De dünne Herr

wul opſpringen , awer de dice leeg em de Hand op'n

Arm. „Lieber Rollege", ſå he, „ laffen Sie das unb nehmen

Sie ſich das Gehörte ad notam. Ein Münſterſcher Pfahl

bürger mag ſonſt nicht den Verſtand mit Löffeln gegeſſen

haben , aber für Bemerkungen , welche auf ihn ſelbſt ges

münzt find, beſigt er einen außerordentlichen Inftinft. Und

findet er da ein Haar in der Butter, ſo wird er nach altem

Recht und Herkommen grob , wie – ein Münſterländer. ““

De dide Profeſſer wutloof Wellmann fründlich toreden ,

awer de harr fif vun ſülben al befunnen . He harr för'n

Dogenblic nid an dat Griechiſche dacht, und ganz vergeten,

dat dit bi alle fine Verwandtſchop mit dat Platt - wat

Bernhard gewaltig god ſnakde - den Jungen doch en Hals

brefen fünn. „Mit Verlöff, Herr, “ ſå he , r't weer ſo

leege nici meent. If wul man eegentlich reggen, dat it

vun allto vel Kaffeedrinfen wull en heeten, awer feenen

Flüftigen Ropp friegen fünn . ' T iſi en Segen , dat unſe

Bernhard mehr op mine Fru, as op mi herutfumt, un ' t

fchüll mi leed doen, wenn if dör min Snafen vun eben

mafen dee , dat he in't Griechiſch nich mit feem . “

„ Herr“ , reep de dünne Profeſſer, „ ich will nicht hoffen,

daß Sie mich nur des Sdjattens vom Schatten der Un

gerechtigkeit für fähig halten !" „ Nä", ſå Wellmann

vertruli, wit will hapen, dat Bernhard tofum Harvſt mit

opſtigg. Un in Grunne löw if, dat Se de beſte Profeſſer

vun de Welt fünd. Se djüllen oof eens hörn, wat Berns

barb in Huſe äwer Se vertelt ! " -- De dünne Profeſſer

weer al wedber tofreden . „Na“ , ſå he, ich will feinen

Menſchen in Verſuchung führen und deßhalb nicht näher
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nachfragen , wie Ihr Kleiner über mich urtheilt. Aber

feßen Sie ſich gefälligſt zu uns , und trinken wir auf

unſere Verſöhnung und das Wohlergehen Ihres Bernhard

noch ein Glas ! Reüner, drei Seidel ! " - Son Snafen weer

Wellmann na de Muſch. Dat ſünd noch Profeffers ",

dach he, „ de mit de gewöhnlichen Magiſters nich in eenen

Pott to ſmiten ſünd. An Ste vun fit ſmeeren to laten,

ſmeert de de Ölern fülben. Na, god weer't am Enne

awer, wenn Du mit de Tid oof en Por Gläſer famen

leeft.“ Füſt ftoten De bree tohop an, as de Dür opgung .

En ganze Reeg Herren Feem rin . Vörop güng en ges

waltig grooten Minſchen mit allmächtig groote Foote in

ſwarten Stoffſtewelfen , de he bi't Gahn ganz na Buten

jettete. ,,Geerd ", reep be den Weerth mi en Stimm to ,

de man föß Hüſer wid hörn funn, „ heſt du mi : oof bat

Lineal torechte leggt, wat if giſtern hier liggen leet, as if

vör Duft op halwen Weg utſpannen muß ?" 30, hier

ifft" , feem de Weerth rantoſpringen , „ ſla man barmit

nich to düchtig op de Jungs !“ Ahn Gerben giff't feen

god Ledder“, ſå de groote Herr, „awer wenn ik nu nich

in eens, twee , bree en Glas Beer vör mi ſtahn heff, dunn

fall if vör Flauheit bar bal ! " - Anton ", reep de Weerth ,

„bennig en Olas Beer, junſt müc mi unner't Plafond

inſtörten !" Twiſchen dit Snaken harr fif de ganze Sello

ſchop to be tree an'n ſülben Diſch ſett. „ Guten Abend,,

Herr College, guten Abend“ , güng et, „wie fteht's mit dem

Befinden ? Das iſt mal hübſch, daß wir uns in folcher

Zahl treffen ! Es iſt doch hoffentlich allerſeits ein tüchtiger

Durſt vorhanden ?" Welmann befeet fit twiſchen be Tib

en beten be Herrn. Twee fennbe he, den grooten Herrn,

welf Pahlbörger un Profeffer in eene Perſon weer,

un en ſchönen , voſſigen, jungen Minichen in Landwehr,
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offzeerstüg. De beiben geewen em de Hanb. „ Diesmal,

Herr Wellmann“ , ſå de Landwehrleutnant, „ſollen Sie uns

aber Stand halten . Quandoquidem juvat , perturbare

naturam , und mit Ihren hergebrachten zwei Seideln werden

Sie heute Abend nicht davonfommen. Uebrigens, meine Herrn “

fung he to de ganze Selſchop to ſnaken an – „wie

wäre es, wenn wir heute Abend ein Anferchen auflegten

und etwas commerſirten ? Wenn mich mein Ahnungsver

mögen nicht täuſcht, ſo iſt die allgemeine Stimmung ganz

batnad angetan ! “

„En god Glas Beer

Maft alltid mi Plaſeer.

Doc ut dat Fatt

Smedt dubbelt god dat Natt,“

füng de groote Herr an to bichten . „ Io, jo “, reepen

vele Stimmen, „ unſe poëta laureatus mutt dat am Beften

weten . " Eenige ölere Herrn wuln dargegen ſnaken , awer ſe

wurrn åwerſtimmt un muſſen ftill weſen . Nid lange barna

leeg en Anferfatt neege bi op en Stohl . De Leutnant geew fif

daran, dat Spunblock apen to ſlan un en Tappen vörn in to

floppen . Dunn muß be Jüngſt vun Ade jidben een en Glas

vuütappen. As Wellmann bat fine freeg, ful't den dünnen

Herrn, de nu ganz opbaut weer, in, bat man Anſtandshalwer

denſülben vorſtellen müß. ,, Erlauben Sie , Herr Wellmann,

der Vater eines unſerer hoffnungsvollſten Quartaner.“

Jo “, ſå Welmann, „ de Hapnungen ſünd wul dar, wenn

ſe man nich in Dyf gaht. Man bat freit mi, dat Se,

Herr Profeffer, ut't Hart ganz anners ſnakt, as ut dat

ſwarte lütte Boof." - Wellmann weer't en beten eegen to

Moth. „ Vun wegen mi“, dach be bi fit, „ fitt ik hier nich

afſunnerlich gern . Awer vun wegen Bernhard iſi mi to

Moth, as wenn iť twiſchen luter Bröber un gode Frúnn
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fitten dee. Dar ſegg man, de Dütſchen würrn de beſten

Frünn, wenn ſe tohop op de Franzoſen loshauben ; if bars

hingegen meen', de beſten Frünn wart ſe achter't Beer

glas . “ Awer mit de Tib keem't ook ſo, dat Wellmann

vun wegen ſif fülben geern twiſchen de Profeſſers ſeet.

Wenn he ook wul weten harr, bat de eben ſo wenig in't

Beer ſpigt, as anre lübe ook, ſon Driben un fonne Lüftig

feit harr he fit bi fölfe Herrn nümmer vorſtellt. „ De maft

et jüft," dach he, ,,as de Studenten. Wünnern fann't eenen

jüft nich, Stubenten fünd ſe jo alle eenmal weſen , un wat

fölfe Minſchen ut de leege Studententid in't Fel ſitt, dat

geiht bar nümmer webber ut. ” – 'T meerfte Blaſeer harr

he an den groten Profeſſer. Wenn ſungen wurr, funn

man fine Stimm jümmer am Beſten ruthörn . 'T weer,

as wenn ſe mit de Kaiſerflod tv lüden anfüngen. Menni

mal füng he oof ganz alleen, wat man Solo heeten bee ;

dunn weren't meerſtenbels wunnerſchöne plattdütſche Leeber,

wa man ſe hütiges Dags wenig mehr hört, affunnerlich

fölfe, worin vel vun nette junge Deerns un Frigen vörs

feem . ,,Dar füht un hört man " , bach Wellmann, „dat't

beler för'n Minſden ifſ, tweerlee to bedriben, as altib

eenen un denſülben Strang to trecken . En Profeffer, de

man alleen Profeſſer iff, ftell it lang nich ſo hoch, as eenen ,

de to glifer Tid en deftgen olen Bahlbörger iff." Dof

wunnerſchöne Reden funn de groote Herr hollen . Wenn

he fif ſo recht mächtig an't Spreken gev, dunn bebben de

Gläſer op'n Diſch un de Ruten in de Finſter. Un as he

in vullen Jwer bat Lineal ut'n Rodøärmel trod un barmit

op'n Dijd haube, dar ſprung dat Beer wul ne Ele hoch

in de Höcht! Man ſeeg't oof, dat de Annern den groten

Herrn am Leefften barrn . Se matden allrand Wiße un

Snurren mit em , feemen op em to un flüfterben em wat
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em

in De Dhren, wat alene barop hinutfeem, bat he bat leewe

Kind vun de ganze Sellſchop weer. Befunners een mit

fregle, fründliche Dogen, welt de Annern „Otto " benömben,

harr't recht op em affehn. He bee jüft, as wenn be Stoff

fteweln to'n wunnerſchönen lütten jungen Wichterfoot

hörden . ,, Nu iff't awer oof Tib ," flüſterbe he finen grooten

Fründ to , „ dat de Immen un de jungen Robben an be

Reege famt ! " Dp eenmal wurr't ganz müſchenſtil.

Awer da ! Wellmann fat an ſine Neſ un weer ut de Stuw

lopen, wenn de Annern nidh feſthoun härrn . De

groote Herr un twee Anre harrn ſif an't Finſter ſtellt.

, Wat iff bat" , reepen fe, in unſe Necgd ' iff en ganzen

Hopen Immen loggahn ! Awer wi boet am Beſten, ſtill

ſtahn to bliben, ſunft wart be Deerts dull in verwirrt un

fangt an uns to ſteken !" Dat weer en Summen un

Brummen, twee und dree Immen fleegen jümmer tohop

mitn Ropp gegen't Finſter, wat ganz eegen lurr. Op

eenmal weer't webber ftil. Hier ſünd ſe dörgahn “ , reep

eene bun de bree , un weef op eene vun de baberſten Ruten ,

de ſe al vör ne halwe Stunn apen makt harrn, um de

Tabaksbamp aftreden to laten . „ Na“, reep Welmann,

„ dat iff doch wunnerbar! Hett Geerb vellidht en Immen

fĐur in'n Hoff, wovun ftf eenige hierhin vertrocken hebbt ?"

,, Jo, jo" , reep Otto, ſo mutt et weſen ! Dar ftaht ja'n

Por Blomenpött an't Finſter, worop de Deerts fefer ſeten

hebbt ! „Jo, jo ", ſå eene vun de dree, „wie hebbt ſe

vun de Blomen opſtört! 'T iſt man en Glüd, dat je

nümms vun uns fit op de Nel ſett hebbt !" Na ", få

Wellmann un weeſ op en lütten Herrn mit en groote

rode Neſ' . , be ichint awer wat affregen to hebben ! "

„Dat if nich weten dee" , få diſſe un beleef fine Nep in't

Spegel , it föll garnich wat ! " „3f low't ook nich," få

-



9

de groote Profeffer, id low ' her, dat di bat Beer pun

binnen de Nef roth fetelt hett ! Uwer wat kann all dat
Snafen helpen :

Richt' wi unſe ocula

Leewer op de pocula ,"

un darmit güng he mit de Annern wedder op finen Plaß

un teet ſtt vun 'n „ Ganymed " en friſch Glas tappen.

„ Anton “ , reep de een em to, „Du büft awer en rechten

latinverbarber! Weeft Du denn nicy, bat et ,,oculos “

heeten mutt ?" - Na“, fa Profeſſer Anton un leet ftf nidh

ut'n Contert bringen, „dunn fegg it :

Richt wi unſe oculos

L'eewer op de poculos.“

„Nee, nee “ , reep be erſte, ſo ifft webber nich recht,

denn poculos iſt juſt ſo verfehrt as ocula ! " „Nu fört

doch mit ſon Snaken op“ , reep Anton, „ hier ſünd wi ja

nici in Schole! Hier heet et :

Wenn ich ſegge ocula

Licentia ifj't poetica

Un welt dar hekelt poculos ,

Dat iſi en rechten Bötervoß ! "

„Bravo, bravo “ , reep Otto un ſlog de Hänn gegen

een, rawer Anton , et heet nici Böfervoß, et beet Böfers

worm ! " Dok nu leet fif Anton nic ut'n Contert

bringen :

,,Bötervoß dat ifſ abnorm ,

Un eegentlid heet't Böter w orm ,

En Voß de 10p, en Worm de triip,

Dody en vernünftig Minid , de fap,

Un wi flat de Grammatit to ,

Un drinkt in dulci jubilo !“

„ Bravissimo, unſe poeta laureatus fchal leben ,

reepen ſe bar un ſtöten alle mit Anton an . Diſſen

flammden de Dogen vör Plaſeer. Sülbft een , ben je

16
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,, Direkter " benómen deen, wenn he oof få, dat he dat no

nich weer, dat erft bat Provinzial- Schollollegium de Wahl

vun't Kuratorium feft maken müß, feem nu'n beten in't

Lachen. Dat geful Anton :

„Mein lieber Hermann, das iſt ſchön ,

Verläfſeft der Gelehrtheit Höhn,

Dentft an das Mittelalter nicht,

Und machſt ein menſchliches Geficht.

Chut boc idon St. Johannes ſprechen :

Ein Bogen, aUzuſtraff, muß brechen .

un wenn it di ut ole Fründfdop no eenen goden Rath

geben dörf :

„ Wer niemals einen kneipen kann,

Der iſt kein echter deutſcher Mann ,

Wärft ſelbſt Direktor Du in Mecheln,

Darfft die Kollegen mir nicht hedeln.

Stah a8 Diretter jo nich op de Lur,

Un fit mi jo nich na de Kartenuhr!"

'N tweeten Anfer wurr opleggt.

Wat wurr bat en nett un gemöthlich Snaken ! „ Pro

fessores habent humores funn man hier ſo recht ſeggen .

Dar wurrn Wiße un Späße maft, dat Wellmann fit vör

lachen 'n 'Buf hollen muß . „ Ne, ne “ , reep he , ,, bat ſo

wat mit de Gelehrſamkeit Hann in Hann gahn fann ! Dar

( chül man fik fülben no an't Studeeren geben , üm fölfe

Snurren mafen to lehrn ! Dat ſünd ja Duſendfapper:

menters vun Profeffers ! " Da wurrn alrand Geſchidten

ut Schole vertelt, wa de Jungs dörneiht weern un alltid

drop utgüngen, de Profeſſers an de Neſ rüm to föhren,

dat awer en halfweg floken Profeſſer fik feen X för'n U

vörmaken leet. Dar wurrn Radels opgeben, vun de Well

mann feen eenziges raben kunn . „Wat jüht ut as Kohdred,

rüf as Rohbred un iff doch feen fobpredf ? Dat call
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wul de gröne Reſ weſen, de op ne Riwe rewen wart ! "

„Ne, Offendređ ifft“, reep Profeffer Anton, un Wellmann

leeg unner'n Diſch vör Lachen . „ To wat frigg man

bi't Militär en Reem Spec ?" Darto, dat man bi

Kråft blifft un ereeren fann ! “ ,,Ne, to graue Arften !"

„Mit wat för Dogen fit fit'n Bur Lambertithorn an ? "

„ Na, de ſchall wul grote Dogen maken !"

wat, mit fine eegenen ! " -- In diffe Wiſe güng't wider .

Op eenmal full den groten Profeſſer Anton, as he jüft en

Pip ſtoppen wul, dat Pafet Tabat op de Eer. Wellmann

wul fif bugen, um et optobörn, man he ſeet alto feft

klemmt in'n Ed. Anton muß fit fülben an't Söfen geben .

,, ' T mutt unner't Sofa rullt wefen ," ſå he, un föhl mit

de Hand barhin . Op eenmal geev't en Gequik und Schrigen,

as wenn en Miních en jung Swin bi de Dhren frig.

„ Hennig en Sad, hennig en Sad, dat il't drin ſtoppen

kann “, reep Profeſſer Anton un in beſülbe Minut geev't

ſif dat Deert ook wedder an't Quifen, dat Wellmann fik baal

de Dhren toholln härr. 'I argerde em gewaltig , nich vun

de Sted famen to fönnen , üm fit de Saaf en beten anto

de Profeffers, welf neben em ſeeten, wullen nir

darvun weten, bat he opftahu wul. „ Odj wat, Herr Well

mann " , ſå'n ſe, ,,wiwart doch wul nich üm ne junge

Rodde opſtahn !" Dat Duifen wurr jümmer buller,

enblic feem de Sad. Anton ſtoppe de Robde brin , leep

darmit ut de Dür, man funn no ſeihn , wa dat Deert in den

Sad ftrampel un weerde. Vör De Dür geev et fit webber

an't Schrigen, in de Stuw weer't in den Sac ganz ſtille

weſen. „ Schüü dar awer nir achter fitten ?" frog Wellmann

un ſchübbel. Awer in befülbe Minut feemen Anton un de

Weerth Geerb torügge. gk do mi velmal bi di bedanken ,“

ſå de Weerth , „ et iff de ſchönſte Robbe in minen ganzen

fifen,
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Stal. Awer dat Deert Ichint vun'n Düwel beſeten to weſen .

Dat iff ganzanners as anre Robben . 'Tiff nu al ' t drübbe

Mal, dat et ſit de Trepp heropſlefen un unner't Sopha

verſtoppt hollen hett. Dat härr vellicht de ganze Nacht bar

feten . " Wellmann wurr't ganz verwirrt in Ropp .

„Awer worüm hett man dat Deert garnich to ſeihn fregen ? "

frog he , un bat iſi mi min Lebdag no nich vörfamen , nat

fit en jung Swin De Trepp heropſleben un unner't Sofa

ftunnenlang verſtoppt bollen bett ! " -- „ Uns ook nich, uns

ook nidy," reepen de annern, ,, bat iff ja jüſt dat Wunners

bare ! " Wellmann ", få Geerd, wenn Du eben mit

herunnergahn wulft, it will di geern den Gefallen doen,

un di de Rodbe wiſen. 'Tiff en wunnerſchön jung Deert. “

,, Dat betwiwel ik ook nich“ , ſå Welmann, „ ik betwiwel

man wat anners, " un bi diſſe Wör feef he ganz eegen den

groten Profeffer an . Diffe barr fülbſt fif verraden . He

weer jüſt baran, de ole kodbe natomafen, mit wat förn

Snaken de de junge Rodbe wul opnehmen müch. Uff,

uff“, ſå he, jüſt as wenn he fülben ne ole Kodde weſen

„ Aha", ſå Welmann, „ dar geiht eenen en Lüdy op .

Welt ole Robben namafen fann, de fann gewöhnlid ook

junge Robben namafen , un nu weet ik oof, wa bat mit de

Immen toſam hüng !" „Ach wat, Herr Wellmann “,

fä Otto, „ welf low denn, dat de Minſchen fik ſo verſtellen

un ſo lögen fünnen . -- , Anre Minſchen ook nich“ , ſå

Wellmann, „awer Ji weſt Profeffers un de hefft achter de

Dhren ſitten !" ,,A8 wenn bat en Münſterſchen Pablo

börger nich hårr“ , ſå Anton. -- „Dat ſüht man an Di“,

geev Wellmann torügge , „Du beſt et as Profeffer un

Pahlbörger in eene Perſon dubbelt achter de Dhren ſitten ."

Adens muß nu gewaltig lachen. „ Proft Anton, Proſt

Wellmann" , reep nu allens bör eeit , wat wahr ifſ, bat

weer.
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mutt wahr blibn, awer en goden Reerl iff de Anton doch !

'S murr nu webber en beten fungn un înalt, Anton

vertellde ut fine Solbatentib un ma he to ne Fru famen

weer, endlich güng man na Hus. De jüngern Herrn

leeden de ölern bet an de Husporte, Wellmann, de nich

mehr recht feſt op de Beene weer - he få, em härrn be

Bertelfel un bat lachen, un beſunners de Immen un

de Rodden ganz unwis un verwirrt in Ropp maft

vun twee unner'n Arm namen. As he de Trepp herop

un bet an ſin Slapſtuw leet weer vun Binnen leet fit

al de Stimm vun ſin fru vernehmen -- muß he no wiß

un wahr laben, awermorrn Abend acht Uhr webber dar to

weſen. De Nacht ſleepen ſe ale wunnerſchön un de Jungs

ſån'n annern Dags, de Profeſſers weern wunnerbarer Wife

afſunnerlich god to ſpreken.

wurr

II.

Fortſettung.

'I call hin un webberoof in Münſter vörfamen,

dat de Mannslůh in sjuſe nir to leggen hefft un unner'n

Pantuffel vun de Frulüb ſtaht. Man vertelt wunnerbare

Safen, wa eenige Wiwer mit er Männer ümſprungen fünd

un no úmſpringt. De eene, vertelt man, weer nümmer

mehr in't Hus laten, wenn he Nacho filod tein no nich

dar weſen weer, un hårr de heel Nacht buten ſtahn un freiſen

mußt. En annern, heet et, weer vun fin Wiw appelweet

börkloppt, wenn he oof man en ganz beten andrunken

weſen weer . En drůdden, ſegg man, weer eens mit en

Reeg gode Frünn eenes goden Sünndags na Rorel gahn .

„ Matthis “, härr man ſo gegen Klod negen to fticheln

anfangn, „wat warrt Fru un Swigermoder reggn, wenn
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Du üm tein nich to Huſe büß ?" Wat", härr Matthis

ſeggt, „ meen Ji, if ftünn unner'n Pantuffel ? Jf bün Herr

in Hus un kommandeer de beiden Frulüb , dat et en Drt

hett ! " Unnerwegs, as dat Beer en beten verrooft weer,

hårr Matthis anfangn ſlepſtarten to warrn un vun de

Wör to famen . ,,Matthis ", hårr't heeten , „ wi gaht mit bi

na Hus . Dann fünn wi ja ſeihn, wa't mit din Rommando

fteiht! " „, Nee, nee, Kinner, “ hårr Matthis biddet, „ doet

dat leewer nich !" „Dd wat, nu wullſt du fo fnafen

un harrſt eben no dat groote Wort. 'T verſteiht ſit , wi

gaht mit !" Neeg vör’t Hus härr Matthis anfangn, to

riddern un to bewern . „ Kinner,“ härr he op't Nie ſeggt, „ lat

mi alleen gahn .“ Anflingeln härr he nich wult. „Nee,

nee, min Fru iff nich heel geſund, if glöwe, if doe beter

un loſcheer' in'n Werthshus . " --- „ Ody wat, bin Fru iff

geſund as en Fiſch. Snaf doch nich ſo dumm Tüg. Un

wenn Du ſülben nich anklingeln wulſt, dann beſorg wi de

Safe för bi . " - Een vun de Frünn hårr anſchellt. Matthis

weer barvun loopen, wenn ſe em nich bi Hals un Kragen

fefthoun färrn . He ſeeg heel tom Erbarmen ut.

Wil güng de Dür op un Matthis fin Fru feem mit en

Rüch tom Vörſchin . ,, Matthis, wahr' bin Ehr" , flüſterben

em de Frünn no to . Wa fannſt du Swinegel di

unnerſtahn, ſo lat na Hus to famen ?“ – „ Wat Swinegel ,

wat unnerftahn, wat lat ?! Jf bün Herr in Hus, dat fchall

if di bewiſen !" un Matthis härr be Dür apen houn, bat

ſine Frünn, de fik achter de Pilarn verſtoppt holln hårrn,

ſine Wör härrn hörn funnt. - ,, Wat, Herr in't Hus ?

Unwis büft Du ! Mober, fum doch eben hier, hier iff en

Minſch, de Nachs üm twelf Uhr na Huſe famen un bunn

no reggn will, dat he Herr in't Hus weer ! " - Ut de

Stuw feem en ol venninig Fruminſch mit en allmächtig
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groot Müſch op en ſopp . Wat unnerſteiht He fif“ ,

ſchrigg ſe ern Swiegerſoehn an , „weet He nich, wat Tucht

un Drdnung ifſ? Un dat He mehr as Eenen Aroos Beer

brunten hett, bat bruft man nich erſt to fragen . Dat ſchau

en goden Schülling Gelb foſt hebbn ! Un vellicht hett He

de annern Swinegels fri holln un vun bat Gelb trakteert,

wat He ſte hier in Huſe anhirath hett ! Haloh, wavel Geld

hett He in't Weerthehus ſitten laten ? " - De Dür ſtunn

no alltid apen . Blameer bi nich " bach Matthis un ſtöter

berut: W ... a ...t if ut ... ge ... ben heff, dat iff

mine Safe ! If bun Herr in Hus un Herr ģwer'n Geld

bübel ! " „Wat, Herr äwer'n Geldbüdel ? Kathrin, holl em

eens de Arms feſt, wi wullt doch feihn, wavel Geld be

Unbocht webber ut'n Huſe dragen hett!" Un wa Matthis

oof chimp un ſtötert un ſtrampel, fin Fru heel em de Arms

feſt un de Swigermoder troc em den Geldbüdel ut de Bürens

taſch. , Wavel ſeet drin , Rathrin , as du hüt "Morrn

naſeegſt ?" ,, En Daler un ſoeß gode Groſchen !" Un

nu ſünd drin twee un twintig Sülbergroſchen ! Äwer'n

ganzen halben Daler heſt du Swinegel in eenen Mibbag

verſapen ! Büſt du werth, bat du mine Dochber fregen

un di hier jo god un warm dalſett heſt ? Schamſt Du di

nich, als Vader vun deer Goern ſun godvergeten Leben

to föhrn ? Un du wulſt di inu nett un ſacht in unſe

Bebdewark leggn un annern Morrn bet tein Uhr mitn

Rüggenſtrang drin ſliggn blibn ? Dar ſchall if di en „P“ vör

ſetten, du lederlich Nachtuhl! Hallo, Kathrin, fat eens

an ! " -- Un wa Matthis oof fit wehr un in eenen Tog

ſchrigg : „ Ik bün Herr in't Hus, if bün Herr in't Hus, "

de Swigermoder fat em an't Roppenne un fin Fru an't

Fotenne , un ahn Wideres drögen em De beiden Frulű in

Reler. „ So, dar ſlap di nöqtern, dar vermünner di" ,
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reep de Diſch, flog de Kellerbür to un trod ben Slå:

tel af.

Sölfe Safen, ſegg man, ſchüln in Münſter vörfamen

weſen un no vörkamen. Dfit al ſo op'n Haar wahr iff,

fann if nich ſegg’n, awer dat weet if, dat Wellmann diffe

Nacht en nett Evangeljum to hörn freeg un bat be Epiſtel

annern Morrns nafeem. 'T Leegſte weer, dat fin Fru em

gar nich löwen wuu, bat he mit Profeffer 8 toſam wefen weer.

, Dat fünd Herrn “, harr fe ſeggt, „ de fitt Abends in Hus

achter de Böfun ſtudeert. Wenn ſe ſnaft, dunn (naft fe

To, dat en gewähnlich Miních vör al de Gelehrſamkeit

un bat Latin feen Wort barvun verſteiht; un du wulft

reggn, de härrn allrand Safen mit bi maft un Radels

opgeben, un Immen un junge Swin namaft? Scamft du

di nich, in din Dler un wo di de Eſel al lang dör de

Haar ruttamen iff, fo godsläſterlich to lögen ?" — 3a,

wunnerbar iſt, harr Wellmann repelzeert, awer wahr

iff't oof. Wat fann if barvun aflaten un wat barbi doen ?

'T geiht in de Welt nu Hals gwer Kopp alles dör een,

un dat fo Profeffers anfangt, äwer de Strange to flan ,

dat ( chint oof darto to hörn. Un Profeſſers, bi welf Berns

barb in Schole geiht, darp if doch nir anlawen un et naher

nich holn ! " „Dar hört man“, ſå Fru Wellmann, „ wo

bat op hinutlöp . Üm di Nachs recht lange herümbriben

to fünnen, verteuft bu fölf lagen Warf. Du geihſt mi

Morrn Abend nich ut Hus unb boeſt du't, ſo magſt du

ſeihn , wa du webber rin fumſt ! " -- Na, Rath mutt awer

maft warrn, bad Wellmann. Annern Morrn, as de

Drdinarius vun Quarta in de klaff feem , geew Bernhard

Welmann em en Zeddel . „ Wellmann , haſt du geſtern ges

fählt ?" „Nein, Herr Profeſſer.“ - ,Wellmann, wilft

bu Erlaubniß haben ? ,,Nein, Herr Profeſier."
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baben."

,Wellmann, was willft Du ?" ,, d ) wollte Herr Pros

feffer dieſen Zettel geben ." Wellmann, lies vor, ich

kann feine fremde Schriftzüge vor Augen haben . “ „ Herr

Profeffer, das mag ich nicht gern thun ; mein Vater ſagte

Heraus mit der Sprache, was ſagte dein Vater ? " Mein

Bater ſagte ... " , Wellmann, gib auf, ich fann's nicht haben ."

Bitte, Herr Profeffer ! " De Jungs harrn al längſt

vör Niſchir op'n Enn ſeten un et weer ſe jüſt na de Müſd

as de Profeffer jä : ,,Ein anderer leſe vor ! " Bernhard

wul den Zedel hennig verftefen , awer wul tein Jungs

ſprungen op em to, de Grötſte reet em den Zedel ut de

Hand, ſtell fik midden vor de Katheder hin und fung an,

ganz lut vörtoleſen : „Da meine Frau es nicht glauben

wil, baß ich mit Profeffers gepichelt und einen in Timpen

gefriegt und Wiße und Spaßfes gemacht und in Bedde

transpeltirt bin, und für heite Abend wieder infiltrirt bin ,

und mich nicht aus'n Hauſe laſſen und mich buten ſtehen

laſſen will, ſo bitte ich um gütige Beſcheinigung und An

zeige, daß das wohl wahr iſt und ich nicht wie ein Sieſex

männfen gelogen habe . Allerunterthänigſter Gönner, Vater

und Freund hintern Biertiſch , Johann Heinrich Well

mann. “ Dat geev awer'n Juchhe in Schole! „ Ho,

unſe Profeffers fneipt oof ! Unſe Profeffers wart beſapen !

Wellmann, wat heſt du för'n Uhlenſpeegel vun Düen !

Herr Profeffer, wollen Sie mir vielleicht gütigſt die Ants

wort auf dieſen Brief biktiren ? 'Ne halwe Stunn

duer't, bet wedder halfweg Rau un Ordnung in de klaſſe

Wellmann, tritt vor !" „ Wellmann, hat das

dein Vater geſchrieben ? " De arme Bernhard funn vör

Scham un Thran keen Wor herut bringn. „ Wellmann, ich

werde frank, ſprich !" Teen Wor, man ’n luter Weenen.

„ Dieſem unerträglichen Zuſtande muß ein Ende gemacht

Gieje , Frans Eſfint. 3. Aufl.

weer .

2
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, 'T
!

werden . Büning, geh mit dieſem Zettel zu Wellmanns

und frage nach, wer dies geſchrieben hat !" – 'T duer

nich lang, dar kloppe't an de Dür . De Profeffer feem

herut. „Min God, Herr Profeſſer“, fung Fru Wellmann

an to weenen , wat mutt if alles erleben ! Wat maf min

Mann för Streich un wat mutt min arme Bernhard als

in Schole utſtahn ! D Jemine, o Jemine ! " ,, Frau Well

mann “ , ſå de Profeffer, ſeben Sie in dieſem merkwürdigen

Ereigniffe das Strafgericht Gottes . Sie haben dem Ihnen

durch das Band der heiligen Ehe angetrauten Manne wegen

eines vergnügten Abends Vorwürfe gemacht, ihm ohne ge

nügenden Grund die Glaubwürdigkeit abgeſprochen und

wollen über Ihren Eheherrn, welchem Sie, nach Gottes

Willen unterthan ſein ſollen, eine ungerechtfertigte Herr

ſchaft ausüben . Dafür trifft Sie dieſe Strafe ! "

iff alſo wahr?" frog Fru Wellmann . – „Im Weſentlichen

fann ich die Mittheilungen Ihres Mannes beſtätigen ."

„Un hüt Abend ſchall de Superi webber losgahn ? "

Auch heute Abend ſoll eine kleine gemüthliche Zuſammen

funft ſtattfinden ." - ,,Un min Mann ſchall darbi weſen ? "

,, Er iſt freundlichſt darzu eingeladen !" - ,,Un ' t fünn

Bernhard mit de Zenſur leege gahn, wenn be nich feem ?"

,,Wo denken Sie hin , liebe Frau, welche Vorſtellung

machen Sie ſich von einem Lehrer des Gymnaſiums ?"

„Och, nelmen Se't nich äwel, awer ik meen ' , dat Herrn,

de eenen de Männer bet midden in de Nad in de Weerths

büfer faſt houn fünnt, ook wat anners Unrechts doen

fünnt!" – „ Wenn Sie ſo ſprechen , will ich mit Ihnen

nichts mehr zu thun haben ! " „ D , Herr Profeſſer, if

will jo nir feggt hebbn, awer laten Se't Bernhard man

nich entgelln !“ „ Nein , und ſagen Sie Ihrem Manne,

er würde uns heute Abend ſehr willkommen ſein !"
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Darmit gung de Profeſſer webber in de Klaſſe. Wa lache

Wellmann in fin Füſtchen ! Den heelen Dag weer he an't Fleitn

un Singn . „Mit den Zedel“ , ſå he, ,, dat ſchalt de Jungs baal

webber vergeten hebbn, un maft ſe Bernhard be Höll to heet,

dann heff if ja mine Frünn twiſchen de Profeſſers, de ſe dat

wul aflehrn ſchalt! Weſt man ja nich ſo bang un ſlepſtarten !“

’T weer wedder ' n ſchönen , vergnögten Abend, wenn't

oof juſt nich ſo luſtig togung, as't vör'ge Mal. „ Wir

wollen uns doch nicht in einen zu argen Geruch bringen“ ,

harr en ölern Profeſſer ſeggt. Uter de befannten Profeſſers

weer noch en Profeſſer vun't Marien -Gymnaſium in Poſen

dar, de awer ook en echt Münſterſch sind weer . , 30 ", ja

Wellmann, as een vun de annern den Namen nennen dee,

„ it heff Ehrn Vader ganz god fannt. Un Se kenn ' if ook.

Bernhard gung bi Se in Schole, as he no in Serta ſeet.

De hett jümmer vel vun Se vertelt. Awer ſegon Se

eens, worüm hett man Se eegentlich ſo wib fort na Poſen

verſett ?“ „ Jo “, ſå de Profeſſer, , dat mag God un de

Scholrath weten . Se wult dar bi al de Polen oof en

Hopen dütſche Lehrer hebbn, un de ſchickt ſe ut alle Eden

un Kanten darhin. Wa bat ſo famen ifſ, bat ook mi juſt

baran flagen iff, dat mag en Düwel weten . " -

wahr“, já Wellmann, „ bi Licht bekeken , fumt doch alls ſo,

as't famen ſchall. Awer if heff mi vertelln laten, dat weer

dar in Poſen ganz wat Grülichs mit be Wülwe. De feemen

Nachs in de Qüfer un deen de Minſchen bi lebendigen liwe

mit Hut un Haar opfreten . Dat fünn mi doch nicht recht

gefallen !" ,, Ja ", ſå de Profeſſer, ,, mi geföllt bat oof

nic . Awer wat ſchal man mafen ? Vör forte Tid iff't

wedder en paar Mal vörfamen, un darbi ſleepen de Lüde,

de opfreten ſünd, noch in grote iſerne Bettſtellen mit dice

iſerne Stangen rund berüm . " Wat, in fölfe Bettſtellen

"Tiff

2 *
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ſlåp man dar?!" „ Welf nich en armen Düwel iſī, te

wag dat Geld dran . In de leßte Tið hebbt ſe oof anfangn ,

unner de Matraßen grote, iſerne Platten faſt to mafen ,

denn bi de Minſchen, vun de if vertelle, hebbt fik de Wülme

unner för de Matraßen un bat ganze Bedbewart bör:

freten, un toleßt de armen Minſchen bi't Been unner dör

trođen . " -- ,Dat bi de Düwel hal, dar danf' if God dod

op de blooten nee, dat if nich na Poſen famen bün ! "

,,Ahn en laden Flint op'n Nacen geiht dar feen Miních

åwer de Strate . Dof de luttſten Scholjungs nich. In de

Scholen ſünd eegne feeſten anbracht, mit grote iſerne Hafen

dran , un dar hangt mennigmal föftig bet jößtig grote

Flinten na de Reeg ." ,,De Düwel hal, bat fünn airer'n

nett Malör geben ! " ,, Dat iſ ook al mehr as eenmal

vörfamen . Vör nich lange Tib iff't no paſſeert, dat ne

Flinte ſe hangt natürlich alle mit be Mündungen na

babn losgung. Glif barna hörden wi in De Schols

ftuw åwer uns en greſlich Schriggn. In wat weer pafſeert ?

De Kugel weer dör't Plafond, dör de Bohlen ſlan, en Jung

midden unner'n Fot, dör'n Stewel, dör'n Fot, de Lang na

Dör't Been, un jeet nu ganz babn in't Been faſt. De Dokters

hefft Laſt nog hatt, ſe na bree Dag wedber ruttotrecken . “

,, Nee, nee, en beten gelinn, ſå de Salenner, fonne Macht

hett ne Flintenfugel awer nich !" „Ne gewähnlich flugel

ut en gewähnlich Flint, as man ſe hier to Lanne hett, fünn

dat allerdings nich to Stanne bringn. Awer de Flinten

do to lanne ſünd oof minnſtens bubbelt ſo grot, un barto

ſchütt man mit Pulmer, wat wul föß Mal de Macht vun

dat ſwarte Pulwer hett. " — Dat mutt jo en eegen Pulwer

weſen !" ,' T füht heugel ut, un wart nich fabrizeert,

ſunnern utgrawen . Babn op de Barge, - ' t ſünd do

Barge, ſo hodi, dat man de Lüde op en Maan ſif Kaffee
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faken ſeihn kann ſünd deepe Löder. Stigg man in de

herunner un grav dann no ſo tweehunnert Foot deep,

dunn füht man dat Pulwer in groote ledderne Büdels

liggn ." ,,In lebberne Büdels ?! " „Jo , un dat ſchal ſo

toſam hangn . 'T ſchau ditt Pulwer datſülbige weſen, womit de

Minden vör de Sündfloth ſchoten. As nu dat groote Water

feem , neem dat oof diſſe Pulwerſäch mit. Baben op de höchſten

Barge, wo dat Water nich ſo deep ſtunn (un nich ſo gewaltig

rumorde, geewen de ſit an't Sacen . Wenn nu awer Löder in'n

Grund unner't Water fünd, dunn fangt dat Water ſtk do

to breihn an un ritt alle, wat in de Gegend balfaut , in de

Löcker. In latern Tiden iff denn jümmer Sand naruut

un ſo feemt, dat man ſo deep nagrawn mutt . " ,, Dunn

moett fik do in de Löder of anre Safen finnen ! "

, Duſend Safen find fik du, be al vun'n Kaiſer vun Ruß

land anfofft wart. Elefantentån', ſo lang as Lambertithorn,

mennimal heele Elefanten , de fum op'n Nienplaß Rum

hårrn . Eenen befft ſe ſogar lebig andrapen ." „ Den

Duſendſacerlot! Un be ſtunn in fon lod ?" „He ſtunn

drin , un fin Rüggen wer júſt mit de Eer glit, ſeeg ook

jüft ſo ut, dat heet picſwart. Reen nu en Deert an dit

Lod to loopen, ſo meen dat, ' t fünn äwer biffe Gerwand

na gün Sit loopen . Awer proft Mahltib ! Weer't in de

Midde, ſo fung de Elefant fit to ſchuddeln an, dat Deert

full vun de Sit herunner, he bör et mit finen Rüffel in

be Höcht un freet et op . Op diffe Wife bett he fit bör

au de Tiden Dörfreten ." „Gegen den iff Mathuſalem ja'u

Kind " - Nehmt an, Mathuſalem wurr ſo gegen duſenb

Jahr olt . En Elefant wart hütgen Dags no'n paar hunnert

Jahr olt. Dar kann man doch annehmen , dat de Elefanten,

afſunnerlich ſo grote, dotomal teinbuſend Jahr un no långer

lebden . " „ Jo, jo , de Saf hett ahn Twifel er Richtiga
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feit . Wo ſünd fe mit dat Deert blebn ? " „He wart nu

in Rußlanb un China rümföhrt. Se kunnen natürlich man

vun achter an em rankamen, vörn greep he alls mit finen

Rüffel op . Dar hefft fe vun achter en groote Maſchine

mit Winnen but, em vörſichtig en allmächt'gen Neem Ledder

unner'n Lif weg na de anre Sit webber in de Höchte

troden , un an diffen Reem em mit de Winnen opbört . En

grooten iſernen Korf -- fo groot as de Podbenheide

ftunn al prat, de Maſchin wurr ſo dirigeert, dat dat Deert jüft

åwer den Kaſten to hangn keem, un dann wurr't ſacht in

difſen runner laten ! " 'I weer doch nett, wenn dat Deert

ook eens na Münſter feem !" ,, Dat burt am Enne nich

ſo lange mehr. 'T wart awer'n god Stüc Geld koſten !"

- ,,Un wenn't Befifen tein Daler koſten dee, dat Gelb

wag' if dran !" - , 'T iſt allerdings de Frag, oft dat Deert

in wärmere Gegenden utholn kann . Dat iff nu al fit

Duſende vun Jahren an veertig , föftig Grad Küll un no

mehr wöhnt, ' 1 weer mäglich, dat he in'n heeter Klima to Grunn

güng ! " - „So greſlich folt iff't in de Gegend ? Dar wart man

ja ook midden in'n Summer de Abend nich utgahn laten dörpen ?"

„Wo denkt Se hin ? Meent Se, mit Abens feem man do ut ?

Dat weer jüſt as'n Neehod vul Beer förn döftigen Wachtmeſter.

Ne, do hett man en ganz anner Inrichtung. De Hüfer

ſünd alle man twee Stod hoch. In'n unnern Stoc mahnt

feen Minſch, de iff man darto do, Dag för Dag, jedben

Dag veeruntwintig Stunn mit Rahlen vullproppt to warrn.

De Fotbodden vun'n tweeten Stod iff natürlich vun fotbid

Smediſen . Wenn dunn no in'n Aben en groot Für anbot

wart, ſo dat de ganze Aben nich roth, ſunnern witt glönig

ifſ, dunn lat et fik ſo half un half in de Stuwen utholn . "

Wellmann befunn fit, wat he to ſowat reggn ſchül .

,,Dunn mutt body, " fung he na ne Wil an, ,, de Inrichtung
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in de Gymnaſiums en aniner weſen . Do iff jo de Kugel

dör't Plafond un dör de Bohlen gahn ! " De Profeffer

ſette 'n en beten eegen Gericht op, leet fif awer nid , ut'n

Contert bringn . „Verſteiht fit, if ſpref vun'n iſern Plafond

un iſerne Bohlen ! " „ Ik wil wul als glöwn “, ſå

Wellmann, awer nich, dat en Flintenfugel bör fotbid Sſen

flan weer. Dat fann nich de grötfte Kanonenfugel , ſovel

weet it awer oof ! " - „ Sachte, fachte, Herr Wellmann,

hefft Se denn ganz vergeten, wat if vun dat gele Pulwer

feggn Dee ?" ,, Bulwer hin, Pulwer her, un wat to bid

fumt, dat fumt do did , un if fang an, op ganz eegne Ges

banfen to famen. “ Wat wet it ? 'I funn ja weſen ,

dat bat Jſen jüft an difſe Ste al half dörbrannt weer, un

wat ſunft de Drfaf weſen mag Sülben de ölften Lübe

deen ſeggn, dat ditt be erſte Fall vun difſe Ort weer. Awer

wet Se wat ? Wenn't ſo recht midden in'n Winter ift,

ſo gegen hunnertföftig Grab Küll, bunn fann ſo wat nüm

mer paſieeren . Dunn börft feen laben Flint in De Schole

ophangn warrn , denn bunn wart di inböt, bat be löpe

glögnig wart. Dunn mütt be Junge , wenn ſe famt,

vör't Gymnaſium alle ere Flinten afſcheeten. Dat iff di

benn en knallen , dat eenen Hörnun Seihn vergeiht .

Gaht ſe dann na Huſe, dunn ladt ſe webber vör't Gyms

maſium ! " „Hörn Se op , Herr ", ſä Wellmann, „mit

Reſpeft to ſeggn , if glöwe Se nu feen Wort mehr. Dat et

Minſchen in ne Hitt utholln fünnen, wo Flintenkugeln

glögnig wart, dat maken Se anre lübe mis, aber nich en

Münſterſchen Pahlbörger. Awer man weet ja, wa dat ſo

geiht. Erft vertelt de Lübe ganz nette un oof wahre

Saken , dunn fumt er mit be Tid de Welmob un je fangt

an , mit Reſpekt to reggn , un lögt as de Siſemännfes. Un

dunn wart Tid , dat je ophört. " „ Ja, ja, Frans " , reepen
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de annern, „ dat meen wi oof. Erſtan , wa Herr Wellmann

ſo nett ſegg, bleemſt du för nir'n Bewis ( chüllig, un to :

leßt wulſt du uns fölfe Safen opbinnen ! Dat iff ja rein

weg tom Lachen !“ Un de Herrn heeln ſit'n Buf un fungn

an to lachen , dat man't ne half Stunn Wegs wid hörn

funn un wuln garnich ophörn mit dat lachen. „Ne, dat

geiht ja äwer alle förf, ne, dat iſ ja reinweg tom Dood

cheeten !" reep De eene of anre dartwijden. „ Ja, ja, dat

iff oof ro, få Wellmann, un feet ganz ſtif un verwünnert

äwer ſun greflich Lachen , un wurr ganz verlegen un bes

düwelt, as wenn dat ladien nidh de lagnen Vertelſels un

den Herrn ut Poſen, ſunnern em ſülben anging. 'T

cheen em för biffen Abend nich mehr recht to gefaln. He

ſnaf vun leeg Föhlen un dat he na Hus müff. De annern

wuln em torügg holin , awer't gung nich. En beten ſleeps

ſtarten brunf he fin Beer ut un maf fit op'n Patt . --

„ Ne, ne, Frans “, reepen nu de annern , as he fort weer,

„ Du beſt et do'n beten to bull brebn ! Somat dörft man

doch ook'n Münſterſchen Pahlbörger ni tomobn ! " ,,Wat

it ?! " reep awer Frans, „ welt hett den goden Mann ver

wirrt maft, bün if dat weſen mit min Vertellen, of fi mit

Ju lachen ? Äwer mi konn he ja trumpheren und ſeggn,

bat he mine Verlagenheit op de Sprüng famen weer,

awer Jue lachen betroc he barop, dat he de erſten Ger

ichichten lovt harr ! " ~ ,,Dat will wi juſt ſo afrat ni un:

nerföfen “ , fung Profeffer Anton to ſnafen an , awer,

Frans, wahr ifî't un bliff, bat du in't Lögen en beten to

wib geihft !" - ,,Nu ſwig Du doch ſtill “, ſå Frans,

,, weern bine 3mmen un jungen Robben denn wat anners,

as Lübe anföhrn un bebrögen ?" ,, Dat weer nir as

Spelerie un Runft !" - ,,De Kunſt wil ik ook wiß nich

in Afred ſteln, un Plaſeer heſt Du uns aun nog barmit
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maft, awer lagen , mit Wör lagen heſt du oof en ganzen

heelen Hopen !" „Ji beiden “ , ſå Otto, „hefft Ju een

anner nir vörtofmiten . Wat Foppen un Fareeren anbe

drept , glit şi eenanner, as twee fule Eier . Un barmit wi

de Saf op ne nett un plaſeerli Wiſe to Enne föhrt, un

noch en beten bi'n eene tohop ſitt, ſchau ( Jiddereen vun Ju

en Bullenfopp Beer ſetten !" – „Bravo, bravo " , reepen

alle, ſo iff't recht, de Otto hett doch alltid de beſten In

fäll ! „ Halt“, ſå Anton, „ erſt mutt awer ne lütte Saf

in de Reeg bracht warrn ! Dar înafde een eben ſo un

maneerlich äwer de Münſterſchen Pahlbörger, to de ik mi

doch ook ref, dat ik mi drapen föhl un Satisfatſchon ver:

lang ! If denn jidde Pahlbörger en Schapskopp ? ! "

„ Ne, ne“ , reep en ganze Reeg, ,,'t fünd ook de Flöfften

Minichen dartwiſchen to finn, afſunnerlich, wenn Een Pahl

börger un Profeffer in Eene Perſon iff! Welt dat to

Stanne bringt, iff en heelen Utbund vun Verſtand !"

„Wa eenen de jungen Lüde Smand üm't Mul to ſtriken

wet," ſå Anton, na , ditt Mal wil wi webber god weſen

un vun den Bullenkopp de een Hälft as Profeſſer, de anre

as Pahlbörger ſetten ! Denn de Frans ifi doch, wenn of

en Münſterſch Rind, nu eegentlich as Frömden trijden

uns, un en Frömben poneeren to laten ,

„Das find teine Heldenthaten !

Und damit Ihr ſeht,

Daß es mir auch um die Wahrheit geht,

Werd' ich mir übermorgen erwählen ,

Um etwas Wahres von hier zu erzählen !“

„Bravo, bravo “, reepn Ale, de Bullenkopp wurr utbrunfen,

man gung lüſtig as de Pingſtvöß na Hus, un en Stunn

later drömben Alle, vun de Münſterſche Geſchicht, de

Profeſſer Anton vertellin wul.
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Fortſettung. Profeffer Anton vertellt twarens no

nich vun Frans , awer vun Moder Efſink.

As de Herrn ' t neegſte Mal wedder tohop keemen,

fehl Wellmann . „ Ne, Kinner“ , ſä Henrich, „ bat geiht

awer nich, ' t ſchal nich heeten , dat wi dör unſ Snaken un

Lachen den goden , nöglichen Minſchen vör'n Roop ſtoot

hårrn. Halloh, Frans, du hefi't grötſte Mul un de läng

ften Beene , lop gau to, un bal em uns webber ! "

,, Na “, ſå Frans, „Ji Münſterfchen hefft ook nette Maneeren !

Dar bün if as en Frömben in de Ferien hier un chall

för Ju Gänge maken un dat uteten, wa Ji mit Ju unwis

Lachen inbrodt hebbt ! Wenn if oof lange Beene mitfregen

heff, dunn heff if fe no lange nicht darto fregen , üm Ju

to Deenſten to ſtahn, un wer ut fin Mul ſon Heuwagen

vull Grawheiten rutföhrn fann as du, de ſchint mi oof nich

bat lüttſte to hebbn ! " - ,, Dar füht man't" , ſå Peter, „ vun

eene Vertörnerie fumt de anre. Nu man nir mehr înaft !

Hier Joſep un ik nehmt unſe Höde, un wi wult Wellmann

al webber bringn !“ – De beiden mafben fik forts op'n

Patt. Se floppen bi Wellmann's an, ' t wurr „Herein“

ropen . Wellmann harr fifjúſt tom Eten balfett, ne alls

mächtig grote Raffeefann un en Barg Pannhaf ftunn oppen

Diſch. „ Ik weet garnich ", fung de Wellmannſch to ſnaken

an , „ wa dat hüt Abend ſo mit minen Mann weſen döt !

Dar meen if, if wöll em mit den Pannhaſ ſo recht wat to

Gode doen, un par fitt he, un ifi noch alltid an't eerſte

Stück to fnuwen ! " ,,Dat iff of juſt dat leege", ja

Peter, ,, bat he hier noch fitt! De fdüd längſt bi Geerd

achter'n Rroos Ditbeer fitten ! Wi wacht al en half Stunn

op em un vun Anfangn mit dat Drinken iff no gar feen



27

Red weſt !" - „ Gob ftah mi bi “ , reep de Wellmannſc un

ſlog de Hänn aewer'n kopp tohop, ſchallt denn hüt Abend

al wedder losgahn ? Ji maft minen Mann op finen olen

Dag ja noch to'n rechten Lichtfink un leberlich Deert ! Härrn

wi unſen Bernhard doch leewer nich op't Gymnaſium gebn !

Dat fumt bi all de Diddoerie herut !" -- Maft mit Juen

Bernhard wat Ji muut“, ſå Peter, „ awer Wellmann geiht

hüt Abend mit uns ! He, wat ſeggt Se darto, Herr Wella

mann ?! " Awer Wellmann få nir . He harrfif fit

geſtern Abend ifaft in Stopp ſett, de Herrn dee't in fine

Sellſchop nich mehr gefalln un ſe härrn em los warrn

wollt. Dat harr em aln Aptit an Kaffee un Pannhas

reinweg verdarwen . As he awer nu hör, ahn em fünnt

gar nich losgahn un de ganze Sellſchop lur op fin Ramen,

da weer em en rechten Steen vun't Hart falln. In Hanne

umdreihn weer de Aptit wedder dar. Wat he eben ver

fümt harr, bat hal he nu na Kräften wedder na . „ Ja, ja,

if fum glit “, weer allens, wat he ſeggn funn, een Stüd

Pannhas un een Schälfen Kaffee na't anre gung ſo nett

un ſmöb herunner, bat et en wahr Plaſeer weer. Vader,

Vader“ , reepen be Lütten, „ fret uns doch nich allen Pannhas

op !" – „ So", fa Wellmann un ſtunn op , „nu hefft wi

ne gobe Unnerlage legt ! Dar lat fit eenen op drinken ! "

- Min God un alle Welt" , ſdri de Wellmannſd), ,, wat

de Miních fit al en lederlich Snafen anwöhnt hett ! Dat

härr if doch nümmer vun fölfe Profeffers dacht! De

Gören moegt ſe wul wat Gods lehrn, awer wat fe ut

wafine lübe lehrt, dat fann en verheirath Fru ganz un

wis mafen ! Schall't denn wedder ſo bet gegen Klock twee

duern ?"

,, Ach wat, Fru Wellmann ", ſå Peter , wat fit fo

Frulübe nid allens in . Ropp fett ! De mütt doch glif allens
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Wat

åwerdriben un ut'n Floh en Elefanten maken ! Wie ſitt en

Wil gemöthlich toſam , ſnakt en beten, fügt unſen Hals en

beten an un gaht bunn webber na Hus. Wenn Se ern

Mann leef hårrn, dunn ſchüln Se äwer ſowat wul feen

Wort ſeggn ; denn dat kann it Se as wiß. feggn, op diſſe

Wiſe lebt Wellmann netto föftein Jahr länger !“

man op finen olen Dag nich noch allens löwen mutt ! JE

fann mi in de Dat nich mehr in de Welt finnen ! Fröber

lebden de Lüde länger, wenn ſe Abends finnig un nett in

Huſe bleben, un nu iff ook dat mit de niemödigen Maneeren

reinweg opn Stopp ſtellt! Dar fik eens en Minich, dar ſteiht

he ja al mit de Klint in de Hand, as wenn em de Bodden

hier unner de Föt brennen dee ! " Vader “, reep em

Bernhard na, „ blif man recht lang ut! Sit de Tib, dat

Du mit de Profeſſers tohop eenen drinfſt, geiht mit min

Lehren vun Dag to Dag beter ! " – Jung, holl't Mul",

reep ſin Moder, funn awer dochi't lachen nich laten . Se

neem de lamp vun'n Diſch un lücht de Herrn de Trepp

herunner .

Wat geef dat en Bohee un Juchhee, as de beiden mit

Wellmann der wedber antotrecen keemen . Hei, de vers

larn Soehn iff wedber dar“ , reep et ut alle Eden, „ dar

mütt wi'n Fierlichkeit anſetten !" Ne, finner “ , ſå

Wellmann, „ fangt bat nu nich webber an ! 36 bün vers

gnögt as en Pingſtvoß, dat et juſt anners famen iff, as if

dacht harr, nu wult wi awer ook dat unwiſe Warf laten

un uns en beten genöglich dalſetten un ſnaden !" ,, Rins

ner“ , få Anton un ſeeg bal ut, as wenn he untofreden un

verbreitlich meer, „ Sinner , hefft zi denn al webber vers

geten , bat it Ju en wahr Gefdich ut Münſter verteln

ſdal ? Hier Wellmann wart ſeker nir dargegn hebbn un

if för mine Perſon heff mi mit mehr Gewetenhaftigfeit to
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diffe Geſchicht vörbereit, as tu mine Lerjonen in't Gym

naſium ! " - „ los, Anton “, reepen alle, un „ los Anton,

los mit Macht un wat de Per treden wullt" , leet fik oof

Wellmann vernehmen . Anton ſett fit en beten op ſinen

Stohl torecht, leet fik en friſchen Kroos Beer gebn , ſted fif

en friſche Pip an un leeg los :

Geſchicht, wa Sette Effink vun Moder Effink

ertrocken wurr.

De verſtarwene Gelgeeter Frans Effint , de op de

Rodenborg wahnde un al dat Gelb, wat he ſin Leblang fif

fülben afgißt un affnidert harr, be Stadt vermakt hett, iff

Ju ahn Twiwel bekannt. Dufend Safen weet if åwer

den Giß un de Eegenheiten vun difſen Minſchen to ver:

telln , un hape, dat ook Ji Annern, afſunnerlich Du, Her

mann, un Du, Frans, een Reeg Döntjen un Snurren

åwer em vertelln fönnt. BinahBinah no wunnerlicher, as

Frans, de Tidlebens unverhirath bleef, weer ſin Broder,

be den Kram un Utſchant op de Fruenſtrat harr, un de

wunnerlichſt vun al weer - odber if - De Wetfru vun

difſen Brober, de nu al an de ſoebentig Jahr oppen Naden

hett, awer ern fram un Utſchank noch aütib fülben bedriff

un de Büren, de ſe Tidlebens an harr , oof nu noch nich

uttroden hett un oof wul nümmer uttreden wart. Diſſe

Fru ſe ifſ ja in de ganze Stadt unner den Namen

„ Moder Effint“ bekannt – diffe Fru hör Tidlebens to be

Minſchen , well man in de scholſpraf as ,,Driginale“ be

teet . De ganze heele Nach fünn if Ju åwer dit Wif verteln,

awer if wil Ju man't Beſte vun de Melf gebn un bat vers

teln , wat et Aller wunnerlichſt an de Perſon weer. 48

Ji weten wart, heff if as lütte Jung mit min Dellern bi

Eſfinks op de Fruenſtrat in Huſe wahnt, un fann op Tru
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un Ehr verſefern, dat ſo un nicht anners weer, as şi nu

hörn ſchaut. Wenn't mi erloft weſen (dall, noch eenen

Utdruck ut de Scholſpraf to brufen , ſo mutt it Mober

Effink beteekn as ,,conſervativ- germanſch Original . “ Gegen

diſſe Fru betracyt ſünd Herr von Gerlach un Herr von

Kleiſt-Reßow to be üterſte Linfe to teln . Na den Willen

vun diſſe Fru ( chul afſlut nir in de Welt ännert warrn un

alle Safen ſcullen ſo blibn, as ſe vor veertig, föftig Jahr

weſen deen , as Moder Eſſink en lütt Deern weer . Jſen

bahnen weern er en Grül , de man de Düwel härr er:

finnen funnt. Gaslaternen weer er in de deepſte Seel

towedder . Dat bi Effinfs feen Petroleum inföhrt wurr,

verſteiht fit vun ſülben , fun as hier in de Stadt eens en

Malhör paſſeerde un en Minſch mit ne Betroleumslamp

binah to Dob famen weer, dar fierbe Moder grotere Iris

umphe, as Moltfe na de Slacht vun Gravelotte . En

Minſch, de Plattdütſch funn, harr't mit Moder ut'n Grunne

verdarwen, wenn heit nich alltid ſnakde. Kleeder, Höde,

Müſchen un Döfe neem ſe för ſit un 'er Döchder altid ſo

oltmodig un oltfränfſcy , bat de Mätens nic in Sdole

gahn wuln, denn de annern Scholkinner foppden un

fareerden ſe op alle Wiſe. Mehr as tein Mägd weern

lopen gahn , da de Fru wull un ern Ropp drop ſett harr,

dat ſe in Kleder un Maneeren weſen ſchüllen, as de ölſten

Möbers in't Kaſpel. Burenfrun, de noch be olen groten

Goldmüjden drogen , wurrn vun Mober Effink altid mit'n

beſten Kaffee trafteert. De niemödigen Burenwiwer awer

funn ſe nich utſtahn, un eenige Lüde wölln weten, dat ſe

fölt „Halfgebac“ , as ſe ſå , nici eens recht trugde .

Am eegenſten awer weer Moder Eſfink in de Drt un Wiſe,

er Dödjder denn mit de Jungs geef ſe fik na't ole Regelmant

nich af - to ertrecken . De Ertredungskunſt, in de Scholſpraf
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Pädagogif “, harr an Moder en Vertreder vun heel afſunner

liche Ort. Hört, wa de Sak feem .

Vör veertig bet föftig, ' t fönnt ook fößtig Jahr weſen ,

wurrn de Döchder ut'n Buernſtand un middlern Börger

ftand op ganz eenfache Wiſe ertroden. Se gungen in de

Raſpelſchol, un blebn dunn in Huſe, bet ſe fif verhirathn

deen. Harrn ſe wat utlopen laten , ſo mak de Moder forten

Prozeß . Ahn vel to ſnaden, feem fe de Deerns up't blanke

Fel un troc eenige god meende Rathſchlag mit de nodigen

Redensorten dröwer . Dok in de Schole wurrt op deſülbe

Wiſe breben . Min eegen Moder hettmi ſo vertellt :

Jumfer Dotthage, unſe Lehrerin, leet jiddes Mal dat find

ut de Bank famen un bunn pro forma en Bliſtift faln .

In de Minut, wo dat Rind fik op Kommando bögde, üm

den Bliftift optobörn, mal ſe fit de gode Gelegenheit to

Nutt, un appelzeerde de Deern en Stüc obder ſoeben, de

nich vun leege Dellern weern . Dof harr man in de Tiden

nic de Anſicht, dat en Wicht vun dörtein veertein Jahr en

Frölen obder junge Dam weer, welk man mit fidene Hanſchen

anfaten müff. In dit Oller kreegen de Mätens bei Gelegenheit

noch düchtig wat op't blanke Fell, un an Sted , dat man ſe reſpek

teerde, mußen ſe noch Lommando un Orderreſpekteeren .

Moder Eſſink nu, well in alle Saken ſo gewaltig faſt

an't Dle hung, harr in diſſe de grötſte Eegenheit. Wat ſe

eegentlich wull un dadı, bün if op en Kaffeviſit wahr warrn,

welt Möhme Buermanns geef un de it as lütte Jung

mitbeſoch. ' I feem't Snaden op Inſtitute un Penſionate

för Deerns. De Moder fä , ſe härr er Dochter in Sacré

coeur , de bi Frölen Költjen, de in Dorſten, de in Pader

born, de in diſſen, de in günen Gaſthof. Moder Eſſint hör

fit dat ſtiljes an , bet alle utſnaft harrn. Dar, as alle ſe

anfikt un ook vun er wat hörn wult, ſett ſe en heel eegen
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Geficht op un få : „ In Inftitute un Benſionate

ſünd Effinfo Dodber nich w eft, awer ſe befft

alltid dächtig wat op’t blanfe Fell kregen. Un

bat iff de beſte Penſion un’t beſte Inſtitut!"

Alle Frulübe fefen fik heel verſtört un verwünnert an, blot

Moder leet fif nich verſtört mafen un fung an , in diffe

Wiſe De Saf en beten ut een to fetten un to erpelbeeren :

Wat för'n Genen god iff. bat iſi oof för'n Annern god .

Nu heff if bet dörtein , veertein Jahr, vellicht noch en

Fährchen länger an Ste vun alle Inſtitute un Penſionate

düchtig wat op't blanke Fell fregen. Op befülbe Wiſe fünd

min Moder, min Grotmoder, min Ahnmoder ertroden, un

oewerhoft lat fif nawiſen, dat ditt ſchöne Inſtitut bet int

Berndjen van Galen fine Tiden (1650 -- 1678 ) un no lan

ger in unſe Familie in Gang weer . Wenn wi nu altohop

deftige un gode Frulübe warrn ſünd, un Setta nich heel

ut de Drt flan iſi, bunn wart je op diffe Wiſe oof en

Hu $moder warrn , welf feen Minfchen Klad anhangen

fann ! " Frulübe, wet Ji , verftaht ftf nich afſunnerlich op

Grünn un Bewiſe, 'un ſo feefen of de annern Mobers

ftill vör fik hin un ſån nir. Beter verſtaht fif Profeffers

vun de Akademie op fölfe Safen, un Profeſſer Buſchhoff,

welk mennigmal bi Effinfs op Bejöf feem un as Hoch

würden " un gelehrte Herr dar en Glas Win drinken dee,

funn fik bewagen, op datſülbe Snaken to ſeggn : „ Vers

ehrtefte Frau ! Die Form Shres Schluſſes ſtimmt mit den

Prinzipien der Logif überein ; die Materie dagegen iſt falſch,

weil ſie ſich auf der Baſis des post hoc , ergo propter hoc

bewegt ! " Moder verſtunn fo recht nich, wat dat heeten

ſcull, ſe markede awer, dat de Profeſſer nich op er Sit

ftunn. Se ſä nir. As awer de Profeſſer ' t neegſte Mal

wedder feem , un oewer dat buſtige Weder ſnadde, hal ſe
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feene Pull, funnern meende, ' t Water in Eſfinks Pumpe

weer't beſte in't ganze Kaſpel. De Profeſſers hett nummer

wedder gegenrebt.

Dewerhooft muß if bi Mober er Snacen un Driben

alltid an de Stel in Tacitus Germania denken , wo't

heet, dat de olen Dütſchen jidder cegen Hus un Hof hatt

härrn , un bar alleenige un vullfamne Herrn weſt weern .

Moder reſpekteerde jibbe frömde Hüslichkeit. Vun er Ideen

ſnad ſe garnich, wenn man nich nafrog, un wenn vun

nie Tiden ſnackt wurr, maf ſe man blot en eegen un bes

dübend Geſicht. Darför wul ſe awer oof in er eegen Hus

feen Wedderſprefen un anre Ideen hebbn. „Frömde Waar

lib wi nich “, få ſe, „un welt bi Effinks niemodige Saken

un Ideen affetten will, de hett ſie mit't Hus heel verbahn."

Dat en Fruminſch vun diſſen Slag keen , conſtitutionelle "

Regeerungswiſe för't land liden mud, verfteiht fit vun

ſülben . Reen Minſdh harr in't Jahr adtunveertig ſon

Wederwil gegen de Demokraten, as Moder. Reen Demo

frat kunn bi Eflinks en Snaps inſchenkt fregen. Et geef

nu Lübe, welf meenben, bitt feem barvun , dat eenige

Demokraten in diffe Tiden vun , Gütergemeinſchaft“ ſnadt

härrn un den Snaps nich hårrn betalen wullt. Dat weer

awer nich de eegentliche un eenzige Grund, wenn et fik ook

vun ſülben verſteiht, dat diffe Tomobung ben Weberwil

vun Moder gegen de Demokraten gewaltig vergröterbe.

„As it hör“ , ſå ſe dunn, „ ſchült nu Minſchen Rönink

warrn, de nich eens en halwen Snaps betalen könnt. "

,, Eenen Minden ", ſå fe, mutt regeeren, un barto if de

Konink. De annern Minſchen mütt fif regeeren laten , un barto

ſünd de Unnerdanen " . Un üm op er leefften Ideen to

kamen , fett fe hento : Unſe leewe Herr un Gott hett allens

gob inricht. De Minſd mutt feihn können , barto hett he

Gieſe , Frans Eſfint. 3. Aufl. 3
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de Dogen, he mutt hören können, dario hett he be Dhren ;

un he mutt mennimal wat op't blanke Fel hebbn un darto hett

unſe leewe Herr noch en Deel an't Rüggenſtrant anſett !"

Setta Eſfink weer ne nette junge Deern vun veertein

Jahr warrn. Se harr ſeker al acht Jahr hinbörch, ſo alle

acht bet veertein Dage düchtig wat op't blanke Fell fregen.

Jidden vun difſe Dage harr Moder as Notteldag in

Kalenner mitn roden Strich beteeft. Er Wiſe ſcheen god

anſlan to hebbn, un Mober bacy al dran, ' t weer Tib op

tohörn un Setta ern eegenen Gang gahn to laten . Dar

keem't er to Ohren, dat Setta op ern Nawerſoehn Bernhard

Brinkmann, en netten jungen Soldaten vun neegentein bet

twintig Jahr, en gob Doge ſmeten härr. Dat weer Mober

in feene Wiſe na de Müſch. To't Heirathen weer't eenes

Deels no vel to fröh, annern Deels weern Brinkmanns na

Familie un Geldbül Moder nich de rechten, paſſenden Lübe .

Se beſlot, mit Setta erft dör de Blom to ſpreken . „Wat

in de Böke un Gedichten“ , fung ſe eenes goden Dages an,

„vun Verleeftheit ſteiht, dat iff luter dumm Tüg un vers

breiht ne junge Deern en Ropp. Wenn't Tib to't Heirathen

iff, dunn fök if en dücht'gen Börgerſoehn odber Burenſoehn

ut un Setta makt feen unwiſe Bekanntſchop, ſunnern döht

ne vernünftige Heirath . Unnerſteiht ſe ſif awer, un fang mit

Jungs en Leefſchop an, de Narrenspoſſen in'n kopp un unner

de Nes en lütten Snurrbart hebbt, bunn mutt if den Termo

meter op mine Wife regeleeren . “ Awer wat hulp dat !

Eenes goden Dages, as iüft Marktdag weer un de ganze

Koef vull vun Juden un Buern ſtunn, gah ik in den lütten

Gaarn, de achter Effinks Rohſtal leeg. 36 wul mi in de

Lauwe fetten , as if hör, dat dar al welke ſitt un ſnakt. Mi

geiht en Lüch op, denn if denke an den Marktbag, an

Mober er vele Arbeit un an Bernhard Brinkmann. In de
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Lauwe ſitt twee, de ſnađt vun Verleeftheit un Frien un Hart

un Ewigkeit, un füßt un drückt eenanner. De Stimmen funn

man ganz god verſtahn. Op eenmal fang et ook achter mi an

to ſpöfen. It dreih mi im , un feih en grooten Müſchenflögel

dör de Hede lüchten . Halt, denk ik, dat mutt Mober weſen .

Se ſteiht fief Minuten, lüſtert as en Pingſtvoß un ſlik fik dunn

. jachten webder in't Hus . So, benk ik, een Plaſeer heſt

Du hatt, bat anre warſt Du hebbn. Je gah in't Hus

un ſett mi in de Stuw dal, wo Eſfinks Dag oewer fik op

houn deen . Moder harr den Brenner Anton to't Bebeenen

in de Roef ropen , ſe fülben feet in de Stuw an't Finſter,

un ſtoppebe'n Strump. 'Tiff mi, as wenn if't nu nodi

in difſe Minute vör Dogen härr. T weer ſon grooten,

griſen Strump, Moder harr ne gewaltige Hornbril opſett

un ſeeg heel giftig un verbreitlich ut, få ook nich vel, as

if ſe anreb . Na ne Veerbelſtunn feem ook Setta, un fett

fif to mi — it weer en beten jünger un fütter as ſe, ſo

gegen twelf Jahr olt. Wie ſnaft en beten oewer't Weber

un den Marktbag, as Mober op eenmal opſteiht, op uns

tofumt un mit en ganz eegen Stimm Setta fragt : „ Setta,

wo büft bu eben weft ? " Setta denkt : Weert moeglich,

dat de Wind ut be Gegend weiht ? Am Klöfſten warſt du

doen, wenn du di ſtellft, as wenn du vun nir wat wüſſeft !

Se kift Moder ganz verwünnert un unſchüllig an un ſegg :

Mober, wat feggſt bu ?! " - Awer bar funn ftf Moder

nich mehr holn. Se bör de Fuſt in de Hödy, er Geſicht

flammde un mit en Stimm , de man bör't ganze Hus hörn

kunn, reep ſe: „ Setta, if frage di, wo du eben weſt büſt ?

Un bar freeg Setta en Schrecken, as man en Minſch

krigen kann, welk ganz wat Dewels bevörſteiht. Se ſprung

in de Hödy, reep in heelen Schrecken : „ Modeeer !!" un

heel fik mit beide Hänn ' t Kleeb faſt. Awer Mober Efſinf,

3*
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nich lints, haut erſt Setta de Füft weg, ſpigg dunn fik

fülben in de Füft un tred Setta wat oewer't Fell, dat de

Bubife wackel. Un nu hårr eens en Minſch den Spettafel

hörn un feihn ſchullt ! Mober harr alltid diffe faften ,

ſaftigen Kloppers vun Füſt, un fuchelbe di ut alle Tonorten

Donner un Doria, wat fuchelde dat Fruminſch, ſappers

lot nomal, wat heel de bran her – dat mof al an un vör .

fik en gewaltig Spettafel. Darto bat Sdriggn un Schimpen.

Setta reep in eenen Tog : „ Modeeeer, if holl't nich mehr

ut, lat mi los, ik wil min Lebdag nich wedder mit Bern

hard Brinkmann in de Lauw gahn un ſnacen “ – un

Moder dargegen an : „Dat ſchallft du ook nich, dar garans

teer if vör ! Du Nidel, bu unböchtig Deern, bu afſcheilidh

Deert, du wullft op Marktbag, wo du lövſt, du fünnſt et

unbeſeihn doen, in de Lauw gahn un mit Soldaten un

Nawersſoehn fareſſeeren ?! ' Du börchneihde Fruminſd, du

wulft ſeggn : Mober, wat feggſt du ? as wenn du vun

nir wat af wüfſeft ? It will di’n Püſter verpußen, ik will

di de Levfoyen begeeten, ik wid di bat Evangelium utlegen,

if wil di den Torniſter paden, it will di en lamp anſteken,

welt bet in't Raſpel Rorel lüchten ſchall ! " Nu kann

man fik denken, dat in de Koef, wo noch eben de Chriſten

un Juden ’n Heidenſpettafel maft harrn, op eenmal allens

ſtill weer un lüfterde. Dok op de Strate harrn fif Lübe

opſtellt un hörn to. So keem de Saf bal dör't ganze

Staſpel, un in te half Stadt wurr darvun ſnact.

'T geef nu en ganze Reeg Lüde, welf et för er Saf

heeln , Moder annern Sinns to mafen . Awer de feemen

dön an ! Dr Efſinfo frag Mober in en ganz eegen

Ton - er vellicht Geld füllig weern, dat ſe fit unner

ſtahn börfen, er Vorſchriften to mafen, un of Eſfinks fit

vellicht üm de Wife forgeben , wa anre lübe er Gören ers
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trecen deen ? Jiddereen , de oof man vun feern barvun to

(nacen anfung, wurr utpußt un ut'n Huſe lücht, dat he 't

Wedderkamen vör ' t erſte halwe Jahr heel vergeet ! Moder

Härr fif ook eher de groote Teen afhacen laten, as dat ſe

Setta op anre Maneer beſtraft härr ! In ' t Gegendeel,

ſe gung vun Stunn drop ut, er Wiſe mehr in Dpnahm

un unner be lübe to bringn . Se ſå to be Spoljumfer,

er Döchder müſſen in Schole juſt ſo as in Huſe beſtraft

warrn, da ſe ſunft verwirrt in Ropp würrn un nich wüſſen,

wa ſe dran weern . Arme lübe, welt er Görn wat op't

blanfe Fell geevn, harr ſe Gelb un Stuten in Huſe ſchickt,

un op diſſe Wiſe feem't, dat all dat arme Volk in't Raſpel

vun Morrn bet Abend er Görn börchfuchtelde. Bi eenen

Pater vun de Kapuziners, de meent harr, Moder hårr ſo

ganz Unrecht nich, beichtede ſe alle veertein Dage un läbde

biſſen Pater as den beſten Geiſtlichen, welk ' t oewerhooft

geef. Dat Kloſter vun Sacré-Coeur harr ſe ne „ nie

mödige Höhnerfafel“ nömet, un dat Penſionat vun Fröſen

Költgen de „ Göſſelnafademie.“ De Frölens Altmann be:

teet ſe as unwiſe Frulübe, well de Deerns verderben deen,

un an Ste er wat op't Fell to gebn, ſe lehrden, wa man'n

Rüggenſtrant un ſo wider dreihn müß. Se harr op't Nie

de Scholjumfer to ne groote Viſit inviteert un as de arme

Perſon vör Moder er Toſpreken fit nich harr redden kunnt ,

un vun Sdolrath lahm ſnackt harr, be all diffe Safen to

kummandeeren härr, harr Moder eenige Dag later den

Scholrath ſülben beſocht, em en Daler Geld för arme

Rinner brodit un bi diſſe Gelegenheit en reaktionären

Reformplan för de Mitenſchoolen ut eene ſett, in welfen

biffe 3been vörfeemen :

1) In de Scholen müß wedder Platt ſnact warrn, funſt

feem diſſegemöthliche un ſchöne Spraf mit de Tid heel ut de Welt.
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2 ) Wat de Hooftfak weer, de Deerns müffn in Scol

webber wat op't blanke Fel frigen .

3 ) Dat Lehrerinnenſeminar an'n Domhoff müß

affchapt warrn un webberun webber ole beftige un vernünftige

„Aloppen" un „ Löchtjumfern " to Lehrerinnen makt warrn

un as de Scholrath toleß feggt (harr : „ Gobe Fru,

de Tibgeiſt iff gegen fölf Jnrichtungen “ dar harr Moder

ropen : „Ja, de Tiðgeift, de Tidgeiſt! De Tidgeiſt hett

uns Iſenbahnen brocht, wo feen Minſch fins Lebens ſeker

iff, Petroleumslampen, dör welk de Minſden bi lebigen

Liwe verbrennt ! De Tiðgeiſt hett uns Demokraten brocht,

de nich eens en halwen Snaps betaln fünnt, un Frulübes

unnerbüren, wat en Sünn un Sdann iff un gegen't ole

Teftament verſtöt! De Didgeiſt hett uns unwiſe Moden

un Maneeren brocht, un hett be Deerns un de Mägb fredy

un drift makt ! De Tiðgeiſt bringt de Buern vun de Hoef

un Raten, un de Stadtlübe to Banfrotten un in ' t Tucht

hus . De Tiðgeift hett uns Fabriken brocht, Iwo Safen

maft warrt tom Schin un för't Bebrögen un niemodige

Hohnerkakeln, wo de Deerns to Narren un Unböchte

warrt ! De Tiðgeift ruineert nodi de Welt, un maft de

Minſchen unglücklich an Lif un Seel !

Moder Eſfink! De Tiðgeiſt waſſt di heel oewer'n

Kopp ! Du fannſt mit 'n beſten Willen nir bargegen

mafen ! Du büß nu bal föebentig Jahr olt un muß bi

vun Dag to Dag mehr argern. 'T beſte weer, bu güngſt

bal ut de Welt rut! Du büß jå altid fram un god weft,

un warrft feker ook en ſelig Starwſtunn hebbn ! It will

nich 'n Propheten ſpelen , awer ditt will it 48 wifi vörs

utſeggen : Dine leßten Wör wart weſen : gk gah ut de

Welt, awer it gah nich ungeern ; denn if ſeih, wat bar

fumt : Ut ne Welt, wo ſe mit Damp fahrt, wo de Demos
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fraten ' t Land regeert, un wo de jungen Deerns nich mehr

wat op't blanke Fell frigt - ut fonne Welt fann nümmer

mehr wat Gods warrn ! "

Wat geef dat förn Lachen un Bohei, as Anton to Enn

vertellt un dree Rrös Beer na de Reeg drunken harr, un

fik en beten to verpuſten ! „Sowat“ , ſå Wellmann, „ in

teinmal ſchöner un lüſtiger antohörn, as alle Vertellungen

ut Poſen, de 't mit Wülwe un anre wille Deerts to doen

hebbt. Wenn't na minen Willen geiht, bliv wi bi ditt

Thema ! " „ Du heſt god ſnaden" , ſä Anton, „ſowat

Schöns vertel ik Ju fo licht nich webber, de Sat harr if

mi mit Flit un Müh op de Reeg brocht !“ ,,Du fäſt

body eben" , meen Wellmann, „ dat Du oewer Frans Eſſink

un de annern Eſfinkslübe buſend Geſchichten to vertelin

wüffeft!" „ Dat weet ik ook“ , ſå Anton, „ awer't ſünb

man lütte Pußen un Döntjens, nich ne ganze Geſchichte in

een Stück ! " „ Kinner“, reep Hermann, „ dar fann ik

Ju hölpen. Heff ik doch fülben een ganz Jahr bi Frans

Eſfink in Huſe wahnt un fenn fin Leben un Driben op'n

Haar ! Darto fumt, dat ik dorch min ſelig Moder mit

Effinf in Verwandtſchop bün, un wenn't ook juſt feene neege

Verwandtſchop iſl, en Verwandtſchop ifi't doch ! Dar heff if

mi in Rompnie mit unſen Franz , de den Frans Eſſink

oof god fennt hett , bran geben , fin Leben un Dris

ben optoſchriben ! Vel vun dat Dpſchreben heff wi ſüle

ben feihn un erlebt, dat anre heff wi hört un ne lütte

Portsjon heff wi – wat fann't lögen hölpen uns

utdacht un darbibahn . Wenn 't Ju recht iſſ, bring wi

de Safen mit un left fe fu vör ! " - Mit wat för'n

Pläſeer wurr ditt Anerbeeben opnahmen ! Glif den annern

Abend muſſen Hermann un Franz er Dpſchrebnes mit

bringen un vörleſen. Wat ſe vörleſen hebbt, dat ſchall uns
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fründliche Leſers nu mitteelt warrn un ſe wart uns fefer

nich äwel nehmen, wenn wi de gemöthliche Sellſchop nu

fo lang bi Sit lat, bet wi mit Frans Eſfink farig fünd !

IV.

Wa Moder Eſfink ton tweeten Mann keem.

„ Surjos “, ſå de Wetfru vun'n ſel'gen Geelgeeter Lad

mann, as fe in de koef bi't Startuffelſchaln feet un oewer

alrand Safen nabach, „ furjos, dat unſe Ditgeſell un Mark:

meiſter Joſep Eſſink mi altid mehr as en Minſcen vör

fumt, mit den ſit as Fru ganz gob leben leet ! " - De Fru,

de difſen floken Gedanken utſprof, weer en brau, rund

Wiwfen vun achtuntwintig bet dörtig, mit en propper şuss

můß op un fregel un lebig as en Imm. Ut de Dogen

flammde ' t er, as wenn ſe dat gulden Bibelwort : „ Es

iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei“ op en Haar ver

ftahn un begrepen härr. Dat er de ſelge Lacmann wenig

anners. mehr in Sinn leeg, as en Verſtarwnen, welf op

unſe chriſtliche Andenken Anſprake maken dörft, konn man

de Wetfru förwahr nich oewelnehmen . Se weer de Dochber

vun arme ole Delern weſt, un harr, um fülben wat to

eten to hebbn un Vader un Muder en goden Dag to ver

ſorgen, as twintigjährige Deern den fößdigjährigen Lad

mann heirath , welf to be echten Pahlbörger hör, wo vel

olt Fett feet un düchtig wat in de Melf to broden weer.

Se harr an ern Mann tidlebens na Kräften god un recht

dahn in em op alle Wiſe hegt un flegt, un bat ſe na

finen Dood ſo gob un warm feet un unner twelf junge

ftammige Frigers na GefaUn fit eenen utſöken funn, weer

er vun Harten to günnen. En Tidlang harrt utſeihn , as

wenn Anton Kattenkamp, welk twee Hüſer wider en Hökerie

mit gode Nährung bedreef un mit well ſe op Schüßenfeſt
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faſt ganz alleen danzt harr, as ob Anton Kattenkamp fie de

mehrfte Hapnung maken fönn. Awer uns junge Wetfru,

welf Anton na ſin Meenung al in Sac harr, harr fik de

Saf oewerbacht un oewerlegt, un weer to de Anſicht famen ,

bat et unwis weer, de ſatt in Sack to fopen. Bi au er

Luft to't Heirathn hape ſe doch alltid, noch en nett Reeg

Jahr to leben , un beſunn fif, dat et Heirathen gewaltig licht

weer , ' t långſte Enn awer dar achter ſeet. Se frog

darüm ro bör de Blom neeger na , un hör vun er Möhm,

de Jumfer Sandhage , dat de ſchönen roden Baden

vun Anton nich ſo ganz edyt weern, un bat Anton twarens

nich as fomediant vun buten , awer vun binnen düchtig

nahülp. Dof feem ' t er to Dhren, dat Anton bi de Reis

lerie, welt Pingſtmaandag Nacht vör de Nieporte weſen

weer, nich de leßte Vijol ftrefen hårr . „ So “ , dach ſe, „ welf

de fuſt na't Toſlan wuſſen iff, de holt ſie gewähnlich an't

Neegſt, un wat iff en Mann wul neeger, as ſin eegen

Wiw ? " So ganz ſachten un ſinnig gung ſe to Warf. Se

neem twarens feen Emer vull Water un got bat Für fort

un god ut, awer ſe vergeet ganz dat Toleggen vun Holt un

Buſchen, un et duer feen half Jahr na Pingſtmaandag, ſo bet

gegen Faffelabend, dar meen Anton , en goden Faffelabends

danz müff oof widere Folgen hebbn un Süper Voslof fin

Greth weer de nettſte Deern in't Raſpel. As deelnehmende

un godmödige Fru verſüm unſe junge Weetfru ook nich,

to be fort darop kamende Verlawung hartlich to grateleern

un ern leeben Nawer reggn to laten , wa ſe ſtf frei, dat he

endlich fin Scheepfen in't Dröge bradt hårr.

In de Monate, wo be Saf mit Anton in de Maf

weſen weer, weer unſen braven Joſep Effint, welf ſunft

wul Hannun Fot regen funn, de Arbeit gewaltig ſuer

vörfamen . Et weer em altid vörfamen, as wenn em dat
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Füer in de Warfſted vel to mächtig op 'n Pelz brenn,

wenn he fif awer recht beſunn, dann ſcheen em nid dat

Smedfüer, awer en heel eegen Füer vun binnen de Schuld

to hebbn. Dok in den Swinftal, wo Joſep as hüslich

Minſd un Naturfrünb fik mennigmal opheel, weer he ganz

eegen un wehmodig in finen Sinn , befunners wenn de

jung Husfru mit ern blauen Roekenvörbook, de Hann in

de Site dicht bi em ftunn un oewer den goden Handel

ſnad, ben ſe fülben an difle Swin makt hårr . „Wo forte

dralle Fruen un fette Swin in Huſe ſünd “, dach Joſep

dann, „ bar fünd oof gewähnlich Schrein un Koffer vull,

un ſon Meiſter, de dar faſt fitt, iff doch en heel anner

Deert, as fon Warkmeiſter un Oltgeſell, welf nich ſo

totreben kann, as he geern müch." Dok unſe Wetfru feemen

oewer den ſtrammen, ſturen Minſchen mit de en beten

forten Bene un de brallen Tirolerfüten (Waben) faken

ganz eegene Gedanken, beſunners, as de Saf mit Anton

bargunner gung. Son Hartjen “, bach ſe, „mutt wat

Leefs hebbn, iff't keen Trompeter, ſo ifft en Bombardeer,

un wenn Du mit en olen Gelgeeter farig warrn büß, ſo

brufft Du en jungen Gelgeeter nich för ſlechter to holn ,

as en Snapshöfer, be ſülben fin beſte Stunde an de Ladens

bank iff." Darto weer difſen Joſep en gewaltig nöchtern

Minden. He ſmök ſtenen Stranf Tabak, drunk Abens

na't Eten bet Klockenſlag Negen bi Appels een, twee Kröſe

Ditbeer, ſpel Sünndags op de Wienborg ſin ſwarten Peter,

heel ne goode Prebigt för beter, as den ſchönſten Danz,

harr Sinn för Voegel un Husbeerts, un heel ' t Handwark

gub in Gang. Darto weer ſin Süſter mitn Sekretär

an't Gericht verheirath, un vun vele Räth un ſülben vun

den Präſebenten Scheffer würr op apne Strat vör er an

Hob grepen . ,Wa'n Miních man fo dumm wefen fann" ,
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- Fru ,

dach unſe junge Wetfru, dar geiht et mi as den olen Rath

Tormoehlen, welt fin Bril oeweral ſoch un ſe toleß op

fin eegen Nef funn .“ Se frei ſittwarens, dat er diſſe

floke Gedanke noch to rechter Tib keem, arger ftf awer, bat

fe'n nich al längſt hatt härr. „ In min eegen Hus un

Warf blibn to tünn, ,,Werda " ropen to fünn, wenn de

Mann eens en Gelüſten Frigen ſchül, fik as Husherrn ops

toſpelen, mit Fug un Recht de Büren antobeholin,

Fru, wo ſtunn bi de Ropp ?! “

Awer alle Safen mütt ern Dewergang un er Almählig

feit hebbn, un unſe junge Fru harr den goden Joſep bet op

diffe Stunn ganz links liggen laten . Se feem op allrand flofe

Infäl. Se harr feihn, dat Joſep fin Buf, de bi ſin Ramen

recht rund un vul weſen weer, in de Twiſchentib en beten

flapp warrn weer . As ſe nu eens goden Dags toſam in den

Swinſtal ſtunnen, un Joſep meen, dat de Deerts vun Dag

to Dag toſeihens fetter würrn, befeef je em vun baben bet

unnern. „ Joſep “, ſå ſe, „ mi düch, dat He ganz gob un

kloof dee, wenn He fif an unſe Swin en Erempel neem. Wat

dar an Fett opfumt, ſchint bi Em herunner to gahn . Meen

He 't nich ſlechter mit fin Fru, as de unvernünftigen Deerte ! "

,,Wafo ", já Joſep, Fru, Se will doch nich vun min

Fett profteeren , as vun dat Swinfett ?" ,, Dat kann

man nodi garnici weten“ , ſå de Fru, un vör de Hand

kann ich Em mit Wißheit reggn, bat bi al minen Sinn

för Hüslichkeit un Profit mi an Sine Geſundheit un Fet

tigkeit mehr ligg, as an all de dree Swin tohop ! "

„Jå“ , ſå Joſep, „ dat meen ik oof, dat ik en vernünftig

Minſch mit Hart un Sinn bün, un fon Swin en unver

nünftig Deert iff, wat alleen finen Swineverſtand hett. Un

denn denk if, bi'n Swin doet dat Foder ' t Mehrſte tom Fetts

warrn, bi'n Minſdhen awer vun Hart un Gemöth iff en
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11fründlich Geſicht ' t beſte Foder !" „ Wenn if Em dat

nich alltid makt heff “, få be Fru, bann mutt He dat nich

mi, ſunnern 'n ſelgen Lackmann in de Schoe ſchuwen. De

Mann weer wul ſine veertig Jahr öller as if, doch weer't

min antrube Mann, un he dee feen Fleeg an de Wand wat

to leede, un mi dee he alens to Pläſeer, wat he mi an

de Dogen afſeihn funn. Un en god Handwark harr

he, un god in de Wulle ſeet he, un wat he harr, dat

heff if ganz alleen fregen un feenen Penning hett he

annerwegens hin vermaft. Un dat if ſonnen Mann be:

truer, un en Jahr na ſinen Dod feen Mannsminich fründs

lich anfit, dat fann He mi nich oewel nehmen !“ Ne,

wiß nich“, ſä Joſep , „ un de Snapshöfer iff ſefer man ut

ole Fründſchop un Nawerſchop ſo oft hier in Huſe weſen,

un wat de Lüde reggt, mutt man nich alens löwen, un ik

heff min Lebdag mit eegené Dogen nich ſeihn , dat Se

en fründlicher ankefen hett, as anre Mannslübe, un he iſ

ja nu oof mit Küper Voslods Dochber verſprafen ; awer

' t freit mi doch, dat he nu ut unſe Hus wegbliff

un anre Wege geiht ! Awer ſegg ſe eens , Fru, dar

hett Jans Suermann fortens vertelt, de ſelge Ladmann

hårr man ſoeben duſeno Daler Staptalien nalaten, un it

heff ſeggt, 't weeren ſeker negen bet tein Duſend. Welt

vun uns beide hett nu Recht ? " - Wat Ji Mannslube

alltid för wunnerliche Infälle hebbt " , ſå be Fru, mutt

denn ganz partout eene vun Ju Beiben Recht hatt hebbn ?

Proegelt Ju man nidy barüm, dat much ben felgen Lacks

mann noch in't Graff argern, un mi weer't ook nich Recht,

wenn He mitn blödigen Ropp na Hus feem un de Na

wers em naſnakben . Mat He Sif darüm feen Sorgen un

forg He, dat he důchtig fett und rund wart, dat ſchall för

mi 't grötſte Pläſeer weſen ! " Mit diſſe Wör leep ſe ut'n
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Stad un fa, fe härr in de Roet wat to doen . '9 38

weer twiſchen be beiben brafen. ' T dur nich lange, dar

feem de Namensbag vun Joſep un de Fru verehrem en

grooten bomwullen Snufdoof, veer Pacet Dibenfott, en

ſchön Porzlanpip un den ſelgen Lackmann ſin grooten olen Cys

linderhod, wat en Arfftück weer. Se harr denſülben en beten

torecht maken un an eene Ste nie oewertreden laten .

Joſep harr en gewaltig Pläſeer, ' t grötſte Vergnögen

awer mak em de Cylinder, den he Sünndags bi't ſarfengahn

un Namibbags na de Wienborg tom ſwarten Peter opſetten

wul. „De annern Safen ", ſå he, „ ſünd wul alle ſchön

un god, awer, Fru, Se hett för befülben man alleen in den

Gelbbübel paden brukt. De Cylinder awer iff en olt

Arf- un Familienſtück !" - ,,Welt weet" , ſå de Fru, ,, ob

he nich op de Duer in de Familie bliff “, un feet Joſep

darbi mit en ganz eegen Geſicht an . - ,, Gott lenkt allens

tom Beſten ", ſä Joſep, „un wenn de Hob in de Familie

blibn ſchall, ſo iff't fienen hilligen Willen, denn wi uns in

Demoth unnerwerpen mütt. Fru, beb Semennimal en andächtig

Vaber Unſer för minen leefſten Wunſch, ick wil datſülbige

för Se doen ! " Bi biffe Wör fett be fit ben Hob för't

Speegel op un gung na de fark. Dat Inverſtahn twiſchen

de beiden wurr jümmer vertrulicher, un wenn ſe fik non

nich op de Ste verlamden, ſo harr bat den Grund in en

Eegenheit vun Joſep, welf wegen dat fröhere links liggen

Laten un in ſine beenende Eegenſchop as Oltgeſel fin Fru

nich geern toerſt en Andrag mafen wul. De Fru bar

gegen, de för ere Perſon Manns nog weer, wul toerſt

geern weten, wa ' t mit Joſep finen Gelbbübel ſtünn . De

beiden maken eenes ſchönen Summerdags en Ultgang vör

de Port. 'I begegnen ſe Anna Moelenkamp un Henrich

Rowenfeld as Verlawbe. „ ' T iff doch nir “ , ſå de Fru ,
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,,wenn, as bi biffe beiben, Anaken to Rnafeh famt. Vun wat

de beiden as verheirathe Lübe leben wult, dat fann if för

minen Ropp nich begripen . “ „ Datſülbe meen ik ook“,

ſa Joſep, „ un ik meen ook dat Fleeſch to Knafen nich boegt.

Darüm wul if Oreth Stamphoff, de if nog hårr fregen funnt,

oof gar nich hebbn ! " - Harr de benn fovel Geld ?"

frog de Fru. „Ne, jüſt ümkehrt“, ſå Joſep, „ ſe harr nir,

awer if heff en goden Penning in de Kant leggt un de

Arfſchop vun minen ſelgen Dhm weer oof ro lütt nich !"

Nu wuß de Fru nog ; bat Joſep nich lög un keen Wind

bübel weer, wuß fe fefer. „ Iofep ", ſä ſe, „wi beibe ſünd

fo dumm nidh, bat wi nich weten deen, wa't twiſchen uns

fteiht, un an mi as Fru iff be Reeg , ' t erſte Wort to

reggn . Lat wi unſe Badtebeern tohop doen, he wart Bör:

ger un Meſter, if barhingegen bliv Herr in Hus un bes

hol't Regement, allens na minen Sinn to beſtimmen un

intorichten . Schöl wi ' t ſo maken ?" „Wenn mine Fru

Ja ſegg,“ ſä Joſep, „ dann fann ik nidh god Ne reggen.

Dann will if er bat Plaſeer doen un Morrn frö tein Uhr

er na be ole Maneer en Anbrag maken ! " Joſep heel

Wort. 'N annern Morrn Klockenſlag tein trođ he fin

beſte Süg an, bunn en ſneewitt Schemisfen vör, neem

den Cylinderhob in de Hand un gung herunner na de junge

Fru. Se maken de Safe in de beſte Maneer af. He få ,

em drüden de Scon. Se fa, ſe wul em gern helpen,

wenn fe ' t man fünn . He få, dat fünn feen Minſch as

fe , denn ' t weeren eegentlich de Schoh, welf he üm't Hart

dragen bee, un fe ſchöll em man een Wörtfen ſeggn, dat

heete „Ia" . De Fru få dat Wörtfen, un benſülben Na

middag ſtunn allt Hus vull vun Nawers un Frünn, wele

se jungen Brutlüde grateleerden.
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V.

Hoch tid .

„Herr Affefſer“, bach Joſep Eſſink, as ſon dünnen

vörnehmen Herr mit ſine Brut an Arm ganz ſtolt un

hofarig oewer de Rodenborg ſtrunjeerbe, „Herr Affeffer, he

mit ſine langen dünnen Been kann dat Pläſeer hebbn, noch

föß bet foeben Jahr mit fin Deern Parade to maken, un

fte befifen to laten, un toleß, wenn de Geſchichte unner de

Tib nich webber in Dyf gahn iſ, op baare veerhunnert

Daler to heirathen. Ik darhingegen mit mine korten Beene

un minen demödigen Sinn beduer man, dat dat Opgebot

in unſe Kaspelsfart uns nid Verlöf giff, vör Aflop vun

veer bet ftef Wel to heirathn. Wi fünnen ' t ſunſtens al

hüt an Dag. " Un würklich, de beeben feeten in'n rechten

Fettpott. Mit Joſep fin Verdeenbe, wat he fie opſpart harr,

feemen di baare twelfduſend Daler Kaptalien herut, un in

de Pöſt un Wände , Achterhüſer un Ställe mitreft, feet

oof en nett Sümmfen. Darto ſchenken Joſep ſin Dellern ,

de in't Raſpel Hiddingſel en ſchönen Rotten harrn, noch

ertra bree groote fette Swin, un leeten en Rompelment

feggn , wiel Joſep ſin Fru er Swine fo mennigmal bekeken

härr, ſo ſchül de Fru nu ook eens ere Swine befifen . En

Dhm vun Joſep, welk eene vun de beſten Röſterien in't

Münſterland harr, un ben Utwis vun fine fetten Innahmen

an fin eegen Perſon drog, leet fit extra in'n Wagen na

Münſter fahrn, un keem heel unverſeihens an. As de

Wagen för Effinks Hus heel, un dat Roekenwicht vor de

Dür feem, maf fit be Herr ben Spaß un leet herinſeggn,

't weer 'n ſwart Swin ankamen, wat de annern an Grot

un Fettigkeit noch oewerbrop . As nu in't ganze Hus en

grot Juchhei un Lachen losgung, troc de gode Dhm en
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Rul mit föftig Dukaten ut de Tardy, un meen, dat weer

en Ort Swinfett, wat oof fine goben Deenſte bee. Vun

alle Verwandten, Nawers un Befannten, welf to be Hoch

tib inviteert wurrn, feemen den Dag vörher alrand Ges

ſchenke an, de recht in de Hushollung paſſen . Denn Joſep

un fin Brut weern allerwegens růmgahn, un harrn bör de

Blome to verſtahn geben, wat fe am Beſten brufen fünnen

un am Leefſten ſchenkt härrn. 'T feemen vun den Standiter

Rulhagen eenige groote Torten un mehre Pött vull inmatte

Safen, vun den Bäder Weſthoff föß groote ertrafine Buren

ſtuten, de Slachter Leinemann ſchicke en Achterveerdel vun

en Salw , wat mit Melt un Eier anfött weer . Vun anre

Siten feemen Halsdöfer un Snufböfer, en grooten roden.

Regenſchirm , en fin Kaffeeſervis mit blaue Blomfes op

Kannen un Taſſen. Dok groote Tuten mit Staffee un

Suder bleeven nich ut. Weniger bemiddelte Lübe harrn an

Ste vun Geſchenke dat Rafen un de Arbeit för den Dag

oewernamen . De Brutkleeber, welk Grotvader un Grots

moder vun Joſep un fin Brut dragen harrn, weeren

nodi god in Stanne, un ſo wurr de nie, unwiſe Mode, bi

en Hochtid ' t Geld mit Hånne vul wegtoſmiten, reinweg

ümgahn. Mit en Hochtidsdag“ , ſå'n Joſep un Anna,

fumt man in'n Stand, wo man bat Gelb juſt am Beſten

brufen fann , un bar mutt man eher ſeihn, wat bartoto

friegen, as wat uttogeben ! “ As de Hochtidsdag weer,

ſtunnen Joſep un Anna in de beſte Stuw parat. He drog

en blauen Rod mit gele Anopp, forte ſwarte Manſcheſter

büren, witte Strümpe un Schohe mit echte fülwerne Snal

len . De Weft weer vun witten Taft, baben op de Boſt

un an de Taſchen mit fülwerne Blomen ſtickt, un ſo lang,

dat man vun de Bürenklapp man bat ünnerſte Enn feihn

funn . Anna er fleed weer vun den beſten Bombaſſäng;
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de Taille, wat man dartomalen en Knep benom, weer ges

waltig kort, de Arme ganz knapp un anſlutend. De Snallen

an er Schob weern gewaltig lütt, be Bänn åwer an de Schob

gewaltig lang un breed . De Müß harr ſe as Wetfru ganz

unnöſel groot namen . An de Hänn harrn beide witte bomwullen

Hanſchen, un in de Hänn en groot Bedbof mit fülwerne Kram

pen un Ecken, ſo in de rechte echte Poſtillengröte. De Weg, den

ſe na de Rark to gahn harrn, weer ganz mit Blomen un Papier

ſnigel beſtreit, un op de Strat ftunn an beide Siten achter de

Gote bal ' t ganze Staſpel tom Tofifen . De Tog weer ook würf

lich ſchön un groot, denn alle ladnen Hochtidslüde troden na de

Mobe vun barmals mit. An de Rarfendür ſtunn de Röſter

un leet fe in . Na de Meſſe gungen ſe alle üm ben Altar

un opferben . De Brublübe geewen jeder en Mobergottes

daler, de Ólern un de neegſten ut de Familie en Gulden,

un fo herunner, bet op be, welf jeder en Dubbelveertein

pennigsſtück opferden . Na't Ropuleern heel de Paſter en

lütt Anſpraf un ſnakde vun dat Leben twiſchen Mann un

Fru, dat de Mann de Herr weſen un de Fru in allen

Stüden op em hörn ſchöl. Anna hör ganz anbächtig to, bach

darbi awer in ern Sinn : „De Pafter mag wul recht hebbn,

awer he hett god ſnaden, denn in unſe Afſprak heet et,

dat mi allens tohörn un ik Herr in Huſe bliben ſchau .“

Dok Joſep harr fin eegen Gebanken öwer dat Regiment

öwer ſun Wiw. As allens to Enne weer, trocken ſe op

befülbe Wife webber na Huſe, wa fe tamen weeren . In

Huſe ſtunn de Hochtidskaffee mit groote Botterbröde un

Rodonkofen al parat. Herr von Adlersfeld, welk bi Effinks

to Hüer op Stuwen wahn, funn garnich begripen, ma de

Buern un Münſterſchen Pahlhörger ſo unwies vel freten

fünnen, ook wünnerde he fif, dat et man alleen Kaffee un

Rofen geef. , Sagen Sie einmal, Herr Eſfink“, ſå he,

Gieſe , Frans Gfſint. 3. Aufl. 4
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„ iſt dieſe Form des Hochzeitſchmauſes im Münſterlande

überhaupt Mobe, und erfreuen ſich Ihre Landsleute alle

eines ſo geſunden Appetites ?" „So“ , ſå Joſep, „ Se

meent wul, dat weer dat Hochtidseten !" un alle ladnen

Gåſte muſſen lachen, dat ſe fit den But heeln un de Hänn

in De Sit ſetten. „Ne, bat iff ' t doch no lange nich, un

ditt ſütte Teinührfen ſchau uns blot mehr Hunger

mafen , üm Middags beter inpaden to fönnen ! " AL

bi'n Kaffee geef et vel to lachen un to ſnaden. Herr von

Adlersfeld harr als Brutpräſent en fülbern Tang geben,

mit de man den Zuder ut de Dos neem. Eenige ole Möhs

men, welk toerſt bebeent wurrn, wuſſen nich, wa man ſon

Ding anfaten müſſ. Se kneepen De beiden ünnerſten En

nen toſam un wuln den Zucker mit dat ſlatne baberſte

Enn nemen, wat awer garnich glüden wul. „ Dat iff mehr,

as in unſen olen Ropp ingeiht“ , ſå'n ſe, un neemen fik en

Alümpfen mit de Finger. 'T meiſte Lachen mök awer

Mober Röwefat, de Mober vun uns junge Fru. Diffe

neem erſt en Klümpfen mit de Finger, leeg et dann ganz

vörſichtig in de Tange un dee ' t dann in den Kaffee.

De ole Köfter, be 'n rechten Snak weer, meen, de Pafter

härr de Stel ut de billige Schrift to fin Anſpraf wuu nidh

ahn Afficht namen, un alle, de Brutlübe mit, muffen ge

waltig lachen . „Ja" , få Fernano Haverfötter, „ de ole

Dobrowolsky, bi den fine kompannie ik mit Joſep ſtunn,

få alltid : „Wenn dieſer preußiſche Soldat noch mal in den

Beſiß einer Frau kommen ſollte, ſo wird das Weibsbild

die Hoſen ſchon zu erobern wiſſen !" „Ik wil mine

Büren al fo to verſtoppen weten, dat min Fru nich barbi

famen kann“ , få Joſep, welt ſun Snaken verbrott. „Seeg

eens, Joſep ", fa Fernand, du heft wul din Lebdag non

nich vun Büren hört, welf feen Minſch ſeihn kann, welk
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awer 't groote Wort fört un ' t Regiment in Huſe bebůbet ?

If löbe, diſſe Büren harr din Fru al an, as fi beiden Ju

innen Swinſtal verlawben !" „Na, bann wült wi diſſen

wunnerbaren Swinftat en beten neeger befifen“ , få be ol

Köſter, un alle ſtunnen op un bekeken den Swinſtall, den

Zeegenſtau, de Dpkamern, Roef un Keller, de velen ſchönen

Brutpräſenter, bat Linnenwark u . ſ. w . Ünnern in de stoel

harrn er de grooten Braden un de velen ſöten Safen al

dat Mul wätrig makt, un ſe freiden ftf, as et heet, dat

man fit to Diſch fetten wul. De Pafter un twee Raplane

ut ' t Kaſpel weern unner De Tid ankamen, un re un de

Domherr Brinkhus feemen baben an to ſitten , de Brutlüde

to beiden Siten . Dat Eten weer god un deftig, un wul

gar feen Enn nemen . Win awer wurr dartomalen op

Börgerhochtiben nonnich brunken , barför ſtunnen groote

fteenerne Beerfröſe oppen Diſch. De erſte Anſprak heel de

Pafter. Alle freiben fit, as he mit den tinnernen Deckel

klapper, denn he weer ſun recht gemeenen un nöglichen

Herrn, un wenn he ' t wul, kunn he ne ganzeHochtib lüſtig

un de beſten Spaß maken. Wat ik hüt Morrn in de

Rark ſeggt heff “, fung he an, „dat bliff beſtahn. Awer ' t

fann vörfamen, bat en Mann vun wegen fine vele Arbeit

verhinnert iff, dat Regiment altib fülbm to föhrn. Wenn

ditt in Eſfinks Hus intreben ſchül, dann ſprek if Joſep mit

Vergnögen barvun los un geb em frie Hand, fin Fru an

fin Ste to fetten. Ditt boe it üm ſo leewer , as if weet,

bat de Fru ganz gob in Stann iſſ, ern Mann bi Gelegen -

Heit aftolöſen. Dewrigens heff if min oprichtig Pláſeer daran,

bat fun braven flitigen Mann un ſünne deftige Fru tohop

famen ſünd, un wünſch ſe vele un vergnögte Jahre. Un

difſen Wunſch geb it bardör den rechten Nabrud, dat if

minen Kroos opbör un rope : „Anna un Joſep, ſe ſchüllt
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leben !“ – „ Hodi, hoch", reepen all de Hochtibelübe, „ un noch

eenmal hoch", un ſtoten mit de Brutlüde un ünner fik an un

drünfen ut. Dunn feem de Reeg an den Domherr Brinkhus.

Diffe Herr harr eenmal för den Dom alrand Saken bi Joſep

maken laten, un Joſep harr ut Erkenntlichkeit em ſülben en

ertra ſchön miſdhen (meſfingen ) Crucifir makt, un fik de Ehr

utbeden, den Domherr to fin Hochtib inviteeren to dörben .

„ Gern “, füng de Domherr to ſnaden an , „ gern bün ik to

de Hochtid vun en Mann kamen, den fine Arbeiden uns

all, un afſunnerlich unſen hochwürrigſten Biſchop ſo goo

gefulln hebbt, un welk toglif ſo billige un anſtånnige Priſe

bereft hett. Wi wullt hapen, bat he in fine framen un

dhriftlichen Anſichten verbliff. Wat geit oof wul mehr

Hann in Hann , as Framigkeit un Geelgeeterie ? Son

Geelgeeter hett jo ſo to reggn Gob un de Hilligen in fin

Arbeiten altid vör Dogen ! Un uns Geiſtlichen fann't

förwahr nid; eendoen weſen, of wi gode ober ſlechte Geels

geeter in de Stadt hefft! Darüm bring it op de funft

vun unſen braven Joſep vun Harten en „ Hoch" ut ! Ade

ſtimmben in, denn Joſep weer würflich en düchtigen Meiſter

in fin Fach. 'T geev nu 'n länger Snaden äwer Joſep

fin Arbeiben , afſunnerlich fin farkenarbeiten, bet dat Achter

veerbel vun dat Ralf feem, wat de Slachter geben harr.

Ade labben ' t ganz gewaltig un beweſen bör de Dad, dat

er Wör oprichtig meent weern. As ſe op de Braden wedder

'n Kroos Beer drünfen , klapper Saplan Langenſtrat mit

ſin Kroosbedel. Adens würr müſchenſtill, denn de Kaplan

ſeet vul Snaderie un Lüftigkeit, un de Paſter nömde em

alltid finen Hilarius Jocosus . Man feeg em an de Dogen

an, dat he wat Beſunners op de Pann harr . „ Wenn wi

al vun bat Achterveerbel vun en Stalf ſovel Dpſeihn makt“,

füng he an, ,,wat regg wi benn to bat Achterveerdel vun
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de Geiſtlichkeit, wat bekanntlich be Köfter iff ? Mi düd,

wi hefft en gehörig Achterveerdel vun diffen Slag hier in

unſe Seuſchop !" Adens lache ganz gewaltig un feef

na den Köfter hin, welf ganz bedüwelt in fin Ec feet un

bat leßte Stüc Braden nich herunnerkrigen kunn . „ Son

goden Köſter “, ſnakde de Raplan wider, „iff för uns Geiſt

lichen bedüdend vel werth. Et mutt man blot nich ſo wit

kamen, dat de Röſter de Geiſtlichen domineert un de Büren

antredt, wat ſtellenwiſe vörfamen ſchal . Vun unſen leeben

Fründ hier wil ik dat nu ook nich mit Wißheit feggen,

wenn he ook wul en beten darna utjüht, as of't ſo weſen

fünn, dat he awer fifun ſin Röſteramt oof nir vergiff,

dat bewift he al darbör, dat he nach Köfterrecht un Köſter

plicht uns al in Eten un Drinken dat beſte Erempel giff,

un uns liffam as General un Öbberſte gegen 'n Find

föhrt. Alle Köfters vun diffen Slag un beſunners hier

unſe leebe Fründ ſchau leben !" - 'T feemen nu Drinks

ſpröf op de Dellern vun Brut un Brüdigam, welf wifi no

bat Pläſeer Härrn , en Soehnsfind to ſeihn , wat ſonne

deftige Familie feen Scanne mafen bee, op de olen Moberg,

de bar fo fram un ſtill feeten , awer vör Siben 'leeber en

jungen Reerl , as en ol Ratt feihn härrn , op de olen

Vaders, de doch nich ſo ſnaken ſchüữn, dar ſe doch ook in

fröhere Tiden leeber ne junge Deern ſeihn härrn, as ne

ole Uhl, op de jungen Lüde, dat ſe bat Erempel vun Joſep

un de junge Fru fit to Harten nemen ſchölln u . f. w.

Dok harrn alle er gewaltig . Pläſeer doran, dat dat fettſte

Swin vun de dree, bi welke Joſep un de junge Fru toeerſt

gegenſttig op'n Buſch kloppt harrn, an den Hochtidsdag as

beſte Eten opſett weer, oewerhoft an de Verlawung , as

ſe fån, in den Swinſtall. Joſep, de ſülben den Weerth

makte un jeben Dogenblick herümſprüng, hoftſäflich bi ben
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Domherrn, wurr ook wegen fine forten Beene fareert.

„ Joſep “, ſå fin Fründ Fernand, „ du geefft en goden Weerth

af, befunner8 vun wegen de Beene. Denn it beff alltid

hört, de Beene vun ’n Weerth Dörpen nich oewern Diſch

fiken, dat ftör de Gemöthlichkeit un reeg unaptitlich ut ! "

'T wurrn noch vel Wiß un Spaße maft, un erſt Mid

bernach ging de Selſdop na Huſe . Se harrn alle, as ſe

fån, ſon ſchönen Dag lange nich genaten , un as na 'n

Jahr 'n lütten Jungen feem, de na Joſep fin Vader

Frans " döpet wurr, bar Harrn alle en groot Plafeer.12

VI .

Frans Eſfink. Frans in de Schole.

De lütte Frans weer en prächtigen , freglen, geſunnen

Jungen. He harr ne groote Nej – wat bartomalen för

en Teefen vun afſunnerliche Klokheit goll, denn Napoleon,

fån alle Lüde, neem man Minſchen mit groote Neſen to

Miniſters un Genrale - en bid geel Fel, en nid to lütten

Mund, un, wat ben Vaber be grötfte Frei makte, en Por

Beene, de ganz na Paß un ook nich en beten to fort weern.

Dat de Jung“ , plegg Joſep to ſeggen , „ ſo god radne

Beene hett, dat hett he feenen annern as mi to verbanken !

Hårr if nich in de Tid, as mine Fru gober Hapnung weer,

in de Dewerwatersfarf de wachſne Pupp mit de mächtig

langen Beene opfert, ich weet wiß, min Soehn weer mit

mine allto forten Been op de Welt famen ! " Beſunners

markwürdig weer Frånsken dör ſinen gewaltig fröhen Aptit

an Sped , Wuft un graue Arften . Wat awer dat Eegenſte

an den Jungen weer, al mit veer Jahr greep he leeber na

den ſmußigſten Sülwergroſchen, as na dat blänffte Dree

penninfeftüd. Mit fief Jahrn kunnen fin Dellern em al

drift mit Geld na'n Bäder un Slachter ſchiden. He refente
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fülben an de ladenbank mit un leet fif för feenen Penning

bebrögen . Darbi feet he vull vun Niſchir un Eegenſinn.

„Ut ben Jungen“, plegg Domherr Brinkhus, de alle veer

tein Dage Eſfinks beſöch, to feggen, „ ut den Jungen wart

ſeker dreerlei : en gewaltigen Giezhals, de ftf för eenen

Pennint en Lod bör't Knee bohren lett, en grooten Eter

odber beter Freter , un en Minſden, welf mehr Eegen

heiten, as Haar op en Ropp hett ! Un wenn Een Minſch

nümms to ne Fru famen wart, bunn iff't unſe Frans ! "

As Frans in Schole feem, weer he jüft op 'n kopp

ſoeben Jahr olt. Se weer vellicht ook nu nonnich rin

kamen, wenn ſin Vader nich bange weſen weer, bi'n länger

Töben in Drdnungsſtraf namen to warrn, denn de Jung

weer ſund as en Fiſch, un feen Doktor härr betügen funnt,

dat em dat Scholgahn ſchaben fünn . Na“ , få Vaber,

„ denn wult wi in den ſueren Appel biten . Awer dat ſegg

if, welt de Kinner vör ſoeben Jahr in Schol ſchidt, de iff

eben ſon grooten Narr, as welk mehr Stüern betalt, as

be juft mutt. Den Staat mutt man nich mehr geben, as

man juſt nödig hett ! " - Frans harr 'n grooten Schreden

vör de Schole. In Huſe harr he doen un laten funnt,

wat he wöllin de, un Vaber fteef wul alle Jahr ne nie

Rode achter ' t Spegel, awer be bleef ook de heele Tib ſitten

wo re feet, un et wurr höchſtens mennimal barmit bräut.

Al en Veerbeljahr vor de Scholtið weer Frans alltid vör

Sfrecen utfnepen, wenn he den Magiſter vun de lütte

Schol op Strat feeg, un eenmal, as de Magifter, üm fit

nie Schohſnallen to fopen , in Eſfinks Hus famen weer,

harr he fik de ganze Tið in'n Zeegenſtal verſtoppt holln ..

En anner Mal harr he ſeihn , dat de Süſter vun den

Magiſter, de crn Brober Hus heel, en ganzen Wagen vull

Buſchen foff. He weer vun diffe Stunnan noc vel bånger,
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denn he meen , dat ut de Buſchen nir anners as Roden

maft würrn. Acht Dage vor de Dib güng Frans mit

Vader en beeten vör de Port ſpazeern ; ſe güngen de Wi

fchen un Ramp' entlang, om totokifen, of't Rorn god op 'n

Halm ftünn. Füſt as ſe üm ne Wallheg ümbögen, ſeegen

ſe den Magiſter er in de Möt famen . Frans wul utknipen,

awer Vader heel em bi de Hand faſt. „Nu hebb Di doch

nich ſo unwis " , fä he, „ ſun Magiſter bett wul mehr lehrt

as anre Lüde un mag ook wul anre Maneeren hebbn,

awer ' t iff doch jümmer noch en Minſch, de op twee Been

löpp ! " – 30, Vader " , ſå Frans, ,,Du heſt god ſnaken ,

du brufft nich in Schole to gahn, un för di fann he ganz

god en Minſch weſen, awer för mi ifſ he en heel gefährlich

Deert ! " „ Still “, få Vader, „ dat he dat nich hört, Ma

gifters hebbt glaue Dhren, maf man en orrigen Kraßfoot,

dat füht he geern ! “ „ Goben Dag, Herr Lehrer“ , jä

Vader, un neem finen hogen Hot deep af, „ groote Ehr,

dat man Se ook eens achter de Walheg füht !“ „Ja ,

ja “ , ſå de Magiſter, „man muß ſich mandmal von ſein

ſauer Amt en bischen raften und das thu ich am Beſten ,

wenn ich in die holde Naturpracht Gottes herumwandle."

„ So“, ja Vaber, „ un ik meende, Se wölln fik ut de

Heg ne düchtige Robe mitnemen. Na acht Dage geiht de

Schole jo wedder an . It heff hier oof ſon lütten Burſchen,

för den ' t Tið iſt. Frånsken, giff Herr Lehrer eens de

Hand !" Frans harr fif achter Bader finen grooten Rods

ſlepp verſtecken. He wul nich tom Vörſchin famen . „Se

ſchint &r Handwarf god to verſtahn “, ſå Joſep, , ' t iſt en

god Teeken, bat de Jung fik vör Se ſo fcheneert !“

ber wäre es mich “, ſå de Lehrer, wenn das Kind mir

mit Liebe und Vertrauen entgegenfäme. Man wird ja bei

nahe' vor ſich ſelbſten bange !" - ,Wenn ' t ſo iſ" , jä

„ lie
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Eſſinf, „ bunn will it be Wör vun eben ook nich leggt

hebbn . Frans, du afſcheiliche Jung, wulſt du wul don,

wat if di ſegge ?! " Darbi fat he en an den Arm un ſtell

en för den Magiſter bal. „Nu nimm hennig de Müß af,

un giff ngifter de Hand ! " Frans leet den Ropp dal

hangen . He weer vör Noth un Angſt roth as en Krevt,

de Thran leepen em öwer be Baden, un fin eegen Mober

härr fik in difſen Dogenblick bedankt, wenn ſe em en Mül

ken hårr geben ſchult. Dof de linke Hand, welk 'He heel

fcheneerlich den Lehrer hinheel, weer nichy de reinſte. „ Ich

denke “ , ſå de Magiſter, „wir geben das Kind beſſer ſeine

Entlaſſung. Es iſt doch mit ihm nichts anzufangen !“

„Fränsken , du ſchülſt man na Huſe lopen“ , ſå Vader.

Frans leet ſit bat nich tweemal ſeggen. He leep, wat he

lopen funn. „ Meiſter Effing", ſå de Lehrer, as de beiden

alleen weern, , ein Lehrer hat einen ſchweren Stand. Er

muß mit den Eltern alzeit einen und denſelben Paß gehen.

Deſhalb fragt jeder ordentliche Lehrer nach, wie's mit die

Familie und alle Verhältniſſen ausſteht. Ich habe von

Ihnen immer gehört, daß Sie ein guter, netter Mann

wären und tüchtig was in die Milch zu broden hätten ! "

„Jo “ , ſå Joſep, „ ſovel, dat ſe eben nich verhüngerden,

harrn Eſfinks altid, un för gode Frünn, de eenen menni

mal en Gefalln dot“ – darbi feef he den Magiſter mit

een Doge an - „för fölfe gode Frünn weer alltid oof en

beten öwer ! " „ Hört Ihnen nicht dies ganze land, und

haben Sie nicht ſieben Scweine in den Stal, unb tüchtig

Kaptalien ? Ich frage nicht aus Neubegierbe, oder wegen

meinethalben nach, aber in en gut Kind, was den Segen

Gottes allzeit vor Augen hat, kommt oft von ſelbſten en

gut Gemüth un en dankbaren Sinn, daß es Eltern und

Lehrer gern Pläſter macht." „ Darför laten Se mi ſorgen,



58

dat Frans Se mennimal en Pläſeer matt, awer wenn ſon

Rind alltid mit de Robe Döſchet wart un op de leßte Ste

fitt, bunn geiht de Erkenntlichkeit licht fleiten !“ 3

werde mich alle Mühe geben, daß die gute Anlage nicht

im Keime erſtickt wird ; tragen Sie ebenfalls das Ihrige

zu ihre weitere Ausbildung bei ! " - An de Porte güngen

be beiden ut een . Se geeven fil de Hand, de Magifter ſå

no, man reeg doch glik, wat nette Lübe weern, un jeder een

güng fin eegen Weg.

As de ſchreckliche Dag för Frans famen weer, wurr

he op't Beſte utſtaffeert. Vun Grotmoder ern grauen

bibernen Unnerroď harrn ſe em Büren un Wamms ut

Een Stück maken laten, achter feet en ganze Reeg groote

hörnerne Knöp. Dat Bottram , wat ſe em to dat ABC Book

in de Hann geben harrn, weer mächtig groot un düchtig

mit Spec belegt . „Welt bi ' t Lehren nich düchtig itt " ,

harr Vader ſeggt, „ de fumt nich in de Höcht !“ Vaber un

Moder, de fik op't Beſte fein makt harrn, neemen en twiſchen

fif. Eſfint harr ne groote Mettwuſt in Taſch ſteken un

Mober brog innen Korf en Por Stuten un en halwen

Schinken . „Wo fegg man hier de Rinner an ?" frög

Effintfinen Nawer Duwenbec , de finen Soehn Jan

eben anſeggt harr un jüft torügge feem . „Dat beit man

in de koef “, få Duwenbed un feef Effing barbi ganz

eegen an . „Du meenſt doch wul nich ", ſå biffen, „wi

härrn feen Maneeren un in den Rorf leeg ſmußig Tüg ?"

In de Koef weer feen Magiſter to feihn, man Anna,

fin Süfter, weer dar an't Arbeiben . In alle Ecken un

Ranten feeg man Wüſt, Schinken, Stuten, Höhner un

Eier . „Ii wullt wiß Fränsken anſeggen “ , ſå Anna, „min

Broder iff gündſit in Schole !" Iann Se en vellicht

eben ropen ? Wi fullt geern erſt en lütt Wort mit em
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reben !" „Wenn if Se recht verftah, dunn wult Se en

ertra Inganksgeld geben. Awer nehmen Se fit barmit bi

minen Brober in Acht, de iff in fölfe Saken en beten

eegen ! Geben Se 't leeber hennig mi, dat he nir barvun

ſüht !" 30, awer he mutt weten, bat et vun uns

iff !" ,,Dat wil ik em ſeggen, wenn mi mit be Safen

an't Eten fünb !" – „ Na, bat idal en Wort weſen !"

„Na, wa iff ' t “ , frög Vader, as ſe Abens tohop in

de Stuw feeten, „wa hett Di ' t in Schole gefuŲn ? "

„Dat geiht an, dar frigg man doch wat Nies to ſeihn un

to hörn . Dat harr ik mi leeger dacht. Un feen Junge iff

vün ben Lehrer böſchet warrn ! " - ,,Dat ſchau wull mit de

Tib kamen, he will ju nich för ' t Eerſte ſchü maken !"

„ Na, wa iff 't denn nu?" frög Vader na veertein

Dage. - ,, 'T ſünd wüde boſchet, un dat büchtig , un if freeg ' t

eerſte Mal de Angſt un de bange Luft. Awer nu finn if,

dat et bat grötfte Pläſeer iſſ, wenn man tokifen kann, wa

en annern döſchet wart. Un du lövſt nich, Vader, wat de

Jungs bunn ſtil fitt un tolüſtert, vel mehr, as wenn bi

an't lehrn fünd. Awer dat mutt it di ſeggen, he haut

drop, as op olt ſen, un ' t iff mennimal en Scriggen un

Hulen, dat man ' t ſefer op de ganze Strat hörn fann, un de

Junge, welt Slåg fregen hebbt, weent faken noch ne ganze

halwe Stun, wenn ſe wedder in de Banf fitt !" „ Na,

nimm di man in Acht, dat du nich fülben wat befumft !"

„Wer man nich bange, if bün di vel to floof ! JE

pludere man, wann de Magiſter nir darvun füht un achter

in Schole bi de Grooten an ' t Lehren iff !"

wahr Glück, dat de Angſt un dat Scheneeren vun di af

ſünd ; if heff't awer al in ' t Vörut weten, dat et ſo kamen

müß!" - „30, ' t geit würflich beter, as it badyt harr, un

ſon heel gefährlich Deert iff ſon Magiſter ook nich !"

, ' I ifſ en
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,, Aue willen Deert8 lat ſtk tam maken , wenn man er

düchtig to eten giff un god gegen ſe iff. Frans, du weeft

nonnidh, wat de Dellern för de finner allens bon fünnt!"

Frans bleef dree Jahr in de lutte Schol. 'I wurr

wul vun vel Siten reggt, he weer keen afſunnerlich flüftigen

Ropp un alleen in't Refen fünn he god mitfamen, awer

vun wegen de velen Wüſt ſeet he altid in een vun de eerſten

Bänfe. Wenn Vader eens nafrög, få be Lehrer alltid : „Es

iſt ein Schüler, burch welchen mir öfter eine Freude und wahre

Herzensſtärkung zu Theil wird ! " – In vele Stüde weer

Frans en Jungen juſt as de annern oof . T Lehren weer

em de ſuerſte Arbeit, he ſpel mit Knickers, klatterbe in

Böm, neem Nefter ut, flüterde to Wintertid mit Sneeballe,

jagte blinde Müfe ", [wänz af un to be Schole, prögel

fik mit anre Jungens, funn lögen as en drüct Book. Blot

fine gewaltige Niſchir, wegen de de Magiſter em mennimal

mit ne Heiſter vergleef, un fin Giez weern wat Afſunner

liche an em . He legg al de Pennige un Sülwergröſchen ,

de he bi Gelegenheit freeg, üm fik Appeln un Rofen barför

to föpen, au dit Geld legg he in fin Sparbüff, un makte

fif bunn an anre Jungs, dat de em vun er Appeln un

Kirſchen geewen un em vun er Roken miteten leeten. 'I

weer al võrkamen , dat he vun de Wüſt, welf he den Ma

giſter bringen ſchul, de Hälft afſneden un ſülben geten

harr. Jo, he harr eenmal to Vader ſeggt, he lövbe, bat

de veerde Deel vun de Präſenter eben ſo vel utrichten

fünn, as be wahn grooten Hupen , welt ſe hinſlepen been .

As Frans ut de lütte Schol rutfeem , funn he brüdte

Saken halfweg leſen un, wenn man em Tid geef, ſinen eeges

nen Namen fcriwen.

In de groote Schol wurrn negen Schüllinge Schol

geld mehr betaalt un de Jungs ſchenkenden den Magiſter
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tom Namensbag för de duppelte Gelehrſamkeit oof duppelt

ſovel Kaffee, Zucker, Wüft un Spec. Dok drogen de

Jungs in de groote Schole Büren un Jaden nich mehr

ut Een Stüd , un fetten Sünbag8 bit Starfengan ne Müß

op . An Ste vun den lütten wurr in groote Schole de

groote Katechismus un bat groote Lesbof bruft, un düchtigen

Unnerricht in ' t Scriwen geben, un an Ste vun de ,, Röſter"

ſeeten de Jungs op Bänke mit Schrimbiſche darför, ünner

de fik Kaften befunnen, um Hefte, Böfer, Tafeln rin to

leggen .

„Wa iff't “, ſå Vaber Effink to den Lehrer Drüggel

kamp, gegen den he utſeeg, as de ſoeben fetten Jahr gegen

de ſoeben magern, ſchül Fränsken wul op de groote Schol

farig warrn fünnen ?" - „ 'T iff en Effint “ , ſå de Ma

gifter, un vun de Effinks få man alltid, dat ſe de flüf

tigſten Köppe, de grötften Mifthupen un de fettſten Swine

hårrn ! " „ Maken Se man“ , ſå Eſfink, welt dat god

nog verſtünn, „maken Se man de flüftigen Möppe wahr,

bunn hall if de fetten Swin wahr mafen !" Frans

dreef op groote Schol bedübend mehr Leegheiten un unnütte

Safen, as op de lütte Schol, awer vun wegen de fetten

Swin freeg he weniger Stripſe, un de annern Jungs fän

ut Gift un Nid fafen to em : „ Welf den Magiſter am

Beſten ſmeert, de wart ſülben am Wenigften vun

em ſmeert!" Dof börp Frans öfters ut de Schole fort

blibn, wenn em fin Dellern juſt in Huſe odber oppen

Gaarn brufen fünnen, doch heel ahn Betaalung güng dat

nich af. Frans, warum warſt du geſtern nicht in

Sdule ? " Wi hefft flacht un Wüſt maft, un ik muß

helpen !" „ Wenn du morgen nicht den Beweis bringſt,

daß Ihr wirklich gewurſtet habt, ſo wirſt du der verdienten

Strafe nicht entgehen !“ Frans, wieber fehlteſt
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bu ! " „ If muß bi ' t Appelafnehmen holpen ! " ,,Wenn

zum Aepfelabnehmen bei Euch ſo viele Perſonen nöthig ſind,

dann habt Ihr ſicherlich mehr Aepfel, als Ihr allein

effen könnt ! " Frans, dein Ausbleiben nimmt ja

gar fein Ende ! " Wi weeren an ' t Brodbacen un if

muß op ben Badaben Acht geben !" - ,,Nun , bas laß ich

gelten, denn bei die Bäckers bekommt man heut zu Tage

nicht viel Gutes . Ich glaube, daß bei Euch viel beſſer ge

badt wird, als bei meinem Bäcker, deſſen Stuten ich garnicht

gut vertragen fann . “

„ Kinder ", ſå eenes goden Dages de Magiſter, auch

die Tugend der Dankbarkeit iſt eine wahre Chriſtentugend,

welche ſich in der Liebe gipfelt. Auch Kinder können ſchon

dankbar ſein ; . B. wenn Weihnachten ein Schwein eins

geſchlachtet wird, ſo kann ein Kind ſeine Eltern bitten, doch

dem Lehrer eine Schweinerippe, oder ein Paar Mettwürſte

mitbringen zu dürfen. Das wäre ſchon ein höherer, übernatür

licher Art der Dankbarkeit. Es giebt aber auch einen geringern

Aft der Dankbarkeit, 8. B. wenn ein Kind in einem ſolchen

Falle dem Lehrer nur ein Wurſtbrodober Pannbaſen verehren

wollte. Auch fönnten wir es faum Liebe nennen, wenn

ein Kind bloß eine Blut- oder Leberwurſt mitbringen wollte.

Der Lehrer iſt ja ſtets für bas Wohl und Wehe feiner

lieben Kleinen bebacht. Er lehrtfie, er züchtiget, fte,

und auf des Lehrers Namenstag geht er mit den Jungen

ſogar heraus . Mein Namenstag iſt nächſte Woche. Dieſe

Nacht träumte ich, daß ich von meinen Schülern an meinem

Namenstage ein Mahagoni - Schreibpult zum Geſchenke er

halten hatte . Ich will bamit nicht ſagen , daß nun einer

von Euch von den Uebrigen Geld zuſammen ſammeln ſollte,

und den Schreibtiſch, welcher bei Schröders am Domplaß

im Schaukaſten ſteht, kaufen ſollte ich ſage nur, daß
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mir dieſer Iraum dhon ſo viel Plafter gemacht hat, und

was würde erſt die Wirklichkeit dieſes geträumten Wuns

fiches ſein ? Seht, Kinder, das iſt wieder ein Beiſpiel

gegenſeitiger chriſtlicher Dankbarkeit ! “

So güng 't to de Tiden in de Scholen to !

Frans weer gegen föftein Jahr olt, as he ut Schole

rut feem . He tre as ' t bartomal bi de Handwarferſoehno

Mob weer, bi ftn Vaber in de Lehr, üm ſülben Geelgeter

to warrn un ' t Geſchäft fortſetten to künnen.

VII.

Frans ward Lehrjung, Geſell, Meiſter. Frans Eſfint

un fine Beerſtudenten .

Frans heel de ganze Lehrtib bi fin Vader bör . He

lehr düchtig, as wenn he later en Fru mit en Duß Rinner

vun ſin Handwarf härr fodern un kleeben ſchult. Em

ſchuu dat nich paſſeern, wat den Dlen Jahrs vörher pafſeert

weer. ,,Rinner " , harr Baber Joſep eenes goben Dages

reggt, „ do heff if würflidh vun de eenen duſeno Daler,

welf wi gegen erfte Hypothef bi Klasmeiers utftahn hefft,

de veertig Daler Zinſen nidh na be Sparkaffe bringen

funnt, denn ' t Handwarf red nich heel ut, im 't Leben to

beſtriden !“ — „ If för mine Perſon“ , dach Frans, „hape,

wenn ik eerſt ' t Warf hebbe, nich blot ' t Leben barvun bes

ſtriben, ſunnern ook no mennigen Daler ertra op Zinſen

legen to fünnen." – In Eſfinks weer alltid ' t Afforbeeren

in Mode weſt. Frans bach in ſinen Sinn : De Buern

bringſt du vun't Afforbeeren nich af, leeber geebt ſe Röpen

ganz daran. Dar muß du di op de Wiſe hölpen, dat bu

bat dropſetten un vörſlan beift, wat fon Buer afſlut runner

hebben will ! De Ropers wölln vel leeber mit de Dlen,
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as mit Frans to don hebben, vun den fe fän, he weer ſin

Lebdag nich ut Münſter rut weft, fenn awer de Priſe, wa

ſe in grötere Stäbt beftinnen, oppen Haar. Dok ſeeg he

gewöhnlich de Niejahrsrefnungen run de Dlen na, un

funn ümmer, dat ſe nich ſtimmden. „Ik heff all min

Lebbag doch wul refen funnt " , meen be Dle. Dat bes

ftrið ik ook nich" , fä Frans, , awer wenn wie hier bree

Stüber , un bo twee Schüllinge , do dree gode

Groſchen , un hier op de tweete Siet veer Schüllinge,

un bi diſſen Poften föß gode Groſchen, un hier bi den

fretel foeben Schüllinge mehr reft, wat wi doch ganz gob

fünnt, dunn fumt di en heelen blanken Daler mehr rut !"

- Als Frans Geſell warrn weer, wurr de Saaf no arger.

He leet fik fin Geſellenlohn ganz richtig jeden Saterdag

( Sunnabend) utbetalen . Wo he mit dat Gelb bleef, ſå he

keenen Minſchen , un wenn man nafrog , bunn wurr he

groff un fä, ' t weer ſin ehrlich verdeende Lohn, woför he

fin Arbeid don dee, un feen ftahlen Gelb, oewer dat he

fik uttowiſen hårr. He verſtoppe bat Geld awer in't Betts

ftroh un tell jeden Saterdag na, wavel he harr. Sin Bett

makte he fif fülben, un leet oewerhoft ungern en Minſchen

op fin Slapkamer . Sinen Vader domineerde he al bi Leb

tiden. Dat wart man ümmer finnen : wo een , de 't Gras

waſſen hörn fann, mit en Annern tohop weerthſchopt, dar

wart diffe Anre altid den förtern trecen un ünner'n Pan

tuffel vun'n eerſten ſtahn. Frans dee ook allrand Middel

un Weg weten, wa man dat Tinn un Ropper billig ins

köpen kunn, un ſtünn baal in vertrude Fründſchop mit alle

Ditköpers in Münſter. He feel un feeg fik na allens ům,

wou darför awer ook allens alleen to feggen un to befehlen

hebben. Wenn ne nie Zeeg odber en Swin kofft warrn

muß, ſo beſorge Frans dat op ' t Befte. He freeg alltid
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de fettften un ſchönſten Deerts, un darto för den billigſten

Pris . He härr awer ook ſeker feen anner Deert innen

Stall laten , as wat he ſülben kofft harr, denn em funn 't

blot eenen eenzigen Minſchen na Gefallen maken, un dat

weer he fülben . Dok för den Gaarn weer he bedacht. He

plante ook op de lättſte Ste Arften, Bohnen, Kartüffeln

an . Vun Blomen wöl he wenig weeten, de beteek he as

unnütt Warf, wat eegentlich gar nic innen Gaarn rin

hör. As he awer hört harr, bat man ſchöne Roſen för

god Geld verkopen fünn, dar güng he vör de Porte, ſoch

en ganzen Hupen wille Roſenſtrük tohop, un okuleerde ſe

ſülben op finen Gaarn in, ſobat he för gar keen Geld de

fchönften Roſen trod . Ut allens, wat ut en Gaarn oewer

hoft to verfopen weer, verſtünn he ſovel Geld to maken,

as man eben güng. In Huſe ſtef he fin Neſ in allens

rin, un ſnüffelbe in de toek un bi alle Suerfrut- un Sned

bohnenfått rüm . Dewerhoft weer he allerwegen bi de

Hand, wo he wat ſparn un utfnipen funn .

leeber Gotte ftörv Vaber Effint in fine beſten Jahr.

Frans weer bi'n Dood vun Vader eerft fief un twintig

Jahr olt, weer awer al längſt fo wis un negen Mal flof,

as man ’t ſunſt man bi Lüde vun föftig bet fößtig Jahr

finnt. Paber harr em in't Teſtament tom Herrn un Ver

walter vun't ganze Warf, un tom Vormund vun de jün

Süfter Settken un Broder Wilhelm

maft. Nu funn Frans wat Schöns utföhrn, wat he al

lange utbacht Harr. Eſfinks ſülben müſſen ſo eng as mög

lidh wahnen, un in ben tweeten Stock wurrn veer Stuwen

an eenzelne Herrn verhürt. De eerſten, welk introcken,

weern en por Studenten, welk an de Münſterſche Akademie

ftudeerben , un to be Sort hörn, de man as , Beertheologen "

beteefen dee. Dat Eſfintiche Hus, wat bet to diſſe Stunn

Gieſe , Frans Eſfint. 3. Aufl.

gern finner

5
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' t ſtilſte un rühigſte Börgerhus in de ganze Stadt Münſter

weſt weer, wurr nu mit allrand Safen bekannt, welt em

fin lebdag nonnich vörfamen weern.

’T weern dree Herrn, welt bi Eſſinks introđen. De

een weer en deftigen Münſterländer ut de Gegend vun

Warndorp, de beiden annern Rheinlänner vun de hollandſche

Grenz, ut den Deel vun de Rheinlann, de in geiſtliche Hin

ſicht ünner ben Biſchop vun Münſter ſteit. Al op't Gyms

naſium harrn he oewer Münſter hört, bat et de framſte un

toglif de lüſtigſte Stadt weer, wo man en ganz eegen delikat

Beer, dat Oltbeer, braude un in ganz unnöſle Maffen

drünk. Effink ſtünn in fin Arbeitstüg juſt in De Husbür

un feef na beibe Siten ut, as be bree ranfeemen . Se weern

al ſit twee Stunn oppen Draf weſt, üm Buden (Stuwen)

to befifen, harrn awer nonnir Paffens funnen . Dar feegen

ſe bat groote Plakat achter Eſſinfs Finſter: Hier ſeind

vier Simmer mit Möbel und soft für einzelne

Herrn zu vermiten. „Sind Sie vielleicht der Hospes

der zu vermiethenben Buden ?" been ſe Frans fragen. Frans,

de ſon Snaden nich verftünn und meen , de dree jungen

Burſchen mit er Cerevismüßen un bunten Bänner wöln

em tom Narrn hebbn, feef ſe vun baben bet ünnern an un

jä : „Ik bün de Gelgeeter Effint un heff veer möbleerte

Stuwen to verhürn, un wenn ik ook nidy as en Ap an

troden bün, ſo lov iť't doch mit Snurranten un Komö

dianten opnemen to fünnen, welt uterbem mine Stuwen

garnich krigen fünnt ! " „Der Münſterſche Philiſter,“ ſå

de een Rheinlänner to den Warendörper, „ ſcheint fick ja

Rheinländern gegenüber zu einer wahrhaft göttlichen Grob

heit verpflichtet zu halten ! " - De Philifters," repelzeerbe

Frans, „ſünd mi ut dat ole Teſtament ganz god bekannt,

un ik weet oof, dat ſe'n eben ſo grot Mulwark harrn, as



67

þütigen Dags de Rheinlänner, dat awer achter beide nich

vel achter ſitt. Un wenn Ji afſlut Romödie ſpelen wult,

dann wullt wi en Stüc ſpelen, wo Fi de Philifters un if

Simſon un min Püſter de Efelskinnbad iff !" - Hörn Se

eens, Meiſter,“ ſå nu de Warnbörper, „nu een lütt Wort

in Vernunft. Wi ſünd ja nich Romödianten, ſunnern Stu

denten, un hier de beiden fumt et oppen Daler Gelb gars

nich an. Un de Stuwen künnen Se uns wul eben fehn

laten ! " Allen Reſpekt för Studenten ," ſå Frans un

fat an ſin Müß, „un de lütten Unnertaſſen op juen Kopp

fünd ja noch ſchöner anſtreken, as de, welf wi in't beſte

Scapp ſtahn hefft. Un ſit de Breuß hier ' t Regiment hett,

gelt de Rheinſchen Daler ook bi uns, un wenn de Herrn

fick ropbemöhn wult, hier man grade ut und dann glik

rechts um de Ede.“ Darbi leet he de Herrn den Vortritt.

De Stuwen wurrn befefen un na den Pris fragt. För

fchöne Saken ," ſå Frans, „ kann man ook wul en ſchönen

Daler Geld verlangen, un mit Kaffee för alle veer Stuwen

un alle bree Herrn föftein Daler in Monat weer nich to

vel, meen ik. “ De Rheinlänner feefen den Warndörper an.

Diffe nicede er mit Gewalt to. De Handel wurr afſlaten

un de Rheinlänner ſteuden fik an't Finſter un befeefen de

Utſicht, beſunners de jungen Måtens, welt üm diffe Tid

op de Rothenborg ſpazeeren güngen. De Warnbörper reep

Frans bi Sit. „Hörn ſe eens, Meiſter,“ ſå he, „Se hebbt,

ünner uns ſeggt, dat Middelſte namen un de beiden Ennen

nich vergeten . It will awer minen eegenen Landsmann nich

ſitten laten ! Awer eene Gefälligkeit för de anre !" -

Dörfteferien lat if mi nic in, " få Frans, awer fe dint

en ganz orndlichen un vernünftigen Minſchen to weſen, un

wi hefft in't Raſpel Warndorp vun olen Tiden her noch

Verwandte wahnen . Un wenn Se De Stuw mit be Utſicht

5*
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un

oppen Zeegenſtal nehmt, dunn iff en Daler weniger ganz

in De Drbnung ! “ - De Rheinlänner feemen vun't Finſter

torügge un ſnakden allrand, ook dat de ſtaffee in Münſter

oeweral flecht weer un man ook bi Eſfinks wul nich vel

Gods hapen dörft. Dat weer Frans doch en beten to vel.

„38 för mine Perſon ," få he, „ weer keen Dörtig Stunn

vun Huſe wit wegtrocen, üm anre Lübe ern ſlechten Kaffee

to brinfen ! Denn Kaffee iff na min Anſicht dat Hoftge

bränt för'n anſtånnigen Minſchen ! Awer it hap , dat troſ

all er Snaken de Herrn minen Raffee doch mit Vergnögen

drinken wart ! Nody differ Dage vertell mi de Beerweerth

Appels , 't weer recht tom Lachen, dat de Herrn Rheinlän

ners eenen Kroos . Ditbeer na'n annern drünfen fo dat

de Münſterlänner garnich dargegen opfamen fünnen

doch alltid ſeggen deen, dat Münſterſche Beer weer ſlecht

un fünn fik mit dat Rheinlänſche garnich verglifen . Un if

meen , wenn Eſfinks Kaffee gob noch för Domherrn un

Paſtore iff, dunn if he ' t ook ſeker för fölfe Herrn, welk

eerſt Domherrn un Paſtore warrn wult ! Wenn awer de

Herrn afſlut nir anners in de Mõte feht, bunn fünn wi

ja licht en half Loth weniger nemen. Sunſt deen wi refen,

dat föß Taſſen oppen Loth mit en Stüd Zichorien darbi

feen ſlecht Gedränt weer ! "

De Herrn ſnakden nu darvun, dat Eſfink wul er Safen

bör'n Arbeitsmann fünn afhalen laten . , gt ( dhal den beſten

Arbeitsmann ſchicken, welt in't ganze Hus optobriben iff,“

ſå Frans, troc fin lütte Rarr ünner't Afbad hen un íchov

fülben barmit af. „So, “ bach he, „ dat Drinkgelb härrn

wi ſülben verdeent un de Herrn ſünd ſeker, dat ſe er Saken

richtig un god in't Hus brocht frigt ! “ Eſfink wünner fik

bi't Opladen oewer de velen bunten Bänner, Müßen, Rap

peere, Huſarenjacken , grooten Stebeln u . f. w . , de na ſinen
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ſlichten Begrep mit en Studenten nich mehr to don harrn,

as en Unnerrod un en Nachtmäß mit en Grenadeer vun

de ole Garre. Annern Deels harrn de bree Herrn tohop

man wenig mehr as en Duß Böfer. He fchov fachten na

Huſe. ,, Heba," reep he na baben , „ de Arbeitsmann iff do

mit de Safen ! " Was bekommt der Mann ?" frog de

eene Student . He muß glik wedder fort,“ ſå Frans, un

bar heff it de ſoeß gobe Groſchen utlegt ! " Frans un dat

Deenſtmäten Mude – fe dee eegentlich Marie heeten,

wurr awer vun Frans un darüm oof vun't ganze Hus

nümmer anner8 nömt as Muce" -- Frans un Mude

hölpen nu de Safen na baben to brägen . , Dat moet famoſe

Böfer weſen ," já Frans, as he mit en ganz eegen Geficht

de ganze Bibliothek op eenmal neem un transporteerde.

„Wie meinen Sie das, Herr Eſſink ?" ,, 36 meen , dat

op jeden Herrn veer Böker famt, un wenn in veer Böker

ſovel fteit, as ſon gelehrten Minſchen weten mutt, bunn

moet de Böker vun'n heel afſunnerlichen Slag weſen !

De Studenten harrn erſt Effint mit groote Dogen

ankeken, no grötere Dogen aber maften ſe, as ſe fic te

Mude en beten neeger ankifen deen . 'T weer god, dat

Muce nich allens god verftünn, wat fe feggen deen . Se

vergleefen de Deern mit Gorgo un Meduſa, un fragten

fif gegenſitig, to wat för ne Raſſe diſſe , Beſen “ wul hörn

müch ? De eene vergleef ſe mit'n Gummibom. Dok weern

ſe twifelhaft, of fe no in Negligée odber al in er Hooft

foſtüm weer. „ Nur Hier herein, ſchönes Kind, " reep de

een . „ Ja," ſå Muce, „ hüt weer wenig ſmeerige Arbeit to

don , un bar füht unſ eens no wul en beten aptitlich ut.

Awer wenn if den Zeegenſtad utmiſt, dunn fünnen fik de

Herrn licht an mi ſmußig maken, un't nich gob in mine

Neego utholln !"
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De Stubenten dee 't bi Effinks ganz gob gefaun . Se

harrn, wa ' t fit vun ſülm verftünn, en Husſlåtel, un wil

Eſfinks na de anre Sit hin ſleepen, ſcheneerbe er late Samen

nich vel. Darto feem, bat ſe an Frans, un Frans webber

an ſin Studenten en afſunnerlichen Gefalln fünnen. Man

ſegg wul „Glik un Glif ſelt fik geern, “ awer man fann oof

ſeggen, dat de entgegenſetten Pole eenanner antredt. De

Studenten weer fon Philifter no nümmer vörkamen, un

Effint hårr fik nümmer drömen laten, bat et Burſchen geben

fünn, de fon Leben föhrn deere un ſo hanteerben. De bree

feemen fafen heränner un leeten fik de ganze Weerthſchop

wiſen un erplizeeren, un ſtudeerden gründlich alle Gegen

heiten vun Frans un bat ganze Effinffche Hus . „ Dunner

wedber , " få Frans, ,wenn de Herrn er eegen Safen ſo

ftudeert un ſo binnen hebbt, as mine Lebenswiſe un min

Huswarf, dunn mutt er dat Eramen en finnerſpel weſen .

Awer man hört wul ſo eenzeln en lütten Vagel fingen ,

bat et mit er ſunftige Gelehrſamkeit utſeeg, as mit de Mo

neten bi'n afbrannten Kötter . " Effinf verſtünn't ut'n Laſten

in Anbedrep vun Lüde, op de he en beſunner Niſchir padt

harr, achter allens to famen, wat befülben angüng. 'I beſte

för em weer, dat de Studenten alle Monat oppen Dag

richtig betalden. He dee ook op't Haar weten, wenn de

Poftbade famen weer un'n Geldbreef brocht harr. Un wenn

ſon Knappfad, as he få, ankamen weer, güng he glit na

babn. „ lübe," ſe he dunn, „ de mi ro flitig beſöft, mutt it

Drrigkeits halwer mennimal wedder beſöken, un wil ik

den Poſtbaden tofällig heropgahn ſeeg, ergrip ik de Geles

genheit un frag na, wa't be Herrn Dellern geit un of fe

för mi en fompelment mitſchickt hebbt ! " – De Niſchir

vun Eſfink breew em oof, allens op't Haar natofragen, wat

de Studenten wul mit de Bänner un de annern wunner:
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barn Safen anfangen müchen . Dof wöl he afflut weten,

wa't op de Studentenkommerfe, vun de he vel harr

ſnaken un verteln hört, wuu togahn müch. De Weerth

Lepper, bi den de sommerſe afholln wurrn, weer Eſſink

god bekannt, ook harr Frans nich verſümt, ftf an Lepper to

mafen, um achter de Safe to famen . Awer de in fin Gegen

chop as Weerth wul — wenigſtens düd dat Eflink ſo

ni recht mit de Wör herut. „Wat ſchüln de Groots maken ? "

harr he to Frans jeggt, „ de drinkt ern Rroos Beer, un

wenn je ook mennimal 'n Drunk oewer'n Duft dot, welf

wil dat junge Lübe ſo oewel nemen ? Darbi fingt ſe er

Leedjen, ſmöft er Pip un makt ſo eenige Studentenwiße ! "

„Awer de mächtigen Nachtwächterhörn ,“ harr Effink ſeggt,

,, if fann mi doch nich denken , dat je de tom Iuten bruft,

un de grooten Säbel ? Un wat moegt ſe wul Nadie driben,

wenn ſe vun Juen Huſe weggahn fünd ? " Frans weer för

fin leben geern bar achter famen, juſt as achter de Frimü

rerſlef, vun de he fo vel harr vertelin hört. Si fann gar

nich glöwen, “ ſå he to de Studenten, dat et bi Jue Rom

merſen, as fi reggt, nich heel afſunnerlich un wunnerbar

togahn ſchüll! Ji wuût et blot nidi reggen un lepper dörft

oof nich wider vertelln ! Aber ik lat mi keen X för'n U

mafen und denke dat Minige ! " Đun, berr Effent," fān

de Studenten, „ bann erweiſen Sie uns mal die Ehre und

kommen mit. Erzählen läßt ſich alles nicht gut und Sie

wollen unſern Worten ja auch keinen Glauben ſchenken.

Hoffentlich werden Sie ſich gut bei uns amůſtren und auch

ihrerſeits nicht wenig zur Erhöhung des Amuſements bei

tragen ! " Dat weer en Saf, de Effint fif twee Mal oewers

leggen muß. So in ganz frömde Sellſchop, unner ganz

anre Lüde, as welf to em paſſenden, dar to ſitten , bellicht

fit foppen un vereeren laten to moeten, nich to rechter Tib
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webber na Hus famen to fünnen, bedrunken maft to warrn ,

un, wat et Leegſte weer, vellicht fine ewige Seligkeit

op’t Spel to fetten, dat ſcheen em Doch en beten alto

gefährlich. Lang bedach he ſif. Toleft wünn de Niſchir de

Dewerhand, beſunners, wil em ſeggt weer, dat he ahn alle

Betalung frien Süff hebben würr.

VIII.

Fortſettung. Frans op de Studentenkneipe.

As de groote Dag ' t weer in Monat Juni – kamen

weer, trod ſif Frans op't Beſte an, juſt as wenn't Veer

hochtiben weer, un makte fik mit fin Studenten, de ſit ook

in ern beſten Wichs ſmeten harrn, oppen Weg. Awer

baal weer he nich hin famen . Denn he harr nonnid twee

Minuten ' t Hus verlaten , as he al föhl, dat he dör'n Uts

gahn to diffe Tið un dör dat Deelnemen an fölf unwis

Warf un an fölfe Studentenknep allen eegenen Willen ver

lorn harr un frömben Willen prisgeben weer, un na en

anner Vijol danzen muß. De Hahn hett ' t grötfte Wort

un freit am lutſten op ſinen eegenen Mift, de Landſoldat

iff nir oppe See, un de Seeſolbat nir oppen lanne werth .

De leegſte Xantippe ſünd lifſam de Tähne utbrafen, wenn

fe in'n frömb Hus fit opholt un de Rübe, welf in't eegene

Hus in eenen fort bleft un den Frömden de Bür intwee

riten will, knipp in anre Hüſer den Steert twiſchen de

Been un ifi müſchenſtill. Juſt ſo güng’t Frans Eſfint, as

he fif twiſchen ditt frömde ſtudentſch Leben un Driben gebent

harr. As de weligen Studenten em twiſchen ſit neemen

un Arm in Arm ünner Singen un Randaleeren mit em

dör de Straten troden, feem he heel vun de Wör un wurr

ganz ſlepſtarten. 'I feem em in Sinn, dat he ’ n bummen
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Tog makt härr un op en Limrod gahn weer. Kinner,

Kinner," weer allens, wat he reggen kunn, „wo ichal dat

unwiſe Tüg hinut ? Lat uns leeber webber na Hus gahn ! " -

„ Och wat; Herr Eſſint,“ ſå de Warndörper, , well iff denn

glik ſo bang ? Wenn Se awer leeber alleen gaht, bunn

wult wi Se nich mehr in Arm nemen un ook dat Singen

un Krijölen laten !“ Frans wurr ' t en beten lichter to Moth.

,, Dunnerfil," ja be, „ dat weer ja, as wenn de Buern den

Stoppelhahn infahrt. 'I feem mi vör, as wenn ik ben

Stoppelhahn vorſteln dee und Lepper fin Weerthøftuw för

de Studenten dat Buernarf, wohin de Stoppelhahn brocht

würr !" --- As ſe in Leppers Roef feemen in de Stamm

gåſt, welf mit Frans alle god bekannt weern, em in finen

beſten Sünnbagsſtaat, mit hoge Babermörder un ben olen

grooten Cylinder vun finen ſelgen Vader oppen Kopp feegen ,

midden twiſchen de Studenten , dar feem't er vör, as wenn

ne Roh na'n Danz gahn wöl. „ Halloh, Frans, " reepen ſe,

„ geet di eerſt düchtig eenen op de Lamp, du ſühſt ja ut, as

en armen Sünder, de na'n Galgen ſchall !“ Se weern al

tohop geern mit in de Studentenſtuw gahn, wenn't mög

lich weft weer . As Frans an de Dür feem, leeten de Stu

benten em bree Mal hochleben. He vernigde fit eenige Mal

op ne ganz ftiwe Maneer, ſnaf vun groote Ehr un vel Ver

gnögen, un frög, wo he wul fin Cylinder laten fünn.

„Wir zechen hier alle bedeckten Hauptes, Herr Eſſint, das

iſt die echte altdeutſche Burſchenfreiheit, und auch Sie dürfen

die von Ihren Ahnen, den Söhnen des alten freiheitslie

benden Sachſenſtammes ererbte Kopfbedeckung nicht ablegen ! “

Se neemen Frans, ſetten em de Hot noch mehr in Naden,

as he'n ſunft al ſitten harr, un föhrden em to'n grooten

Sorgenſtohi, be mit Eefenlauf frönt weer un baben an

Diſch fünn , op ne rechte Ehrenſte. „Die Pflicht eines
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deutſchen Mannes ift, ſeinen Gaft nach Möglichkeit zu ehren.

Deshalb Ihnen dieſer Plaß und der erſte Pofal des ſchaus

menden Gerſtenſaftes !" Bi de Wör „Pokal“ un „ ſchäu

mender Gerftenſaft“ weer’t Frans al ganz wunnerlich wurrn.

Wat Düwel mag dat weſen , " bach he, „ bat wart doch

wul nir Gefährliche to bedüben hebben ? He weer froh,

as ' t en grooten Kroos Ditbeer weer, an den he vun Duers

her woehnt weer. Aümåhlich feemen ook eenige „ Bullenköpp “

oppen Diſch. De Studenten keemen mit er Krööſe alle na

Frans hin, bat et ům Eſfink en förmlich Gedräng geef,

ſtöten mit em an, reepen „ Profit, Bruber ! " un makten

oewerhooft ſon gewaltig Juchhei, dat et ſon verſtånnigen

un ruhigen Minſchen as Frans garnich in Ropp wöl .

He frei fif, mit en düchtigen Slud fin Noth afholpen to

künnen, ſette an, ſlog den Kopp in Nacken, dat de Cylinder

baal op de Eer fulln weer, ün drünk ben Kroos binah

lerrig . 'T wurr nu allrand ſnackt un verhacſtüdt un oof

Eſfint dreih fik na ſinen Nawer ům un frog, of ſe vof baal

wat to eten freegen . Sin Inwahners, be em mitnamen

härrn, hårrn em ſeggt, he brufbe vörher in Huſe nir to

eten, un Natt ahn Did bekeem feenen Minſchen god, un

em ganz afſunnerlich nich. De Student, de neben Frans

feet, harr nu nir Iligeres to Don , as na den Präſes hin

tolopen , um em ünner alrand Lachen un Geftifuleeren bat

Begehr vun diſſen Philiſter to verteln. Silentium ,"

reep de Präſes, un ſlog mit den Slåger oppen Diſd, dat

de Krööſe wackelben und flapperden, un Eſſink en Sdyreden

freeg , as wenn en Ranon afchaten würr. ,, En beten ges

linn, regg de Stalenner," brümm he in finen Bart, „ bat

iff ja’n Spektakel, as wenn't Türfen und Heiden drop af

fehn härrn, en ehrlichen un chriftlichen Minſchen vun hier

to verbriben . Na, hapentlich iff't feen blinden Alarm , un't
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fumt en Braden, de to bat groote lange Meß un bat Beers

fatt bar in de Ed gehörig paßt ! " „ Rommilitonen ,“ fung

de Präſes to reben an, „ es beſtehen zwei verſchiedene An

fichten über die Entſtehung des Wortes „ Philifter“. Die einen

find der Anſicht, die Studenten betrachteten ſich als bas auss

erwählte Bolt Gottes , und hätten deshalb ihren Feinden ben

Namen der hauptſächlichſten Gegner des Volfes Iſrael ges

geben. Die andere Anſicht iſt, Philifter wäre nichts weiter

als eine Zuſammenſeßung der drei Worte „ viel iſt er“ zu

einem einzigen mit etwas veränderter Schreibweiſe. Ich für

meine Perſon zählte bis zu dieſer Stunde zu den Vertretern

der erſten Anſicht, muß aber nunmehr eingeſtehen, daß mich

eine „ argumentatio ad hominem " Seitens des Herrn

Frans Eſfink zur zweiten Anſicht bekehrt hat ! “ Un nu ver

tell de Prajes de Safe . Bravo, bravo" reepen alle Stu

denten . Webber feem en ganze Reeg na Frans, um mit

em antoſtoten un vun Harten to beduern, dat ſin Wunſch

ſwarlich in Erfüllung gahn fünn. A8 alle wedder op er

Ste ſeten, neem Studioſus ,, Spunb " ' t Wort : ,,Rommi

litonen ! Ich ſchließe an die Worte des Vorredners an und

konſtatire, daß nicht nur der Humor , ſondern auch die

Wiffenſchaft unfreiwillige Mitarbeiter aufzuweiſen hat.

Zu den leşteren gehört unbedingt unſer werther Gaſt Herr

Frans Effint, und deshalb bin ich der Meinung, baß es

fich für uns, welche wir uns ja mit Vorliebe als „ Jünger

der Wiſſenſchaft“ bezeichnen , ſehr wohl geziemt, auf unſern

werthen Herrn Eſfink einen urkräftigen Salamander zu reiben ! "

,En Salamander, “ fragte Frans, „iff dat nich en Ort

utländiſche Iggediffel ( Eidechſe), wa man ſe wul op Utſtel

lungen füht un wa fe in de Naturböök mennimal afmalt

fünd ? Un mit fon Deert dhal if inrewen warrn ?! "

„ Ein Salamander, Herr Eſſint, iſt bei uns ein taktmäßiges



76

Schlagen mit den Bierkrügen, wobei ein beſtimmtes lieb

geſungen wird ! " „Na, “ ſå Eſfink, de nu würklich de

heele Noth op't Liw kreeg, dann iff ' t wul Tid, dat ik mi

derbör maf . Naß Unkenpohl, den ſe võrgen Sünnbag bi

de Reilerie in Borſtenfelds Hus mit be Beerfrööf begahn

hebbt, ligg noch hüt in Bett un fann feen Knafen röhrn . "

Bi diffe Wör ſprüng he op un wulut de Stuw baſſen .

„ Halt den Deſerteur,“ reep do allens, un Eſſink wurr ünner

Juchhei un lachen faſthoún un wedber ob finen Stohl brocht.

He mehr ftf mit Arm und Been, flog mit Hånn un Föt

üm fit, ſchrei Morb un Brand, un dat he er Nüden an de

Polizei verraden wül, un dat ſe Dokter un Apteker för em

betalen fünnen . 'T funn allens nir heelpen, oppen Teeken

vun den Senior wurr Eſſint oppen Stohl faſtholln , un nu

güng de Salamander op de rechte ſtudentiche Maneer vor

fif. Mit en gewaltig Lachen makten de Studenten en Enn,

un reepen Frans vun alle Siten to, de Salamander weer

to Enn un de Gefahr vörbi . Na, God fi lawt," fä Frans,

awer bat härrn Ji mi wul eher ſeggen funnt. Wenn wi op't

Rathhus nie Stadtverordneten wählt, dann wart Dags vör

her mit de Brandklod lüt. Dat awer keen Minſch darvun

en Schreden in de Beene krigen und löwen fünn, 't weer

würflich Brand in de Stadt, geiht Dags vorher de litröper

rund un chellt et ut. Dar lob if mi ben Magiſtrat body

no mehr, as ſon Chor Studenten , wenn he ſunſt fin Feibler

oof did nog hett, un mit Kommunalſtüern un Rüdenanlegen

en Börgerminſch heel nücfch fnipen fann !" – ’T wurr

nu'n algemeen leed anſtimmt. 'I weer dat ſchöne Leeb :

„ Bemooſter Burſche zieh ' ich aus." Bi de beiden erſten

Rimſel harr Frans fin eegen Gedanken. „Dat ſchal nich

lang mehr duern, dat Si bi mi uttreden moet, un tann

bent if, wart God min Hus beter höben , as wenn it ſon
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leeg Studententüg drin wahnen beff. Bi de Minſchen mutt

man jå Nachs fafen bang weſen, dat ſe eenen ' t Hus oewer'n

Kopp anſtekt .“ Wil em dat leed vun wegen de beiden erſten

Rimſel ſo gewaltig gefull, brumm he oof en beten mit un

dee, as wenn he mitſüng. „ Colloquium ," reep de Präſes,

as ſe dat leed to Enn ſungn harrn . „ Colloquium , wat ifſ

dat ? " dee Frans fragen. „Dat iſt die Erlaubniß, frei und

nach Belieben ſich unterhalten zu dürfen !“ Bruf if

den darto en befunnern Verlöf ?" „ Hier geht alles nach

ftriftem Comment und in ſtrenger Drönung ! " – „Na, un

denn wult Ji vun beſunner Friheit ſnaken un fu wat to

Gode drop don, dat fi de Müßen un Höde oppen Ropp

beholt? Dar ſett if doch leeber min Cylinder af un ſnak

un do, wat if wil, as dat ik dat groote Deert oppen stopp

behou un mi chal kummanbeeren laten, a8 en Solbat, welf

inereert wart !" Proſt, Bruder!" reep een Student

en annern to. „Dat ſünd en Por unglife Bröders, de

dünne lange un de forte Dicke !“ – „Hier auf der Aneipe,

Herr Effint,“ ſå de een Rheinlänner, „ ſind wir alle Brü

ber. Auch Sie werden von uns als Bruber geliebt !"

„ So, if meente blot vör God un in de ſtart weeren alle

Minſchen Süſtern un Bröder, un uter min Vedderſchop

hou if man de för Verwandte, welk mi Geld ſchülig ſünd!

Op diffe Wife, Herr Rheinlanner, ſünd wie allerdings neege

Berwandte, wenn ook juſt feen Bröber ! " – Frans harr

mit be Tib al bree Ströös achter de Binn gaten . Dat ſchul

no beter kamen . „Kommt Ihnen ein Viertel, ſauf Ihnen

ein Halbes vor ,“ reep ' t em ut alle Eden entgegen. „Wenn

wi Börgerlübe tohop ſitt,“ dad Frans, „wi drinkt jeder

na ſin Gelüft un lat uns nich fummanbeeren , awer man

mutt mit de Wülme hülen un bat unwiſe Tüg mitmafen. "

He feem darüm na, frei fit awer, dat de Krooſe nich vun
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Glas weern un man em nicy op't Haar narefen fünn.

Op diffe Wiſe," bach be, ,,fann man ut eenen heelen froos

tein, twintig Veerbelfrööſe maken .“ Dat güng oof en Tids

lank god, ſo lang de Studenten nich knapp drop Acht geewen .

Toleß awer wurrn Frans fin Dörſteferien markt, un en

,, Beeranklag“ gegen em anbracht. Frans dee dat Recht vun

dat Gericht beſtriden – de veer, fief Krööſe, welt he brunken

harr, harrn em gewaltig Moth maft – un wul fik op nir

inlaten. Um em to Räſon to bringen, wurr em en Kroos

Beer in't Geſicht gaten . Holla, Jemine, “ fchrie Frans,

„ ſünb dat Chriften, welf in Schole lehrt hebbt, dat Gods

Gaben wegtogeeten en abſcheilich Sünn un Schann iff? Un

wenn if ook nir barna frag, en Stroos in't Geſicht gaten

to frigen, wat hett Ju mi Schemischen to Leede bahn, wat

vörge Wef mit de beſte brune Seepe wuſden iſſ, un wat

to waſchen bi de hütigen wahnen Priſe föſtein Pennig koſt ?

Un if heff Ju acht un ehrt, un min beſte Tüg antrođen,

un Büren un Rod heff if to be erſte Communion fregen

un de Ele foſt twee Daler ſoebentein Sülwergroſchen, un

Beerpleden jünd ut et Tüg nich wedder to verbriben,

un wenn ik weeten härr, dat et bi Ju fo togüng, ik härr.

dat Tüg antrođen, in dat ik den Zeegenſtau utmiſt. Denn

ſtinken deit et hier al ſo nog, un en beten mehr härr nir

ſchadet, un ik ſchall mi erft et Tüg vun Ju verderben laten,

un denn no Gelb darto betalen, bat falt mi doch in Drom

nich in, un nu betal it’t Geld erſt recht nich, un Ji ſchalt.

noch en echten Münſterſchen Pahlbörger kennen lehrn ! "

Dör diffe Wör meen he be Studenten recht bange maft to

hebben . He feet ſtf ganz ſülmherrig un eegenſinnig wedder

op fin Stohl un ſteek fin Hänn in beide Bürentaſchen.

Awer je mehr he fit erimer un bul wurr, üm ſo mehr

Spaß harrn de Studenten . Das Kameel, " ſå Spund to
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den Senior, „ für welches der Name Rameel eigentlich noch

viel zu gut iſt und welches als ein ſtebenhäutiges Rhinozeros

bezeichnet zu werden verbient, verſteht vom Comment offens

bar ſoviel, als von der Ideenlehre des Plato oder vom

Spinoziſtiſchen Syſtem . Laß uns deshalb durch ein fühnes

Abweichen vom Comment ben Ulf noch fräftiger machen !"

Darbi flüſterbe he den Senior gau eeniges to . Diffe flog

webber mit bat Rappeer oppen Diſc un neem dat Wort.

„ Der alte Sachſentroß ,“ fung he an, „ iſt an ſich ſehr achtens

werth und hat ſeine große Berechtigung. Nur ſteht es ihm

nicht zu, Recht und Gerechtigkeit in Verwirrung zu bringen

und namentlich dieſen altehrwürdigen Gebräuchen ben ſchuls

digen Reſpekt zu verſagen. Es muß gegen den unglück

ſeligen Angeklagten die ſtrengſte Strafe erkannt werden,

welche das Geſeß zuläßt ! " Frans wurr verorbeelt, den

dreemaligen Bedrag vun dat Beer to betalen, wat em vör:

drunken weer . „Dat do it nich ," ſå he, „ bat iff gegen den

Kontraft, wona if „ frien Süff“ hebben iha !" „Dafür

war es aber auch ſelbſtverſtändlicher Rontrakt, daß Sie den

Commentgeſeßen Gehorſam leiſteten !“ SE heff awer

min Gelbbübel in Taſch un fi fünnt lang luern, bet fi

ben hebbt ! " „Außerordentliche Widerſeßlichkeit macht

auch außerordentliche Strafen nothwendig. Dem wider:

haarigen Sachfenreden werdė das Symbol feiner Freiheit

ſo lange vorenthalten, bis er ſeinen Verpflichtungen nach

gekommen iſt !" Bi diſſe Wör harrn ſe Frans al den grooten

Cylinder vun't Hooft namen un wegſett. „Ji wart mi den

Hod al wedder geben ,“ dach Frans un få in finen Eegen

finn feen eenzig Wort. „Da kein Möbel hier auf der Aneipe

ein unnüßes Leben führen barf, ſo gebe ich dieſem Pracht

eremplar einer philiſtröſen Behauptung die Beſtimmung,

unter dem Krahne aufgeſtellt zu werden und bas , Leckbier “
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in ſeinem geräumigen Schooße zu empfangen !“ Dat weer

awer Frans to vel . „De Hod," reep he, iff en Brudpräſent

vun min Moder an min felgen Vader, un weer al datomal

fin nette Reeg Jahr olt. Un ehr if togebe, bat min Dellern

in diffen Hob en Schimp andan wart, betal if de föftein

Kriöſe !“ – „Bravo, Braviffimo“ reep de heele Sellſchop.

Dp fierliche Wiſe wurr Frans de Hob webber opſett, et

wurr em mit Fidibuſſen en Faceltog brocht, un he trod

ſin leddern Geldbüdel un betal. „Dat ſchall mi nich wed

der paſſeern ,“ dach he , „un wenn if oof ftörtenhagel

beſapen warrn ſchül, för frömde Lüde fovel Geld to

betalen ! " Frans brünt un feel unnöfel vel vun bat

Beer, wat he ſülben harr betalen mußt, um den Schaden

ſo god as 't güng wett to maken . De Studenten heeln

mit em glifen Schritt un fo freeg toleß de ganze Rum

mel en orrigen Spiß weg. 'I duer nich lang , bet

eener op den Infal feem, mit Frans Smollis to brinken .

,, Smollis, wat iff bat?" un de Studenten erplizeerben ' t

em. „Und die Worte, welche Sie zu ſprechen haben, ſind:

fei mein Freund und bleib mein Freund und bes

zahle meine Schulden !" „ Dunnerſlag, it will wul

en Minſchen ſin Fründ weſen un oof fin Fründ blibn ,

awer frömde Lüð er Schullen betalen, dat ſchau mi doch

númmer infallen !“ – „Die Verpflichtung iſt ja gegenſeitig !"

„Ja , Ji wet wul, dat if min lebbag keen Schulen

maf, awer fi fülben ſtaht alle Finger lang bi'n Weerth un

de Roplüde un de Handwarfer in de Kride. Un wo nir

ifſ, do hett be staiſer fin Recht verloren, un wenn twee en

Wefſel ünnerteeft, dunn hölt man ſik an den, bi welf no

wat to pånden un wegtohaln iff !" Aber mit uns,

waderer Hoſpes, werden ſie doch wohl Brüderſchaft trinken

wollen ? " ſa'n Frans fin beiden Rheinlänner. Ne, mit
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Ju erſt recht nich, denn wenn if Jue Scullen betalen

ſchül, denn müß ik doch já an mi fülben min eegen

Geld betalen !" Do de Studenten nu ſo op dat Smollis

drinken beſtünnen, meen Eſfink, 't weer op fin Gelb affehn

un he ſchüll ganz verdöwelt åwer 'n lepel barbeert warrn .

„It härr eegentlich nix dargegen, “ fung he to ſnaken an,

„wenn ik alleen Herr und Meiſter weer un unf Moder

un min Broder un Süfter nich oof en lütt Wort mitto

reden härrn . Awer ſo kann ik mi nich drop inlaten !"

,, Dieſe Ausflucht iſt genial, und deshalb bleibt beim Schmol

listrinfen der Schuldenpunft zur Beruhigung unſeres Bru

ders unberührt ! " Alle drünfen nu mit Frans Smollis,

muffen awer lachen åwer dat wunnerliche Geſicht, wat he

darbi opſett. Denn Frans Effint , en Minſchen, welf

heel alleen för de Arbeit un ' dat Profitliche, för Swine,

Zeegen, Huswark un Gaarnwark Sinn Harr , ſonnen

Minden in diffe Wiſ to famen, as wenn man en Ge

föhlsminſchen vör fik härr, dat weer, as wenn man en olt

Wiw op ne Moehl wedder hårr junk maken wult. Na difſen

Optog keem en grooten „ Rundgeſang.“ As an Effint de

Reeg keem , Bruber, beine Liebſte heißt, “ bo meen he, in diffe

Wir härr he no nir ban un to Weg brocht, dat weer en Müß,

welt em nich god feet. Haſt du denn nie ein Weſen des

anderen Geſchlechtes gefunden , welches zu Dir paßte und

geiſtige Aehnlichkeit mit Dir befaß ?" — „ Na, wenn ' t denn

ſo iff, in vele Saken hett Mude denſülben Sinn as if

un bat iff jä en geiftlich Uehnlichkeit, un ik weet keen tweete,

de fo to mi paſſen bee ! " Muce, fie ſou leben ! " ſüngen

de Studenten mit Macht. Eſfink ſchul nu ook op Muce

er Geſundheit utdrinken . „ Wenn dat Mucke hörn dee,"

dada he, „ de würr ſefer ſeggen , welk mi ehren wil, de lat

en düchdigen Daler Geld in de Kante legen un bebrag fik

Gieſe , Frans Eſfint. 3. Aufl. 6
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nich as en Supſaď un unwil Deert. “ He drünf awer dod

ut. Na ditt Singen feemen „ Lieblingslieder," wa de Stus

denten fän. Dof an Frans feem de Reeg . „ Lieblingslieder, “

bad be, bat fchült ja Leeber weſen, de eenen am Beſten

gefalt, un mi hett nümmer en Leed ſo god gefuln, as dat

vun „ Paſtor ſin Soh" un dat geiht jä oof na ſonne wun

nerſchöne Wife. Wenn de annern ' t ook nich ganz verſtaht,

en Deel wart ſe ſefer verſtahn, un it Heff ern Singſang

ook nich heel begrepen. " Mit ditt leeb harr Frans würflich

Glüc. De Studenten harrn ern wahnen Spaß dran un

wulln jümmer mehr börn. Frans weer dat en Lids, denn

he fenn alle eenzelnen Deele vun ne Kob, un wenn he an

eenen Deel dach, wuß he ook glik, wat ſe mit den Deel

malt harrn un wa bat Rimſel heeten dee . Junge, weſt

ſtill“ harr Frans ropen, as he dat leed anfüng:

Solo : 1. Lat uns ſingn dat nie Leed, nie Leed, nie Leed,

Wat bi Münſter iſf pafſeest, iff paſſeert, ifi pafſeert

Chor : Bun Paftor ftn Rob

Trialo, trialo vun Paftor fin Roh la lo

Trialo, trialo, bun Baftor fin Rob !

2. Geſtern weer le no god un wall,

Hüt Morrn leeg je dob in Stal ,

Unſ Paftor fin Koh u. ſ . w.

3. Wat weer dat för 'n Blotvergeeten,

Man ſeeg et dör de Gote fleeten,

Bun Paftor fin Rob u. 1. w.

4. He ! do ſprüng de Rüd’ äwer'n Tun ,

Harr de heele Lung in't Mul u. 1. w .

5. Süh ! do klattert de Ratt äwer'n Hagen,

Hett dat ganze şart in Magen u. . w .

6. De Magifter weer ganz idel,

Kreeg de Blaſ tom Tabaksbibel u. 1. w .

7. Börgermeifters Sriwer kreeg ook wat,

Makte vun't Horn en Dintenfatt u. 1. w.
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8. De Medderſch barr mit de Gicht ſon Laft,

Se matt ut'n Steert en Beddequaft u. f. w.

9. Den Weerth weer jüft de Galle recht,

De Bittre ſmöt darvun nich ſlecht u. . w.

10. De gnädge Fru makte geern Parabe,

Se ſtreet in't Haar de Martpomade u. f. w.

11. Anton weer Paftor fin Bedder

Kreeg dat ganze groote Gedder u . ſ. w.

12. Dot de Rötter barr vel Glüđ ,

Se treeg bat bide Bipenftid u. r. w .

13. De Möhme wult ook nich verſömen,

Se neem den ganzen Vörberreemen u. r. w .

14. Reem ſonne junge dralle Deerne,

Kreeg de halwe Boftefeerne u . ſ. w.

15. D wa ſmeđten Rathrin ſäte

Mit Schelee de ſmorten Föte u. f . w .

16. Bi den Weerth leeg in de Bunge

Lange Tid de dice Tunge u. ſ. w .

17. De Schofterjunge dee't hartlich leeb ,

Dat ut dat Fell man Reemen ſneed u. ſ. w.

18. Ne olle Rotte funn mit Lift

De beiden Dogen oppen Mift u. 1. w.

19. Beßmanns fanns weer ook nich ful

Neem för fit dat ganze Mul u. 1. w.

20. Un et weer der jüft noch awer,

För lütt Annkathrin de Leber u. 1. w .

21. De Smitt, de wurr gewaltig ftark

Bun bat fette Rüggenmart u. 1. w.

22. De Raplan weer ook teen Napp,

Neem de Dhren a8 Fleegenklapp u. . w.

23, Bernhard dee ſit ook nid härmen,

Matte Bietſden ut de Därmen u. 1.'W.

24. Jung, wat ſmedt de Wutteln nett,

Kumt vun't ſchöne Nierenfett u. ſ. w.
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25. Joſep Sandmann weer oot ſlau,

Neem fit dat Gekröje gau u. ſ . w.

26. Lehrer8 Friß makt’ Muftt geern ,

Neem tom Blaſen dat tweete Hörn u. ſ. w.

27. Vun ole Modern en ganzen Tropp

Trakteerde fit an halwen Kopp u. ſ. w.

28. 88 ganz wat Rare ut de ole Tid

Wurr man no de Anaken quitt u. ſ. w.

29. Mit de Ruſen ſmeerde man

De Duerdomsvereen noch an u. f. w.

30. De Apteker verftunn ſin Saken,

Neem dat Blot tom Stemmkotenmaken u. ſ. w.

31. Dat şirn, wo de Berftand in ſeten ,

Geef man en unwis Minſch to freten u. ſ. w.

32. Berferert weer ſe bör'n fuggebor,

Un den kreeg de Herr Paftor u. ſ. w.

As dat leed to Enn weer, wurr Frans en eenſtimmig

Hoch utbrocht. He weer würflich opbaut un harr den

Schimp un Arger baal ganz vergeten . Awer nich lange

buer't, bet be verbrott vun nien angung. Eſfint full af

ſlut in de Verbinnung „ inſpringen “ un de „Beerd op“

hebben. Den Spaß mit dat „ Inſpringen “ wull he de Stu

denten wul mafen , denn he baci, morrn iff doch allens ver

geten un vun Wedderkamen iff feen Reeb. Awer de Dop !

,, Ne,“ ſå he , „ ik bün al eenmal döpt, un dat in unſe Kas

pelskark vun fel'gen Paſtor Oftfeld. Un eenmal ifſ nog

un Wedderböpers as Jan vun Leyden un Knipperdöllink

ſünd wi nicy, un min ewige Seligkeit fett ik nich vör all

rand Unſinn un Narrheiten op't Spel." „Och wat, “

ſå de Warndörper, ,, ' t iff jå man Spaß, un de Döp ge

íchüht ja nich mit Water, ſunnern mit Beer, un't ſünd ja

oof ganz anre Wör ! " ,, In't Beer iff't Meiſte oof Water

un Jue Wör fann ik vun wegen dat Latin nich verſtahn,
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un Ji künnt ook licht Water in de Kröös geeten, un de

Ratt in Sack fop ich nich. Un wat eegentlich achter Ju fitt,

dat weet ich nich. De beſten Brober ichint Ji mi nich to weſen,

un wat de Buer nich kennt, dat fritt he nich, un fort un

gob, döpen lat ik mi nich, un wenn if ook nich mehr nödha

tern bün un minen Verſtand ook al half verloren heft, min

Reljon un min Satechismus heff if doch noch behoUn !“

Vun de Döp funn nu keen Reben weſen. Awer en ,,Spiß

namen“ ſchul Frans hebben. „Do hört man," få be, dat

Ji noch in Schole weſt. De Scholjungs gevt ook eenanner

alranb fölfe Schimpnomen un Nanomen, awer dat iff doch

nir för vernünftge un utwuſſne Minſchen .“ 'Tfunn nir

hölpen . Frans kreeg den Tonomen ,, Budkledder " vun wegen

fin velen Zeegen un ſin gel, lebberfarben Fell. Dok de Nomen

„ Freßbeutel" un „ Fauft “ weern in Börſlag brocht, difſen

brütten vun wegen Frans fin allmächtig grooten Füft. Dat

lat if mi no gefalln ,“ ſå he, „ leebe Kinner hebbt vel Nomen

un wenn en Buck ook ſtif iff, he iff awer doch en profits

licher Deert, as en Ap un en Windfpel. Un wenn min

Fell nicht juſt as vun Ledder weer, ' t weer mi diſſen Abend

ſeker vör Arger baſſen !" Eenige junge Studenten wuun

Frans an Ste vun fin Cylinder en Cerevismüß opſetten .

„ Nein ,“ reep awer Studioſus Spund, „ das wäre, als ob man

dem Apoll von Belvedere Hoſen anziehen wollte. Laßt uns

dies Meiſterſtück nicht durch fremde Zuthaten verunſtalten , ſon

dern es rein und einheitlich bewahren , wie die ſchöpferiſche

Hand des Münſterſchen Philifterthums es hervorgebracht hat.“

Frans heel alſo fin Cylinder op't Hooft. En gewaltigen

Arger harr he, as en Leeb ſungen wurr, wat fe den , lan

desvater" benömen deen . Bi ditt leeb wurrn de Cerevis

decel mit en Rappeer dörſteken un Frans finen Hot, den

He för ganz gob verwahrt hollen harr, güng't nich bete..
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Ahn Wideres 'wurr 'he em vun't Hooft namen un babn

opfteken, un dat Rappeer mit en måchtig Halloh dör den

Saal bragen. „ Hör, Brober ,“ ſå Spund to den vertwifelten

Frans, „das ſchabet bem alten würdigen Möbel nicht, viel

mehr gewinnt es in den Augen aller vernünftigen Menſchen

bedeutend an Anſehen. Und deinen Hut als Eimer für das

Ledebier gebraucht zu ſehen, haft du jeßt nicht mehr zu be

fürchten, un wenn er bereinſt den Weg alles Fleiſches gehen

und als Erbſenruthe aufgeftedt werden ſollte, ſo iſt das

Lodh zum Aufſteden ſchon vorhanden. “ Tempus,“ ſå

Frans un güng in den Hof. He bleev aber ganz gewaltig

lange ut. As em wüde nafdict wurrn, fünnen ſe em en

mächtig Enn Wuft eten, wat he ut Vörſicht in Taſch ſteken

harr. He wurr mit en groot Halloh webber in den Saal

brocht. Auf ein ſolches Effen ," jäh de Senior, „gehört

ein tüchtiger Schlud. Las Horn her ! " Frans, de op diffe

Wif lebren ſchul, woto dat Ding gob weer — dat Horn

harr em vel Koppterbreken makt — muß et heel utbrinken .

'T wurr em binah to vel, un darto keem , dat he bat Ding

nich dreide un op biffe Wiſe ganz mit Beer begaten wurr .

Nu weern Frans un alle Studenten bat een odber anr

utpichte ole Hus utnamen heel benebelt. 'I wurr dat

Leeb ſungen „ Nach Hauſe gehn wir nicht“ wat en ſeker

Teefen iff, dat et glik weggeiht, un tein Minuten laater

funn Lepper fin şus fluten un ſülben na Bebbe gahn.

IX.

Fortſettung. Frans Eſfink drifft mit de Studenten

alrand nächtlichen Stratenſkandal.

As ſe op de Strat feemen, harr Frans no ſovel Nas

gedanken , dat he naföhl , of he ook fin Geldbübel un ſin
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„ Ein

annern Safen alle mit rutbrocht härr. De Bübel ſeet

richtig in de Tach , un Frans föhl , dat noch en harten

Daler Geld darin feet. „ Damit Du der Mühe überhoben

bift, dem Vorhandenſein des Hauptdokumentes Deines Bhi

lifterthums mühſam nachzuforſchen, will ich Dir brevi manu

den Beweis feiner Anweſenheit liefern, " reep Spund, un

ſlog mit finen diden Eekenknüppel, den he „ Ziegenhainer “

benömde, mächtig an den Hot vun Frans . De Hot kreeg

en düchtigen Schaden, un feet na den Slag ſo faſt op Frans

fin Hooft, dat he em – fals ditt nöbig weft weer — nich

hårr afnehmen funnt. „ Kerle, " reep een vun de Studenten ,

de bör de friſche Luft webber en beten to fit famen weer,

„ Kerle, wir blamiren uns gottesläſterlich, wenn wir uns

jeßt recta via nach Hauſe verfügen . Haben wir doch ſo eben

noch geſungen „ Nach Hauſe gehn wir nicht “ und

Mann, ein Wort" muß der Wahlſpruch jedes echten deutſchen

Burſchen ſein ! Außerdem würde unſer neuer Mitbruder

den Kern des ſtudentiſchen Lebens nur zur Hälfte erfaßt

haben, wenn wir ihm das Gaudium eines nächtlichen Felds

zuges gegen das Philifterthum vorenthielten !" Ale ſtimm

den em to, un ſe wuln ook würklich lostredken , as een vun

de Sellſchop reep : „ Halt, ein guter General beginnt den

Feldzug nicht ohne Plan !" ’T wurr nu beraden un be

ſlaten , wat ſe don wulln. Se wulln åwer de Königsftrat,

tunn rechtsüm awer de Rodenborg, Süntilgenſtrat, Moeh

lenftrat, Jürgerie, Nieſtrat, Nienplaß, Båderſteg, Krummen

timpen , Sandftrat, Jubbefellerſtrat, Budsplaß, Bargftrat,

Roggenmarkt, Markt trecen un oppen Domhof ut eene gahn .

Schiller afnehmen un ümhangen, Blendungen utbörn, fif an

Schillerhüſer, Wagen, welf op Strat ftahn blebn weern,

vergripen , mit allrand Verſettungen un Verweſſelungen ſitt

wahnen Spaß mafen - allens dat un no vel anneres leeg
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in er Vörhebbn . Dört Erfte awer wuln ſe Standien

bringn. „Ji hebbt ja feen Muſif bi Ju ,“ ſå Frans , „wa

wult fi dat anfangn ? " - Dummer Fudis," få Spunb,

,, wir tragen jeder die Muſik einer urwüchſigen Original

ſtimme in uns ! Iſt der Geſang der menſchlichen Bruſt, von

der Natur uns einerſchaffen, nicht beſſer als das Gequid

der Geigen und Klarinetten und das Schreien der Trom

peten, welche wohl die Mauern Jerichos umſtürzen konnten,

nicht aber die Mauer und den Wall, welcher das Herz einer

ſpröden Schönen einſchließt?!“ Frans feem en kloken Infall.

In Huſe deen fe nich weten, wo he weer, un dat he de

heele Nada wat no nümmer vörkamen weer utblibn

wul, awer morrn an Dag muſſen ſe doch derachter kamen,

un wenn he oof Herr in Huſe weer un't Regiment föhr,

' t weer em doch nich na de Müß weſt, wenn fine Frulüde

em't op een odber anre Maneer altid unner de Neſ rewen

härrn, dat he fif ſülm ſo wahn gegen de Lehrn vergahn

härr, welk he anre Minſchen ſo geern geef. Un junge

Wichter, bat dee he weten, harrn an Opmarſamkeiten un

Ständjen en groot Pläſeer, un vun de Diſch Effink ver

mode he tom Wenigſten , dat ſe gegen ſowat nic vel ſeggn

würr. Wa nett, wenn he morrn, wenn't Snaden op bat

Ständjen feem , reggen fünn : „ Kit eens, Süfter, dat heff

it bahn un wi ſünd be Musfanten weſen !" He fa alſo

to Spund : „Mit Verlöf, de Rodenborg iff hier am Neegſten

derbi un Setta fläp na de Strat hin ! " - „Theurer Mit

bruder, “ geef Spund torügg, „wenn genannte Schöne in

näheren Beziehungen zu dir ſteht und Du, wie Deine myſte

riöſen Worte es vermuthen laſſen, wünſcheft, daß derſelben

die Ehre eines nächtlichen Vokalkonzertes zu Theil werde,

ſo ergreifen wir mit Vergnügen dieſe erſte Gelegenheit, Dir

unſere bereitwillige Liebe und liebevolle Bereitwilligkeit in
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dieſer mitternachtlichen Stunde an die Sonne und den Tag

zu legen !" He ſå en beten to be annern, un ſe trođen vör

Effinks Hus. Se gremſterben en beten, üm flare Stimmen

to krigen, de, welk fik am Beſten op't Singen verſtunn,

ſtel fik in de Midbe un geef bat Teefen . Se ſungen dat

Leed : , Guter Monb , bu gehſt fo ſtille .“ 'I duer

nich lang, do wurrn de Gardinen en beten torügg troden ,

un fo half un half kunn man en witt Newelfäppken fehn ,

wat ſif hin un her brei . Dat harr awer nich lang duert,

as op eenmal en Dür flan wurr, en ganz mächtige Fru

lübeſtimm reep : „ Wat beiſt du abſcheilidh Deern bi nach :

ſlapende Tid uterin Bedde un wulſt du wul gau wedber

derin, " un et juſt ſo lurr, as wenn en Minſd mit De Fuft

wat op't blanke Fell krigg . Glik derop wurr dat Finſter

apen reten , un deſülbe Stimm reep : „ Wenn benn gar keen

Polzei mehr in de Stabt iſl, dunn will it Ju eens na Hus

löchten un Ju Dowels lehrn, Lüde , welt Kloc fief Morrns

opſtaht, ut den Slap to mafen, si Fullenzers, de Ji bet

Morrns Klod tein mit den Rüggenſtrank in Bedde ligget ! “

Bi diſſe Wör flog en heelen grooten Waſchnapp vull ſmußig

Water un God weet wat no anners er üm de Dhren.

Frans, be juſt an de rechte Ste ſtunn, freeg binah den

ganzen Plårr op fin Cylinder un ſin beſte Tüg. Man hör

defülbe Stimm noch ropen : , ' T iff god, dat Frans achter

ut ſlåp, De würr Ju no ganz anners opwichſen !" Bi diſſe

Wör wurr dat Finſter wedder toſlan. En mächtig Juchhe

geef't nu unner de Studenten iwer dat „ Pechy," wa ſe fik

utleeten, vun unſen Frans. „ Bruder ,“ ſå Hektor, „ auf dieſe

Weiſe lernſt du kennen , daß die Liebe eine Roſe iſt mit

vielen und ſpißen Dornen. Schon in grauen Zeiten waren

Minneluft und Minneleið einander gepaart und ſo wird es

immerbar ſein und bleiben ! " „ Och wat," ſå Frans, ,, 't
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iff ja man min Süfter Sette un vun Frigen un Berleeftheit

iff gar feen Red. Un in unſ Mober heff ik mi gewaltig

verſehn. Un do füht man, wat bi bat Dörſteken vun de

Höde rutfumt, do drippelt mi bat Water dör bat lod oppen

Kopp un de Hot ſitt ſo faft, datt ik en nich vun't Hooft

herunner treden fann ! “ De Annern wuln nu mit Macht

tređen, awer Frans wul bat nidh liben . „Ne," ſå he, „Ii

fünnt den Hot wul intwee riten, awer nich herunnertreden

un't intwee Riten lid ik nidh, denn de Hot iff en Arfftüd

vun min felgen Vader ! " Was kann alles Llagen un

Lamentiren helfen, " reep Hektor, „ ftillet das weibiſche Winſeln

und fort zu neuen Thaten unter beſſerem Stern ! Si frac

tus illabatur orbis, impavidum ferient urinae ! " Se trođen

vöran. Mibben op de Rodenborg hung twiſchen twee Pahlen

an en lang iſern Red en Lateern . Se brenn fo hell, dat man,

wenn man juſt midden der unner ftunn, en goden Bekannten

eben erkennen funn . As ſe an de Lateern feemen, ſprung

en lütten witten Rüden op Frans to, ſnüffel an em rüm

un ſprung an em in de Höcht. „De füht ja ut, as wenn't

Fidel weer ," ſå Frans. „ Ach was, Fidel ! Wie darf dieſer

Vierbeiner fich unterſtehen, zu einer Stunde, wo felbſt die

Zweibeiner, die Studenten natürlich ausgenommen, fich nicht

außerhalb des Hauſes umhertreiben dürfen, zu einer ſolchen

Stunde hier ſeinen Herenfabbat zu feiern ? Es trete ſofort

das Standgericht über ihn zuſammen. „Würdige Verſamm =

lung, “ fung een to ſnaken an, „ lafſet uns als Deutſche nicht

franzöſiſche Sitten, und am AVerwenigſten die grauſamen

Sitten der franzöſiſchen Revolution nachahmen. Nicht an

die laterne mit dieſem Uebelthäter, wohl aber in die La

terne !" „Bravo, " reepen Ave, ſo lut ſe't man dörpen

deen, um nich de Nachtwächter un Polizeideener achter de

Büren to friegn. Spund fat den armen Fidel bi't Naden
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fell, en anner harr mit en olen krummen Nagel heel gau

den Lateernfaſten opſlaten un de Red runnerlaten . Se maften

de lateern apen, puſten bat Lüch ut un ſetten Fidel, de ganz

jämmerlich hülen dee, in den Glaſenſchrank. De Red wurr

wedder in de Höcht trođen, de Dür toſlagen un vöran

trocen de Unböcht. Frans ſnad vun Fibel un Mober un

Sette un de ganze Nawerſchop, awer he wurr gau vun

twee ünner'n Arm namen un mitſlept. Rannſt Du Baum

ftehn, Bruder ?" frog Achil Frans . „ Io,“ ſä diffe, „ dat

heff ik vun wegen mine mächtigen Füft altið ganz famos

god funnt ! " - ,, Dann bewähre mal Deine Kunſt, hic

Rhodus, hic salta ! " Frans ſtel fik torecht. Achil weer

in Hannümdreihn opſtegen un flatterde mit en Schild in

de Hånn webber runner. Se leepen nu mit dat Schild gau

twee Hüfer wider, un Frans muß vun Nien Bom ſtahn.

Ditt Mal duer't en Wil länger, denn't weer nicy blot en

Schild aftonehmen, ſünnern ook't eerſte an Ste vun ditt

optohangen. Dok tom drübben Mal wurrn Frans fin Füſt

in Anſpraf namen, denn't gell, bat tweete Schild an Ste

vun't eerſte to plazeeren . „ Dunnerwebber ," ſä Effint, as

de Arbeit ahn Störung to Stann brocht weer, , Dunner

weder, " wat makt fi do, dat ifſ jä’n heel afſunnerlich Dri

„Die Sonne bringt es an den Tag, es iſt kein

Fådchen ſo fein geſponnen, es kommt doch endlich an die

Sonnen, und wir ſind zufrieden, wenn nur die Spinner

des Fadens unentdeckt bleiben ! " Denſülben Wiß maften

de Studenten oppe Moehlenſtrat, un bi de miſerable Be

löchtung funn Frans wedder nicy ünnerſcheeden , wat et be

düben full. „Ei , " ſä he noch eenmal, wat makt Ji Denn

do ?" „ Haſt Du die Räuber des göttlichen Schiller

geleſen ? " „Ne, awer ik glöw, dat een vun min Rhein

länner de Boöf vun'n Minſchen, de fo heet, fit eens fofft

wen !"
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hett !" „Nun, wie Karl von Moor unter vem Treiben

eines Räubers höheren Zwecken der Gerechtigkeit diente, ſo

ſind wir, welche die Polizei und der einfältige Spießbürger

verſtand als Nachtſchwärmer, Ruheſtörer und Unfugtreiber

bezeichnet, bei dieſer Art unſerer Thätigkeit Werkzeuge in

der Hand der alles berichtigenden Nemeſis !“ Op de

Moehlenſtrat wahnden fik en olen Harvſtgeſell un ne ole

Jumfer juſt gegenäwer. De Harvſtgeſell harr in de ſchöne

warme Nach en gel Nankingbür , un de Jumfer en witten

wullen Unnerroc tom Drögen vör't Finſter hangen . De

Studenten in er Leegheit gungen nu to un hungen de beiden

Deel üm, bat de Harvſtgeſell den Unnerroc, un de Jumfer

de Bür freeg.

Op de Nieſtrat wahn en Mober mit er Dochber. De

Dochder weer al fefer ſoebentwintig bet tachentwintig Jahr

olt. 'T weer in de Aepentlichkeit, dat ſe mit er Olſch fit

tein bet twelf Jahr nir anners bebrewen harr, as fit en

Mann optodon . Awer bi all er Stratenlopen, Baſſen na

alle Dangerien un Utſtellungen, ganz gewaltige Fründlichkeit

gegen jüngere Herrn, mächtigen Kleederſtaat, as wenn ſe

büchtig wat in de Melf to broden härrn, bi al ditt harrn

ſe feen Glück hatt un de Deern harr bet op hütige Stunn

no keenen mitfregen . Am meiſten harr fit dat Wicht achter

junge Studenten hergewen, de an de Münſterſch Akademie

Philologie ſtudeern deen. 'T weern ook würflich en por

Frigerien to Stann kamen, awer mehr to den Profit vun

de jungen Lüde, as to Nutt vun bat Mäten . De Studenten

harrn fik faken bi de beiden Frulübe in Smeer leggt — wa

man ſo to reggn plegt harrn fik to Kränzjen un Muſik

abende inviteern laten, un derbi düchtig geten un drunken.

Wul dreemal bet veermal harr de Dochder en jungen Min

chen an de Hand hatt, well fon halwen Verlawben un
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Brüdigam vörſtellt harr, mit na alle Danzerien un in alle

Kaffeehüſer gan weer, dat awer ook nidy umſunft dan

harr. Heele Monate dör harr fon Frier do in Huſe geten

un drunken, un no Berto för fin Weerthshusgan en nett

Taſchengeld betrođen . Wenn he awer mit ſin Studeeren

un fin Eramen farig weer, harr he fte ut'n Stov makt un

nir mehr vun fik hörn un fehn laten . Un ſo narrſd weer

dat Wicht, dat ſe noch op hűtge Stunn ſonne ,Mauenfrigerie “

wedder anfangen härr, ahn dör den Schaden un Schimp,

den ſe fik totrocken harr, klook wurrn to weſen . För ditt

Hus wurr to'n Ertraſtändjen Halt makt. „ Kommilitionen ,"

reb de Senior, die Pflicht der Dankbarkeit und Anerken

nung gebietet uns, dieſer tapfern und langgebienten, wenn

auch nicht glücklichen Kämpferin auf dem Gebiete der Liebe

ein Lieb aus deutſcher Jünglingsbruſt darzubringen. Wie

manchem unſerer Mitſtrebenden iſt von dieſer barmherzigen

Samariterin don Del in die Wunden ſeiner Schulden ge

gofſen , wie mancher, der es fich ſonſt bei Waſſer und Brob

hätte genügen laſſen müſſen, hat bei ihr einen mit Braten

und Wein beſeßten Tiſch gefunden. Fürwahr, manchem

Kommilitonen iſt ſie gleichſam ein ſchüßender Mantel ge

weſen , und dieſer Mantel, bedenken wir es wohl, hat im

Laufe der Zeiten ein Alter von ſchier dreißig Jahren er

reicht! Laßt uns das Lied anſtimmen, welches in monbbe

glänzten Zaubernachten vom Horne des reiſigen Poſtillons

zu ertönen pflegt, das Lied , welches dem waderen Karl

von Holtei die Ewigkeit des Namens verbürgt :

Schier dreißig Jahre biſt du alt,

Haft mancherlei erlebt,

Haft ſwefterlich manchen geſchüßet,

Und bift doch ſtets abgebliget,

Haft Undant nur erlebt.
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Ponirteſt manche gute Gans

Und manche Flaſche Wein,

Die Gans , die wurde gegeffen ,

Der Wein dazu nicht vergeſſen,

Auf Did ftel Niemand rein !

Du ftandft mit manchem Studio

Schon ſchweſterlich auf Du

Haft nie auch nur etwas Dich gezieret,

Und haft daneben figuriret

A8 Bräutchen ab und zu.

Du bif jammt deiner Frau Mama

Berühmt durch alle Welt,

Lang, eh' wir nach Münſter gekommen

Han wir von den Fallen vernommen

Die Shr mit Liftent ftellt.

Doch ſei die Falle rode To falau ,

'S geht Niemand doch hinein,

Laß ab von ſolchen Choſen

Mit einem Studiofen

Wirft nie Du haben Schwein !

A8 dat leeb to Enn ſungen weer, nül Frans mit'n

Kopp. „Dat iff toch åwerflödig to fingen ,“ ſå he, „ dat

nůmms mit Ju en Swin hebben wart. Denn fovel icf

weet, hett no nümmer en Student en Swin beſeten. De

Deerts finnt man blot bi Buern un Pahlbörger in Stal ! "

Dummer Fuchs, halt Dein nafeweifes Maul, ſo lange

Dir das ſtudentiſche Lerikon ein Buch mit fteben Siegeln

iſt !"

Eenige Hüſer wider wahn Jumfer Sandhage. Se

harr be Finſter an er Wahnſtuw heel apen ſtahn . Süft der

gegenåwer leet Meiſter Rullenbal fien Hus vun Nien an

ſtriken , un de Ledber vun de Arbeitslüde ftunn tom annern

Dag no bo . Unnen an de Lebber ftunn en Por groote
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Holtſchoh, de der vergeten weſen muſſen . Jumfer Sandhage

ſtunn in den Rop, dat fe Dulheiten un Streich vun de

Studenten, ſovel as ſe man to Dhren krigen fünn, an den

Pedell un eenzeln oof an den rector magnificus fülben

angeef un bat er in ern oltjümferlichen Sinn bat ſtudentiche

Lewen un Driwen en Grüel weer. „ Die Nemeſis ," fung

Teut to reben an, as he in Maanſchin de Holtſchoh ſehn

harr un en eegenen Gedanken dör ſinen Ropp daten weer,

„ die Nemeſis gibt uns hier ein Mittel an die Hand, dieſer

alten Vettel einen wahrhaft göttlichen Streich zu ſpielen,

welcher hoffentlich nicht verfehlen wird, fie zu richtigerer

Einſicht und auf beſſere Bahnen zu führen. Bemerkt Ihr

nicht, daß die Leiter hier gerade bis zur Höhle dieſes zahn

loſen Drachen reichen wird , und daß die Holzpantoffeln

nicht auf einen weiblichen Beſtßer hindeuten ?" He un

twee anre neemen de Rebber un fetten ſe an dat apne Finſter.

De Holtſchoh ſtelden ſe unner an, un ſnüffelden bunn wider

rüm . Se funnen ook würklich en ole Soldatenmuß. Achil

Flatterbe nu gau de Lebber rop, un hung de Müş baben

an de Lebber. „Das Weitere überlaſſen wir der nachbar

lichen Combinationsgabe ! " un vöran trocken ſe.

As ſe oppen Nienplaß feemen, leet fick Armin ut,

dat man bi ſchöne Näch un helle Luch doch funft altid en

ganze Reeg Håhn hier freien hörn dee, un dat et wunners

bar weer, bat jüft in diſſe Nach fick feen eenzige vernemen

leet. „ Dem Uebelſtande iſt bald abzuhelfen“ , fä Peter

Wahn , en olen Studioſus vun veer un dörtig Jahr ut

Köln, ſtell fick in Poftur un frei fo akrat as en Hahn, dat

baal en ganze Reeg Hähn dat Rompelment torügg geeven.

Eſfink ſtunn binah ſtif vör Verwünnerung . „Ne“ , ſå he ,

„ wa dat man minſchenmäglich iff" ! Sin Verwünnerung

wurr no gröter, as he finen eegenen Hahn, den he unner
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duſend anre an't Kreien kennde , „Bikerifi" ropen hör.

„ Dat ifſ já unſe Swartſteert“, ſå he, „ de fegg finen Herrn

oppen Nienplaß en Rompelment un röp uns to, wi fchüln

na Huſe famen " ! - „ Nach Hauſe gehn wir nicht“ ! ſungen

de beiben Rheinlänner.

Vör Beerbrauer Tenthoffs Hus ſtunn en groote Beer

tünn. „ Kerle " , reep de Senior, „aufgeladen, dieſer beha

bige Münſterſche Brauer hat der Tonnen ſicherlich eine Un

zahl, doch hab ich noch nicht bemerkt , daß unſer moderner

Diogenes dieſes für ihn ſo nothwendige Möbel beſißt“.

Se neemen de Tünn, un drogen ſe vör't Hus vun eenen

Profefſer in de Neegd vun Buddenthorn, welt baal alltid

åwer Diogenes ſnacken bee un de Cynifer , wa man diffe

Lüde nennt, gewaltig läben dee. Se leggen en Zeddel in

de Tünn, wo opſchreben ſtunn, ditt weer de echte un wahre

Tünn vun'n felgen Diogenes , welf he fin würdigen Na

folger verehren dee , un ſetten de Sünn äwer'n Sun in

den Gaarn vun'n Profeffer. Se börden noch en ganz

Reeg Blendlaben ut un fetten ſe vor anre Hüfer un op

anre Straten dal, deen datfülbe mit Gaarnbüren, vergrees

pen fick an Stratenplakate u . f. w. Dok güngen fe op en

Bleef , wo de Porte apen ftunn un feen Oppaſſer weer,

un hangben de Wäſch mit lange Staken in de Appelbom .

Ut en lütten apen Saarn hain fe heel vel Blomen un

allrand Loov , wat ſe vun de Hegen ftrepeln deen , un

ſtreiden dermit vör de Dür vun'n Hus, wo'n heelen Hu

pen groote erwuſſne Döchder weern , de alle långſt härrn

beirathen funnt, ſo dat et utſeeg, as wenn der morrn Hoch

tid weſen ſchül. En Plakat vun en Strat , welk Niens

plaftert wurr un wo ,,Geſperrt" opſchreben ſtunn, brogen

ſe'n Beerbrauer vörät Hus , de ſlecht Beer braude. Un

noch hunnert anre Wiße un Streiche maften ſe, un allens
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gung er ro gau un licht vun de Hand , dat man ſehn

funn, wa fafen ſe fölfe Saken al breben harrn . Frans -

de noch fafen Bom ſtahn un åwerhooft nolens volens åwer

all mit anfaten un hölpen muß Frans keem ut een

Verwünnerung in de anre und dee mehr as eenmal feggn :

,,Wenn if mi Ju Leben un Drimen to nächtliche Stunn

ook dull un leeg nog vörftelt heff, ſo leeg un wunnerbar,

as't würklich weſen deit, heff it't mi doch nümmer dacht!"

X.

Fortſettung: Frans in groote Noth.

De Kattenjamer.

Endlich keem er oppen Roggenmarkt en Nachtwächter

inne Möt. Se fcrigden un frijölden alrand bör een, un

de Nachtwächter reep : „Ruhe, meine Herren ! " „Wat,“

få Frans, welf fid in de Sellfdop vun de Studenten fefer

föhl un op eenmal heel bapper worrn weer, wat ? Wenn

Du Luſekeerl nich op de Stel ſtill weſen deift, dunn ſch ....

if Di in Din Horn un Du fannſt et webber rut tuten !"

De Nachtwächter verſtunn awer feen Spaß, geer dat Tee

ken, wat de annern Nachtwächter un Polzeibeener herbiröpp,

un do jüft well in de Neegd weern, harr man be Stuben

ten baal bi'n Widel. Wiel de hüt Nacht nich geern in't

„ Höfffen " ſitten wuln , geeven je er faarten af. Frans

wurr fragt, of be oof en kaart härr. In Taſch wul

nich “, ſå he , wawer wenn Ji mit na unſe Hus gahn wult,

dar heff id en ganz Spel.“ De Polzeideener meenden nu,

Frans wul ſe foppen , un neemen em ahn Widers mit.

' weer en olen utbeenten Polzeibeener , de Frans in't

„ Höfffen “ (Polizeigefängniß) bringen full. Unnerwegs

keemen Frans doch heel eegene Gedanken . He, de en Gel

Gieſe , Frans Gfſint. 3. Aufl . 7
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geeteri harr, wo de halwe Geiſtlichkeit, beſunners de Bu

tenpaſtore, un berto de erſten Börgerlübe ün Schulten

fopen deen, he, de Soehn ut ne ore deftige Börgerfamilje,

verſmågert mit en Duş vun de erſten Pahlbörger un mit

en half Duß vun de rifften Buern, he, de ſoeß Swin in

Stal un buten vor de Port en wunnerſchönen grooten

Gaarn harr, he, de jeden Dag Fleeſch, Spec un Wuft na

Gefalln un Hartenswunſch eten kunn , he , de den ganzen

Wim “ (Rauchfang) vuŲ Schinken hangen harr, he ſchuu

fick vun en Polzeibeener mitnemen laten, den al diſſe rifen

un vörnehmen Lübe nich eens vun de Sit anfeefen , den

fin Fru en Neiherſch un den ſin Dochber en Hödemakerſch

weer, de fit höchſtens au Sünndag en Wuſt to Gemöth

föhrn funn, un den De Lüde nareden, dat he fik mennigmal

mit en halwen Snapps un en Bottram trafteeren un be

ſtefen leet . , 'T iff Jamerſchab,“ dach Frans, „ bat Du keen

lütt Stück Gelb un blot ben eenen ſchönen olen Kronbaler

in Taſch heft, de Reerl leet di ook för'n Fieffülwergroſchen

ſtüd lopen !" Awer wat funn't hölpen ! Frans wullam

Enn doch leewer en ſtrondaler - den he mit de Tib web

der utſparen un inbringen kunn — as fin Ehr un An

fehn in de Stadt verleren . „ Herr Polzei , “ ſä he , „if

bün de Gelgeeter Effint un wahn op de Rodenborg , un

de Stadtrath Wullenwewer hett noch vör forte Tid en

nien miſchen Retel bi mi maken laten , un wi fünd ganz

nette un deftige Börgerlübe ! " „Das kann jeder ſagen ,“

få de ole Unneroffzeer, „und halt er's Maul und räſonnir

er nicht !" - Frans Gövde en lütt Wiel. Herr Polzei,"

jä he, „ onne Kaarte , de man torügg krigg, heff if nich,

awer wul een , de it garnici wedder to hebbn bruf ! Un

ſe iff banni goð un de Koning vun Frankrik fteiht der op

afbildet !“ Bi diſſe Wör weeſ he den Arondaler. „ feron
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thaler“, ſå de Polzeideener, „ werden allerdings faſt nur von

altanſäſſigen Bürgern geführt und können deßhalb als

Ausweiſekarte dieſes Standes gelten. Ich werde ihn als

ſolche und gleichſam als Raution zu mir nehmen und Sie

brauchen die verwirfte Strafe erſt dann anzutreten, wenn

Sie die Raution von mir wieder abholen . Und einen

guten Rath follen Sie umſonſt haben : Merfen Sie fids,

daß nächtliche Ruheſtörung mit Gefängniß bis zu drei Tas

gen, Beſtechungsverſuche eines Beamten dagegen mit Ge

fängniß bis zu ſechs Wochen beſtraft werden ! “ darmit

gung he fort , un leet Frans lopen. Frans gung op fin

Hus to . Awer wa berin famen? En Husſlåtel harr he nich,

Settfen un Mober ſchulin achter fin Driwen nich achter

famen , un de Studenten fleepen as de Klöß , un weern

vör Klod tein Morrns nid waf to maken . En klofen In

fal dot Frans dör'n Ropp. He harr ben Gaarnſlätel in

Taſch. In't Gaarnhus kunn he licht en por Stünn ſla

pen , un denn gegen Klock acht wedder na Hus gahn un

fik ſtelln, as wenn he ſo frök al oppen Gaarn wefen weer.

An fin groten Hot un fin beſte Tüg, de fin Slef utbrin

gen fünnen , bach he in diffe Minut nich, vellicht bee he

ook hapen, fik ahn ſehn to warrn in't Hus fliken un gau

anners antrecken to fünn . He föhr den Infal ut. Dppen

Gaarn dee't em endlich glüden , den Hot fit vun'n kopp

to treden , he leg fik in't Hüsken op de Bank un feem

baal in deepen Slap . Morrns gegen half acht wat he

op. Sin bicke deftige Uhr, de he Gott Dank no harr, fä

em , wa lat et weer , ahn bat ſe võrgen Abend optroden

Denn fe hör to de, welt dree Dag an een Stück

gaht, ſo ſchön un god möfen De olen Uhrmafers dat Gangs

warf.

üm diffe Tied weer be faken vun'n Gaarn webber

weer.
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na Hus kamen , ům Kaffee to drinken , de em denn jümmer

beſunners god ſmef, wiel he denken funn, he härr em dör

Arbeit ehrlich verdeent. As he op de Rodenborg feem,

weer ům de Stratenlatern en groot Speftafel. Fidel weer

ſehn warrn, funn awer nich ut den Kaſten hulpen warrn,

wiel man keen Slåtel harr , un fif op feen anre Wiſe to

Hölpen wuß, un't ook ſunft nid wagen Dörft, den Kaſten

mit en Klåsken (Nachſchlüſſel) apen to ſluten. 'T weer

jüft een na't Rathhus lopen , um den Slätel to halen .

Frans harr in Sinn, fik de gode Gelegenheit to Nutt to

mafen , un unverſehns in't Hus to flieken. Dat ſchuli awer

nich geraden . Mude harr en fehn un reep ganz lut :

„Herr Effink, kamen Se gau un hölpen Se uns , Fidel

fitt in de Lateern un wi fünnt en nidh derut hölpen , un

Se ſünd jümmer ſon Dörneiden weſt!" Frans, op den nu

allens hinfeet, keem ganz ſlepſteerten ran troden. „ Gott

ſtah mi bi“ , reep Mober Eſſing, „Kind Gotts , wa fübft

Du ut ! Wat iff di paſſeert, Du fühſt jä ut as en Mind,

welt ganz wat leegs åmerkamen ifſ, un din beſte Tüg heft

Du an un dinen hogen Hob oppen Ropp ! " Alens feet

nu blot na Frans , un feen Miních bach mehr an Fidel.

Eenige ole Wiwer reepen al , em weer ſeker heel wat

Greſtichs paſſeert. „ Weft man ſtil , Kinner“, ſå de Süper

Piepert, welt fik geern eenen drunk un fil an Frans, de

em fafen berbör troden harr, nu riwen muu, weſt man

ſtil, bar iff wider nir paffert, as dat fit unſe leewe

Frans hüt Nadt ftuer eenen anbrunken hett ! 3d fenn

bat ut'n Ff , un in de billige Schrift ſteiht, dat de Ge

rechte ſoebenmal in eenen Dag to Fal feem. Dorüm fann

Frans Eſfink fit ook wul düchtig eenen günnt hebbn !" --

Settfen, Moder un Mucke, welt dennös fän, dat diſſe

Dag de verbreetlichft un ſchamlichſt in er ganz Leewen weſen
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weer, trođen nu mit Frans in't Hus. Alle Nawers keefen

er heel ſpee na, vele, un beſunners alle Görn, leepen bet an

de Dör mit. Frans funn keen Wort ſeggn. „ Bi ſonnen

Schimp“, få Mober, „de uns bör lanb un Sand blameert,

iff 't för Frans ' t Beſte, he geiht na Bedbe, tredt de Def

åwer de Dhren, makt de Gardinen ganz dicht to , un låt

fit in de erſte Tið vör feen Minſchen fehn ." Bi diſſe

Wör harrn ſe en al in de kamer brocht. Frans frop in

dat Bedde, wo he vorge Nach garnich in legen harr. Sett

ken, Moder un Mude geewen fik nu mit dat Tüg an't

Utbörften un Utwaſchen, un flüſterben unner fik gans facht

un bedüdend, wa ſe de Sack wul am Beſten verbreihn, un

dat Nablameeren un Naſnaden vun de Nawers un Bes

fannten unner de Föte frigen fünnen . „Wi ſchuwt am

Beſten allens op de Studenten“ , få Muce , un reggt,

ſe härrn unſen Herrn to’n Vördrag åwer Husutröfern

un Garnwart mitnamen. Derbi hårrn ſe eenen Aroos

Beer drinken wulit. Awer bennos harrn fe unſen Herrn

dråut un en twungen , fovel to drinken , as ſe ſülm , un

as he bat nich wullt härr, weern fe mit Sawel un Degen

op en losgahn un wenn fin Schußengel em nich biſtahn

hårr, un he nich den grooten Hot ophatt härr, denn weer

be nu'n dooden Mann. Un den Hot wift wi, un bat dat

Lock vun'n Degen famen iff, bat fann jedereen ſehn, de't

ſehn will. Un Fuſel un Tabadaſch hårr'n ſe em in't Beer

dan, un härrn en mit Gewalt bedrunken makt un mit fit

dör de Straten ſlept. Awer Gott hölpt de goden Minſchen

un befriet fe vun Röwer un Mörber ! " ,,Dat ſchall

uns nich vel hölpen fünnen, Muce“, ſå Mober, „ bat lövt

uns doch keen Minſch, un Herrn, welt jedereen fief Daler

Loftgeld betalt, dat ſünd feen Röwer un Mörder, un Du

mußt ook dat ſchöne Drinkgeld bedenken , wat Du jeden
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Monat kriegſt un mennimal noch en Raßmännken ( 24/2 Sgr.)

extra . Mi dücht, wi ſeggt, fin Inwahner muß man men

nimal en Gefalln don (un Frans fünn nich vel verdrägen,

un he härr al fit länger Tid en Verföhlung in de Gle

der hat un bat härr be Saf noch leeger maft. Un Du

mußt glik gahn un Ramellenthee halen un Frans mutt

dree Dage in Bedde bliwen ! “ „ Herrje“, reep op een

mal Settfen , „wat iff der los ? Frans hett wiß en Tofau

fregen !" Würflich hör man ut de Slapftuw en Holpe

ropen un en Stöhnen , as wenn en Miních feen Athem

frigen fünn , un toglik en Geſplenter un anner Spettafel.

Alle dree leepen gau derhin . „ Rinner“, reep Frans, , if

ſtide, hölpet mi , ik gah dood ! “ – „Od wat, ſo leeg ſchallt

wul nich weſen ," ſå Mober, „fett di man ornblick in de

Höcht, ik wil di den Kopp holln ! " Frans harr nu noch

eenige Touren to åwerſtahn , dunn weer em op eenmal

ganz licht warrn, he leg fik op't Dhr un ſleep in .

Muce hör nu op er Utgånge an de Ladenbånk vel

vun bat Driwen vun de Studenten in de vorge Nacht.

Wo ſe benken funn , dat de Lübe nich wüſſen , dat Frans

derbi weſen weer, lüfterbe fe ftil to un ſå nir. Wo man

awer wat hört harr un Mude utfragen wul, leet re ftf nich

betünteln un wurr heel venninig . „ In Juen Huſe iff al

faken wat vertellt, wat fik dennös as blauen Wind utwe

ſen hett , un wat fanns Piepert fegg, bat iff ook feen

Evangelium , un ik weet vun nir wat af, as dat Leis

manns eben ſo gode Stuten as fi badt un bat ik re her

halen kann, wo ik wil, un dat Herr Effink in Jue Böker

nidi inſteiht, un dat ik mehr to don un to gahn heff, as

Fue Plannerien antolüſtern !""

As Muce awer Süntillgenſtrat feem, wurrn jüft de

twee Schiller wedder ümhangen. Dat Schild vun den Bar
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beer Eefenkamp, wo opſchreben ſtunn : Hier wird auch

geſchröpft und zur Aber gelaſſen , harrn de leeg

haften Stubenten den Juden Abendſtein vörät Hus hangen.

Dergegen dat Schild von Abendſtein : Allgemeines

Nadweiſe- Büreau und Annoncenerpedition harr

umkehrt Eefenkamp fregen. „ Na," ſå de ümſtahenden Lübe,

„ do hebbt de Studenten doch wenigſtens een Saf in Rich

tigkeit brodyt, un jeben vun de beiden er Redt tofamen

laten .“ Abendſtein un Eefenfamp ftunnen mit glönige Köpp

un venninige Geſichter vör de Dör un feefen to , dat de

Arbeitslüde dat Ümhängen richtig möken.

Dp de Moelenſtrat, wo Mude na den Slachter muß,

weer oof en groot Spettafel un bulle Lacherie. En stop

mann, welf toglit Agent weer un Lübe na Amerika verhulp ,

wahn dicht bi ne Hevamme. Dat Schild : Speditions

geſchåft für Auswanderungsluftige harrn ſe nu

den Ropmann wegnamen un de Hevamm vör't Hus hangen.

De Ropmann dergegen , de al mennigen nirnüttigen Reerl op

günt Sit vun't Water verhulpen un badör en nett Stück Gelb

verdeent harr, harr dat Schild freegen, wat fif op den Mann

vun de Hevamm betrod, de mit ol Pludben hanneln bee :

Hier werden kumpen zum höchften Preiſe ange

fauft.

Bi Jumfer Sandhage harr man de Ledber un de an

nern Saken juſt weghalt. De Jumfer ſtunn op Strat un

ſchimp den Mann ut, vör den fin Hus De Lebber ftahn

blebn weer, un fä, neegſtens ſchüll he oppaſſen, dat de Ar

beitslübe er Safen mitneemen , afſunnerlich de Lebbern.

De fünnen to't Stelen un Inbreken benütt warrn , un et

weer man en Glüc, dat de Spißbowen bi er nir funnen

härrn . „ So ," fã de Meiſter, „ do bringt uns de Jumfer

op den richtigen Weg. Wi Nawers harrn alltohop bi düſſe
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Lebbergeſchicht an nir weniger dacht, as an Spißbowen un

Deewe ! " Alle Lüde lacheben un Jumfer Sandhage mök

gau , dat ſe webber in't Hus feem .

Een wahn Pläſeer harrn be, welk bar juſt ſtunnen ,

an den olen Harvſtgefeln un de ole Jumfer, de er Klee

dungsſtüd ümweffelt weern . 'T weern beide feine Lüde,

awer vun oltfrånffche un gewaltig wunnerliche Maneern.

" I feeg heel eegen ut, wa fe de Bür mit ſpiße Fingern

anpoc un he den Unnerrod, un re fit bet op de Merr vun

de Strat in de Möt gungen, un be beiben ſchragen (magern)

un furios antroden Lübe fit jeden bat Sinige mit deepe

Knir un Deeners webber geewen.

Dok op anre Steden hör Muđe alrand. Se drog et

ganz wörtlich webber awer, barmit fe mit Mober un Settfen

oppen Haar afreden fünn, wat ſe bon wüln. Denn et

weer de Slauheit un Dördrebenheit vun de bree Fruens

lübe, na buten hin fik nir uttolaten un op Fragerien ſte

garnich intolaten. Frans berhingegen wuln ſe heel gehörig

opſitten lehrn un em wiſen, dat ſe wul wüſſen , wa ſe mit

em deran weern. As Frans ro ünner Midbag opwaakt

weer, tröden ſe ale free tohop in fin Kamer. Moder lees

em büchtig de Epiſtel, un ik härr nich geern alns oppen

Pelt fregen , wat nu awer em losfeem. Mude tell alns

na de Reeg op, wat ſe hört un ſehn harr, un ſett allemal

derto : „ Un Se fchüllt ook darbi weſen ſin , Herr

Effink ! " Settlen neem ook keen Blad vör't Mul, un ver- .

tell auns, wat ſe vun er Fründinnen op Strat hört harr.

De bree leeſen Frans heel unnofel de Leviten . Se fån't

em düchtig an de Rnaken, dat he ook no lange feen Hil

ligen weer, welf et toſtünn , anre Lübe altid to meiſtern

un to ſcholregeln. „Wenn Din Vader ſelig't wüff,“ ſå

Moder, „ he drei fik noch in de Eer üm ! Du wulſt ne
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Familje, de vun Dellers her altid ſo ehrlic un anſtånnig

weft iff, Schimp un Schann anbon, dat de lübe mit Finger

berup hinwiſet ?" Dree Dag muß Frans in Bedbe bliwen

un keen Mind Frömbs wurr na em hinlaten. To drinken

freeg he nir anners as Ramellen- un Flerrnthee, un to eten

wurrn em man Plummen mit Hawergrütt rop ( dhidt.

Namdago gegen Klop dree funn fie Jumfer Sandhage

in, un vertell, üm vun Widen uttohaln, dat man hüt Morrn

vör er Hus en Ledder ſtahn funnen härr, un ünner an en

Por Holtſchon. „Dat ifſ jå heel eegen un furjos för'n

lerrig Fruminſch ,“ ſå Mober un leet Jumfer Sanbhage

innen Gang ſtahn. - Wat geiht mit Juen franfen ? "

keem annern Dags Rasper Klutenkamp deran to fragen.

„Daräwer lat di keen grau Haar waſſen ,“ fåModer, de

fteiht Morrn al webber op . Ik härr mi awer nich drömen

laten, dat Du em nafragen würrſt. Denn as unſe Setta

vörgen Summer foeß Wef an Fewer der bal leeg, heft Du

Di de heele Tib in unſe Hus nich ſehn laten ! "

As Frans den brübben Dag gegen Abend webber op

ſtunn, meen Mober, he ſchül de ganze Tib wul op de Ti

dung fik Hägt hebbn. „30, “ ſå Frans, „giff ſe man gau

hier ! 'I chal wul vel Nies darin ftahn !" Mober broch

em bat Blatt vun fiefuntwintigſten, un as Frans na fin

Gewahnheit toerſt in de Anzeigen op de leßte Sit rüm

ſnüffel, lees he ditt :

Bekanntmachung.

In der vorgeſtrigen Nacht wurde, wahrſchein

lich von Studenten und deren Spießgefellen,

eine Reihe von Attentaten gegen die Ruhe und

Ordnung hieſiger Stadt verübt. Es liegt im all

gemeinen Intereſſe , daß die Frevler ausfindig
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gemacht und der gebührenden Strafe überant :

wortet werden, und richten wir deshalb an unſre

Mitbürger die Bitte, betreffenden Falls der Orts :

polizeibehörbe fofort Mittheilung zu machen.

Der Oberbürgermeiſter.

Wat kreeg Frans vör'n Schrecken , as he ditt leſen

harr ! De Haar ſtunnen em to Barg, he bewerbe an alle

Gleber, un't geew en länger Snafen twiſchen Mober, Sett

fen un Muce, of Frans nu nich würflich frank worrn

weer un ſe na'n Dokter ſchicken müſſen. „Ne, Rinner,"

få awer Frans , „it wil leewer ſtarben, as tolaten , bat en

Doktor achter min Streich fumt un fe bör de ganze Stadt

drag ! " Twee Weef weer nir mit em antofangen, un ſülm

de Stubenten harrn Mitleeb mit em un reben em to, feen

Angſt to hebbn, denn ſe härrn al faken fölfe Streich macht

un no nümmer weer't utfamen ! Soeß Wef wag Frans

nich ut Hus to gahn un vulfamen Rau harr he erſt bo,

as he na Verlop vun en Veerbeljahr be Stubenten alltohop

harr uttreden laten .

XI.

Frans Eſfink un fine nien Inwahner.

Eſfinks Hus weer en half Hus, un fölfe Hüſer geef

et oppe Rodenborg mehr. Dat Hus harr eenen Gevel un

weer in de Läng dördeelt. Mit ſinen Nawer funn fit Frans

Eſfink nich god verdrägen, ſe fäbbelben fik as Ratten un

Hunn. Man feeg't of al vun Wieden, dat Effinks Hus en

half Hus weer ; denn wenn Frans fin Nawer fine Hälft

grön anſtrifen leet, bann gung Frans an fine Site mit en

roben Wittelquaft los. „ Settfen , ſå Frans, „ wat meenſt

Du derto, för dree, veer Lüde ſon ganz half Hus to be
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wahnen iff doch Slomerie, wi wullt unſe beften Stuwen

baben na de Strat hin boc vun Nien verhüren ! " - Dat

důdy mi oof, Frans, " ſå Settfen, „ wat brukt bat Kanapee

in Stof un Drite to liggen, ' t iff beter, wenn de Möbeln

brukt, as wenn ſe vun de Motten freten wart, un dann

ſitt ook" bi diſſe Wör gneſede ſe ern Broder Frans an

,, wul an de Miethe en fiden fleed för mi beran"

De Thran leepen er åwer de Baden : „ ik mag mi op Strat

vör de Lübe nich mehr fehn laten, if feb ja juſt ut, as en

Tunrup ! " „ Flucffterige Deern ," fä Frans, ,, if will mi

mit bi nich vertörnen , awer giff dat Branſchn (Weenen)

beran. Sühſt du nidh, bat mi ſülm dat Hemd ut de Büren

rutfift, un dat min Stebeln „ Werba “ ſchriget ? Mit Tüg

anſchapen mutt man nich ſo rewelig (verſchwenderiſch ) weſen.

Wenn mi oof de Elenbagen ut Wamms rutfikt, it iff feen

Döwel, welk mi'n nie Wamms giff. Stek Du an dinen

Hod en Obeljatſchon, bat iff beter, as fon Kreditlappen vun

Sleier. Wenn du ook utſühſt, as en Tunrup, de Lübe wet

doch, bat du Settfen Efſinks büſt, un bat Effinks wat in

de Melf to broden hebbt. Man ſchall doch de Fruenslübe

neegſtens nich webber fragen : il rede åwer Verhüren, un

dat Fruensminſch åwer fiedene fleeder. Wenn dat ſo

wider lopp, ſül wi wul Siebe ſpinnen !"

Wat kloppt dar ? - Herein ! " reep Effint. De Dür

gung los . "T ſtunn en langen Reerl dervör, dünn as en

Riß, oppen Kopp en Cylinder, üm't Mul en Snurrwiß

ſo fort, bat man Stebeln dermit hårr fitteln un wichſen

funnt. De Neſ un de infullnen Backen feegen ut, as't bitter

Lieben, un Frans dadh: „Na, de fann oof mit de Rarnidel

dör de Tralljen ( Gitter ) freten . " Den Rod harr he to

knöpt, in een Anoplod hung en lütten roden Vagel, un an

de Finger ſeten waſchlebberne Hanſchen. De Bür feet ſo
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ftramm dör de Strüppen, bat man dat knidebeenige Uenner

geftell nich marken ſchül. „ Na,“ dach Frans , „wat de

Strüppenhengſt wul will ? " Mein Name iſt Herr von

Bülow, Lieutenant a . D., gebürtig aus Treptow. Habe ich

die Ehre, Herrn Eſſinf perſönlich zu ſprechen ? " n30,"

få Frans, ,, de Ehr iff minerſits." „Habe gehört, daß

Sie die Belletage dieſes Hauſes zu vermiethen nicht abges

neigt find. Wir ſind troß meiner acht Kinder, eines Dienſts

mädchens und eines Burſchen, dennoch eine ſtille Familie.

Meine Gemahlin iſt eine geborene Freiin von Löſeriß.

Durch Seiner Majeſtät Gnade bin ich ſeit zwei Monaten

penſionirt und da ich viel ſpazieren gehe, bin ich ſelten zu

Hauſe. Meine Frau beſucht viele Theegeſellſchaften , iſt auch

felten zu Hauſe, alſo gewiß eine ruhige Familie . “ – „Na,"

få Effint, „ wat wült Se denn vör Miethe betalen ?"

Bi dat Wort betalen freeg de Herr von Bülow en

Schreden in de Beene, dat Büdeltreden weer ſo recht ſin

Saf nich. Dody he leet ſit nich in't Budshorn jagen un

få : „ Da ich meiner Frau, der Freiin von Löferiß wegen

in guten Vermögensverhältniſſen lebe, ſo kommt es mir bei

ber Miethe auf einige Thaler nicht an, wenn ich nur weiß,

daß ich bei braven Leuten zu wohnen komme. " - ,Dar

fünnt Se fit berup verlaten , " ſa Eſfink, bat if en früzbraven

Reerl bün . E heff baben in't Ganze fief Stuwen, de

fchuilt Se för hunnertfiefunſoebe
ntig Daler in't Jahr

hebben ! " Weil Sie mich ſo zuvorkommend behandeln ,

Herr Eſinf, ſo will ich die Summe ein wenig abrunden,

un gebe Ihnen anſtatt hundert fünf und ftebenzig jährlich

hundert und achtzig ! “ – Frans weer ſo froh, as en Swin,

wat Kartüffeln fritt. De Herr vun Bülow weer eben ut

Hus, do geftifeleer he mit de Arme dör de Luft, un reep :

„ Hunnert un tadhentig Daler för de Wahnung, hunnert
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tachentig Daler för de Höhnerfafeln ! jk meen jümmer,

ſon Herr „ von “ leet fik ſo licht nich anſmeern, awer den

Heff if bi’n Tehn hatt, hunnert un tachentig Daler för de

Rabuffen un Rabüffien !"

'N erſten Oktober feem Herr von Bülow mit fine

Familie an . „Wegen der weiten Reiſe,“ få he to Eſfink,

„ habe ich mein ganzes Meublement zu Potsdam verkauft ;

Herr Effinf, Sie haben hier Stadtfenntniß, und haben wohl

die Güte, mit meiner Frau eine neue Einrichtung der Zim

mer zu beſchaffen !" „Hartlich geern, “ ſå Frans, trod

finen nien Schabbes (Rod ) an, un nu gung't na de Olt

köpers. Do föff man in Münſter am Billigſten. De ole

Heilborn wahn ook neege bi . „ Nawer ," få Frans, de

Freiin von Teltow mutt fik nie inrichten ; wüllt Se nich

de Möbeln utſöken, un heräwer transpelteeren ?" - „ Ganz

geern,“ ſå Heilborn , „it heff jüft en ganz Meublement fofft

vun Herr von Güßfow ; de wurr verſett un Nawer Fröhs

ling harr Beſlag op de Möbeln leggt, do he de Miethe

nich betalen (funn. Je heff em tweehunnert föftig Daler

derför geben . Wüdt Se nu breehunnert Daler geben, bunn

ſchüllt Se ftefuntwintig Daler mitverbeenen . Uennerſdriwen

Se man difſen lütten Zebbel, dat Se för breehunnert Daler.

Möbeln fregen hebbt. "

,,'Tiff en god Verbeenſt,“ ſå Frans. "De Handel

wurr aufmaft, de Möbeln keemen in Eſfinks Hus.

„ Hunnertuntachentig Daler un fiefuntwintig Daler op

een Brett," reef fie Frans de Füft, dat fünb twee Fleegen

op eenen Klapp ! "

In Eſfinks Hus geeft en ganz nie Leben . De gnådge

Fru ſnaf ſo geern , Frans ook, gegen ditt Wif funn he awer

nich opkamen. De muß mehr Stütinge freten hebben, as

Frans. Wat weer dat en Fru ! Wat funn de billig Hus
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hollen. Gegen de weer Frans doch noch en Slömer (Ver

ſchwender ).

In de erſte Tib weer dat in Huſe een Hart un een

Roofen . Un wat weer't en Geſnad , wenn be Gnabige un

Frans tohop feeten !

„Nein, “ ſå de Gnädige, „mir fann alles in Münſter

wohl gefallen, aber welcher Roftenaufwand bei den Mahl

zeiten ! Immer dieſe theure Fleiſchſuppe, bei mir zu Hauſe

begnügen wir uns mit einer Waſſerſuppe. Ich ſage Ihnen,

Herr Eſfink, eine Hand voll Reis , eine Mohrrübe zum

Färben, eine Zwiebel, drei Gewürznelfen – wir finden an

der Suppe Geſchmad und wie billig iſt die hergeſtellt!“

Frans ſä nir derop , he bach : , 'T iff ook min Anſicht, dat

Geld mäglichſt vel to wahren, un åwerall to ſparen un

uttoknipen, awer en deftig Eten hört ſie doch för'n Min

chen !"

„Nein, welche Verſdwendung hier in Münſter mit

den Frauen ! Sie laufen mit der janzen Familie nach Judes

wegs oder Rumphorſt, erſt Kaffee mit Butter und Semmel,

ſpäter Stippmilch mit Pfannkuchen. Nein, nein ! Bei uns

zu Hauſe geben wir einen Thee dansant, ſechs Dreierfem

meln reichen aus . Id ſchneide ſie ſo dünn, ſo appetitlich

und erhalte vier Aſſietten voll. Ein einziges halbes Pfund

Serwelatwurſt reicht aus, um alle Butterſtullen zu belegen .

Dabei fann ich drei, vier Familien einladen . Noch für zwei

Groſchen dwarzen Thee, macht Summa Summarum nur

zehn Silbergroſchen. Und großes Amuſement dazu in der

Geſellſchaft. Bis neun Uhr Vorleſung aus Fauft von

Göthe , von neun bis ein halb zehn wird der Stehthee

ſervirt, und nachher wird nach dem Klavier, welches meine

älteſte Tochter ſpielt, getanzt ! “ – „Mit dat Danzen," bach

Frans, chal't wul nid vel op fif hebben ! Darto ſünd
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mine Stuwen denn doch en beten to lütt ! “ To be gnädige

Fru awer få he : „Io, 't iff wahr, de Münſterſchen Fruens

lüb fünnt vun Se noch vel lehren ; de möt ook jümmer

Gelb verquetten !" „Und dann ſehe ich, Herr Eſfink,

daß faſt jeder Bürger Weihnachten ein ganzes Schwein

ſchlachtet. Roloſſal! Bei mir zu Hauſe faufen wir zur Chrift

befcheerung zwei fette Gänſe. Die dlachten wir ein. 30

verſichere Ihnen, das Fett, ausgebraten, reicht für den ganzen

Winter. Die Leber verkauft man vortheilhaft an den Ron

ditor, die geräucherte Bruſt nimmt das Hotel erſten Ranges

und da bleiben für den Haushalt : die aus dem Ropf,

Flügeln u. ſ. w . hergeſtellte Gänſewürſte, bas Ragout aus

den Schwimmfloſſen der Füße, und der föſtliche Gänſepfeffer.

Dazu rechnen Sie die weichzarten Gänſefebern zum Bett,

die Gänſefiele des rechten Flügels zum Schreiben, des linken

Flügels zum Abſtäuben der Möbel ! Wenn mich die beiden

Gänſe zwei Thaler koſten , verkaufe ich allein für zwei

Thaler unb fünf Groſchen, und habe doch für den ganzen

Winter eingeſchlachtet !“ – „ Wat ſünd Se body för'n Hus

fru ," jä Frans, „ ik verfop ook jümmer den eenen odber ans

nern Deel vun dat Swin, wat ik to Weihnacht ſlacht, awer't

foſt mi doch alltid en heelen Hupen Gelb un bat Verkoffte

mutt if mennimal för büer Gelb weber inkopen !" -

„ Nun fagen Sie, mein lieber Herr Eſſinf, was ſieht

Ihr Dienſtmädchen ſchmierig aus, betrachten Sie doch ein

mal mein Dienſtmädchen, meine Amanda, wie ſchmuck und

propper die einhergeht, wie eine Dame!" „Unſe Mucke

fritt mi al fo be Dhren vunnen Ropp, un nu ſchal it ſe

oof noch fein in Tüg hollen ? Dat feil ook noch !" - „ Bei

mir zu Hauſe, “ få de gnåd’ge Fru, „ behandeln wir die

Mågde ganz anders, rationell, wie der große National

ökonom Schulße ſagt. Und das richte ich ſo ein : Zunächſt
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bekommt Amanba jährlich "ihren Lohn und frei Logis. Die

Koft erhält fie bloß des Mittage. Für die übrige Tages

zeit werfe ich ihr ein beſtimmtes Gelb aus . Für Anſchaf

fung von Brod erhält ſie täglich zwei Dreier, für Butter

einen Dreier, für Raffee zwei Dreier, macht zuſammen fünf

Dreier. Davon beköſtigt ſich Amanda ſelbſt. Die Mädchen

werden dadurch an Sparſamkeit gewöhnt. Ißt ſie wenig,

ſo fann fie im Monat mehr als einen ganzen Thaler er

ſparen und für Kleidungsſtüce verwenden . " Awer,“

få Effint, „gnädige Fru, Se hebbt ja bat Abendeten vers

geten ! “ „Nein , Herr Eſfint, nicht vergeſſen . Abends

ſage ich zu Amanda : Liebe Amanda, ich ſtelle Dir heute

Abend die Wahl : entweder erhältſt du heute Abendbrod und

du mußt zu Hauſe bleiben, oder du erhältſt kein Abendbrod

und fannſt bis zehn Uhr Abends ausgehen. Und ich vers

fichere Sie, den janzen Sommer hat Amanda eß vorges

zogen, mit ihrem Jefreiten auszugehen und auf das Abend

brob zu verzichten !“

'T floppede, „ Herein ,“ reep Effint. „Süh do, Herr

von Bülow ! "

„ So fleißig in der Unterhaltung ? Liebe Frau, dieſen

Nachmittag ift Freikonzert im Schloßgarten. Da wollen

wir doch den Kindern eine Freude machen . Herr Eſfink,

Sie ſind auch freundlichft eingeladen zum Kaffee concertant

mit Imbiß ! "

Middags troc de Rarawane los . De Herr von Bü

low harr eegen Gefähr. De föß lütten Görn ſeeten in en

Kinnerwagen, de beiden gröteren un Amanda muſſen treden.

Se feemen fröh nog 'innen Sloßgaarn, un neemen ſofort

den ganzen Middelbiſch in . „ Kellner,“ reep de Herr, ,was

iſt das für eine Sauwirthſchaft, ſäubern Sie mal zuerſt

den Tiſch !" De Reerl baß fit de Tung ut'n Hals un
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wiſchebe mit den Drögbook den Diſch af. Ich bin es

nicht gewohnt, mich auf ſolche Holzbänke zu feßen. Holen

Sie mal für meine Frau, für Herrn Effink, für mich und die

Kinder elf gute Stühle ! “ De Relner funn alleen nich allns

drägen, un Amanda hulp em en beten. „ Rufen Sie mal

die Frau Wirthin !" Fru Henrichſen keem ook bal ran

wackelt. „ Frau Henrichſen ,“ ſå Herr von Bülow , „ bei

mir zu Hauſe pflegt man ein Tiſchtuch auszubreiten bei

einer Kaffeeviſite. Bringen Sie doch mal zunächſt ein

Tijdtudy. Dann hätten wir zu Dreien Eine Portion

Kaffee. Die Rinder – der Dofter hat es auf das Strengſte

verboten dürfen keinen Kaffee trinken , bitte alſo um

eine recht große Rianne heißen Waſſers, und Amanda, nun,

die erhält ja täglich ein Beſtimmtes zur Anſchaffung von

Kaffee. Meine Frau hat ſich ſo an die Bädereien von

Ronditor Steiner gewöhnt , daß ſie nur von dieſen eſſen

wil, alſo noch zwei Schüſſeln dabei, um die Sachen darauf

zu legen . Aber Frau Henrichſen, doch alles recht ſchnell,

wir haben alle großen Durſt!“

„Sind doch ſchöne herrliche Anlagen , Herr Eſſing,"

ſå de gnädige Fru , „ weld romantiſche Fernſicht auf den

Teich , und über unſern Häuptern das Schattendach der

Raftanien mit dem ſåuſelnden Bienengeſumme! ,,Wat

kumt derbi herut“ , ſå Efſinf, „wat do if mit ſon groot

Water ? wenn't mi tohör, if härr bat Loď längſt toſmeten

un groote Bohnen drop plant !“ – „Wie egoiſtiſch, Herr

Effinf,“ ſå de Herr von Bülow , „ finden Sie denn keinen

Genuß unter dieſem Blätterbach und an dem muntern Les

ben und Treiben meiner Kinber ?" - ,Wenn if't Ihnen

oprichtig ſeggen ſchall, ick ſitte leewer to Hus un hör de

jungen Swine quifen ! " „ Jawohl, die Landwirthſchaft

hat auch ihre Berechtigung, zumal in neuerer Zeit Juſtus

Gieſe, Frans Eſfint. 3. Aufl.
8
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von Liebig ſie zum wiſſenſchaftlichen Studium erhoben.“

„Wat Wetenſchop “ , få Effint, „ en latinſchen Buer geit

bal bankrutt. Un worüm fall man den Guano, ben Va:

gelmiſt, ſo wiet herhaln ? Mit Anafenmehl heff it't ook al

verſocht; it regge Ihnen, Herr Baron , eenen Roßappel

deit mehr an de Rartüffeln, as alle Wetenſchop !"

Nu feemen de Görn mit dice Büfe torügge, ſe harrn

fit (daufelt un weern innen botanſchen Gaarn weſt, barrn

Kirſchen ftahlen, de Taſchen vul Stickelbeern un Johannis

druwen un in de Füſte allrand Blomen. „Papa“, ſå de

lütte Cåſar, „ leih mir deinen Spazierſtod mit dem Hafen,

ich weiß noch viele Nüſſe und Aepfel figen ." Bi diffe

Wör reet he em ook al den Stoc weg, un weg weern de

Bengels. De Dödderfen bleeben ftahn, un feefen un bags

ben ſtånnig na de Suderbrebeln, welf oppen Diſch ſtünnen .

Effink wul er'n Breßel geben , awer be gnåbge Fru reep

em to : „Um Gotteswillen, Herr Effint, den Kindern feinen

Zuderbreßel, der verſchleimt Ihnen den Magen ; Amanda

hole in dieſer großen leeren Sanne faltes Waffer, damit

fich die kleinen Fräulein erſt abfühlen fönnen. " De lütten

Deerns leepen mit , un twiſchen de Tid pace de gnådge

Fru dat mitbrochde Eten wedder in de Tafd); wat tobrafen

weer, freegen dennos de Görn ; bat anre ſchul op de neegſte

Utflucht vun Nien befefen waren.

„Kellner, “ reep Herr von Bülow, „ bringen Sie uns

zum Schluß eine halbe Selters ! " Sünd man ganze

bar ! “ ſå fanns. -- ,, Verfluchte Wirthſchaft,“ räſeneerde

de Baron , Sauwirthſchaft in dem Finſter-Münſter ! Bft

man ſo jenöthigt, Herr Eſfink, den ganzen langen Nach

mittag burſtig hier zubringen zu müſſen ! Julie , Caſar,

Caftmir, Leopold, Hortenſia , allons, ſpannt den Wagen

an, feinen Augenblic wollen wir hier mehr zubringen ! “ .



115

Un de heele Starawane trod üm acht Uhr na Hus. Un

nerwegs weern Frans un de Baron en beten torügge blebn,

un Frans dach , du fannſt den Baron wul bör de Blom

to verſtahn geben , dat he di de Hür Miethe) betalt.

„ Herr Baron, " ſå he, „ ik wil Se nich mahnen , awer na

veertein Dag ifi't be höchſte Tid , dat Se mi betalt. It

heff ſülm grote Refnungen to betaln , wann frig it vun

Ihnen de Miethe un bat Geld för de Möbeln?" — ,, lafſen

Sie dieſe Bajatelle, Herr Eſfink, macht im Janzen nur fünf

hundert Thaler, hoffentlich werde ich Sie bald befriedigen

fönnen . "
- ,Dat ſeggt alle Lichtfinken , “ ſå Effint; it

will Ihnen Utſtand geben ! Wenn Se mi bet morrn Abend

nich betalt hebbt , tredt Se awer veertein Dage ut !"

Darbi breih he fit üm , un leep bör de Promenab na

finen Gaarn.

Settfen weer jüft oppen Gaarn an't Wuttelweiden,

as Frans rantoſnuwen feem . 'I muß der wat paſſeert

weſen, Frans ſeeg heel verſtört un verwirrt ut. If heff

den Reerl opfünnigt, " ſå Frans , ,,if glöv , dat wi feen

Pennink Miethe friegt, un if hårr Di Dudh fo geern

en ſieben Kleed fofft ! “ – „Nu , nu , “ ſå Settfen,,

,wi fitt já doch noch in dröge Döf , wi fünnt jå op de

Möbeln Beſlag legen, " (ſe wuß nich, bat Frans de ouf bi

Heilborn betalt harr) „ lat den Reerl treden. Je heff al

en Dog oppen jungen Proffefſer ſmeten , der ſhall be Wah

nung hebbn . “ – „Mintwegen ; maf, wat Du wulſt; wulit

fehn , en kloof Hohn leg ook wul in de Neteln“ – un

wat he ſunſt in den Bart brumm – nog, Settfen freeg't

na eenige Wet richtig farrig, dat de Profeſſer de Wah

nung betrod.

Eſſink meen innen Heben famen to weſen , fo ſtil

weer't in Huſe, as De Baron mit ſin tein Blagen (Görn )

8*
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rut weer. He ſeeg un hör nir vun den nien Inwahner,

un Effint funn au fin Maneeren webber jüft fo utföhrn,

as to be Tid, wo he alleen in Huſe weer. Jeden Sater

bag neem Frans en Schofel vull glönige Kahlen, ſtrei derop

en Geps ( Handvoll) vull Rohflauenſnipſel, un röferde ſo

bat Hus ut. De Profeſſor harr fic dat en Por Wef gefuln

laten ; as awer ſin Collegen en garnich mehr beſöken wuln,

wiel't in Huſe ſo greſlich ſtünf, neem he eens Dags Frans

Effint in't Gebet , worüm he mit de Robklaun röfern

bee. „Dat wil if Ihnen ſeggen ," ſå Frans , yo lang if

op biffe Wiſe röfert heff, ifi nonnich eens en anſtekend

Krankheit in Eſfinks Hus weſt, un wenn Se ook en

gelehrten Herrn ſünd , wat if weet , dat weet

Frans röfer wieder. – Dp Faſſelabend barr

Frans groote Viſite. Tor Unnerholung ſchul wat losla :

ten warrn. De Profeffer weer ook inlaben . „ Wat düdı

Ihnen, Herr Effinf," fa de Profeſſer, wenn wi to Enn

lebende Biller möfen ? dat Opfer Abrahams fünnt wi

ſchön maken. De Mude iff Iſaat, if ſpel den Abraham

un Se maft ben Engel ! “ Famos," få Effint, un ſe

geeven fick bran, bat Stück intoftubeern. Settfen lees Dver

bergs bibliſche Geſchichte vör un de dree annern möken

allns genau ſo , as't drin vörfeem . As de Opföhrung

Fafſelabend vör fik gahn ſchul, troc Eſfink as de Engel en

witt Hemd an , un bi de Wör : Halt ein mit Deinem

Schwert !" greep he na ben Pinn , womit de Profeſſer

Abraham den Iſaaf ſlachten wul. De trock em den Pinn

dör de Hand, un de Engel Eſfint harr en heelen Hupen

Dred oppe Hand. Bi de Beſtörtung leep Profeſſer Abra

ham ut de Dör, un de ganze Sellſchop weer in Verwirr;

man hör noch Swinegel“ un dat [ dall ook god ge

gen anft eefende frankheiten weſen !"
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De Profeſſer betal fo orndlich de Hüer, dat fit Frans

Eſfink al wat gefaln leet . En Husflåtel geef he fogar

af, denn Frans ſtunn Nacho nich geern op , un de Muce

ſleep in den Hof bi de Zeegen. Eens Abens ſchell’t heel

unnöfel an de Klinke. „Dat ſchall de Profeffer wul weſen,

de fin Husſlåtel vergeten hett ! Na , bi ſon Hunneweder

optoftahn , fallt mi nid in , de lat eens diffe Nach innen

Snee Abraham ſpelen !" De Profeſſor funn ſchellen

wat he wul, Frans ſleep. De Profeſſer muß in en Weerths

hug loſcheern. He leet fit annern Dags nir marken, weer

ganzfründlich un få ook to Frans goden Dag. Midbags

gung de Profeffer innen Hof un mök ut veer Badſteen

innen Snee ne Klippe . En lütt Brett leeg drawer un en

Pacffaden gung na baben na ſin Stuw. Effint harr al

lang achter de Gardinen luert , wat dat wul geben ſchül.

Dp een Mal flabafter de Profeffer de Trepp runner un

reep : „He ſitt brin, he fitt drin !" - ,,Wat iff der los ?"

{chrei Eſfint. - 'T fitt en Lünf in de klippe ! Hölpen

Se mi , dat wi en rut.friegt , haln Se en Sad , den wi

bräwer legt ! " Eſfink hal en Sad . Man fachten ,“ ſå be,

lat mi man maken , wi wüllt den Braben al kriegen ! “

Darbi harr he ook al unner den Sac de Hand in de

Klippe un reep : „If heff en ! “ „Denn houn Se'n faſt,“

reep de Profeffer un leep na baben de Trepp rop. De

Swinegel, “ ſå Eſfink, „in de Klippe Dred to legen," un

vun baben hör man : ,Dat iff för den Abraham innen

Snee ! "

xu .

Frans Eſfink op Kaſpelsſchiwenſcheeten .

In Süntilgenfark weer groote Hochmeſſe. De Pe

terbroderſdop ut't Raſpel fter diffen Dag er Schiwen
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ſcheeten un na de gode ole Maneer, allens mit Gott an

tofangen , wurr biffe Hocmefi ftet mehr als dreehunnert

Jahr denſülben Morrn üm negen Uhr leſen . Dar ſeeten

ſe alle, de deftigen Münſcherften Pahlbörger in er Veero

y och tidentüg, mit de langen blauen Röc un witten

bomwullen Hanſchen. De grooten hogen Höde ftunnen

achte er oppe Bank. De Bedböfer mit be ſülwernen

Krampen un de groote dütliche Schrift wurrn flitiger brukt

as fülm op Oſter- un Pingſtdag, denn ſon Nawerpeter ,

de al to Jan vun Leyden un nipperdöllin er

Tiden wat Dies weſen weer un ſo recht wat echt Müns

ſterſches un Gemöthliches an fit harr, gul för jeden echten

Pahlbörger as de Hooftbag in't ganze Jahr.

Frans Eſſint feet glit vörop in der erſte Banf.

Wenn he ook vun de nien Moben un Luftbarkeiten nir

weten wul , för de olen Brüke , wo allns in Tucht un

Ehren togung, un jebes fine eegene Wiſe un Maneer harr,

för biffe olen Brüfe härr fit Frans bob flan laten . He

harr barüm ook en ganz afſunnerlich Anſehn an fölfe Dage,

un ftell ſo recht de gode ole Tið dar. Sin Rod weer we

nigſtens üm en Hannbreed långer , as alle annern , un

wenn ber oof en Reerl vun foß Fot Länge twiſchen weſt

weer, Frans Härr mit fin hogen Hob doch noch dråwer

Hervörfefen. Man harr en ook mit in den Vörſtand wählt,

un wenn be Geiſtlichkeit un de annern Honoratioren ins

viteert würrn, gung he alltid as de Middelfte vun de bree

Mann, welf dat Inviteern beſorgden. 'T Reben un Rum

pelmenteeren bee he meiſtendeels alleen, un et weer mennig

een , welf fief Sülwergroſchen an de Armen geben härr,

wenn he Frans bi diſſe Gelegenheit hårr ſehn funnt. „Wa

ifft, Effint," få de Rarkenrath Sandmann, as de Hochmeſſe

ut weer, un de heele Broberſchop nodi en lütt Wiel oppen
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Karkhof tohop ftunn un åwer hút Nambag ſnak, „ t bliff

boch as in de fröhern Jahren un Du mit Naß (Bernhard)

Rüſdhoff un Janns Dalkamp gaht na'n Paſtor un de

annern Herrn un inviteert ſe tom Nienfrog un unſe

Feftlichfeit ? " ,,Wenn't nidh anners wefen fann , få

Frans, „ wi wüllt verſöken, de ole Litanie noch eenmal oppe

Reeg to friegen. Awer dat Ji jo nich verget, mi en hal

wen Bullenkopp Ditbeer ertra aftotappen, denn dat Rüms

drawen un Reden, afſunnerlich bi jo heet Weber, ſchal mi

möbe un döftig nog maken !" -

Wat weer dat frimmel wimmel vull oppen Nienfrog !

Vel weeren do , welf feen Plaß harrn finnen funnt , un

welf wat to eten un to drinken hebben wul, de muß meis

ftendeels ſülm Rellner ſpelen . Fein antrodne Fruenslübe

feeten an Ste vun Stöhle op ole Beertunnen, un Settfen

un er Befanntſchop weer't vellicht eben ſo gahn, wenn nich

Frans als Vorſtandslitmat Rath maft härr. He ſülm

weer de ganze Tid an de Inganksport un neem de Billes

ter af, welf't Stück to fief Sülwergroſchen an fölfe utgeben

weern, be nich to de Broberſchop hörn . He beref oppen

Haar, wat fe innamen harrn un lache al in fin Fuſt, denn

de Roſten weern bör den Frömdenbeföf binah rutſlagen.

Den Barbeer Richters un den Polzeideener Rudolf, de bi

ſunftige Gelegenheiten mit an de Port ſtunnen, harr Frans

ut Vörſicht achter an de Heg (Hede) poſteert, bat der jo

feen Miních åwerflattern un dörfrupen fünn . „ So Jungs,"

ſå he, „ iff nich to truen, un wenn if ook al vörgeſtern an

de ganze Heg růmſnüffelt heff un de Löder beff tomaten

laten , man müß ſülm feen Jungen weſt fin , um nich to

weten , dat åwer en Heg un dör en Heg man Hannůms

dreiensſat iff !" Gegen half veer weer't, do weern ſe alle

tohop. „So, “ ſå Frans, „Anton Klaverfamp , Du fünnſt
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mi wul en beten aflöſen ! An't Sdjeeten heffft Du di jä

din Lebdag nonnich weh ban . “

Acter innen Gaarn weer en mächtig groot Schiw

opſtellt. Friß Middelhof , antrođen as en Faſſelabends

gec mit en gewaltig langen witt un blauen Rod , dat he

bi de ſoeben un twintig Grad Réaumür as en Bär (wees

ten muß , geef jedes Mal bat Teeken , wa fchaten weer.

Wenn en befunners goden Sduß afgeben weer , ſlog be

Rad un fted ftt oppen Kopp, un de meiſten Tofifers harrn

mehr an Friß as an dat Scheeten er Plafeer. „Frans

Effint !" wurr ropen . Frans tre vör. Den Hud harr he

achter innen Naden fett, üm beter anlegen to fünn , un

allns muß lachen, as he op en ganz ftiwe un wunnerliche

Maneer de Flinte neem un to türen (zielen) anfung . „ Wenn

be nid; Röning wart, denn weet ik ' t nich, " reep een vun

de Tokikers, „ de hett ja de Rron al oppen Ropp un den

langen Talar üm de Haden hangen ! “ „If chal wat

beters to don weten, as mi bi dat heete Weber üm Gott

weet wavel Anker Beer anſmeeren to laten un alrand

Narrenspoffen mit mi driwen to laten ," bach Frans, ftell

fit, as wenn he ganz lang un bedächtig türde , un heel

berbi de Flint nich oppet Swarte, ſunnern twee Hannbreed

links af. Awer bat ole Gewehr, wat ſefer al hunnert Jahr

de Saf mitmalt harr un wat je blot ut en Pannen- in en

Perkuſſionsflint ümännert harrn , harrbe Gewahnheit,

alltid na rechts to ſcheeten , un wat de annern bi all er

Türen nich harr glüden wuüt, bruch Frans op diffe Wiſe

ganz gegen fin Affehn to Stann . Rum bat he losknallt

harr , ſprüng ook Friß Middelhoff ut fin Hüsken herut,

ſchrigg „ Viktoria “ åwer „ Viktoria, " ſlog wul föß Mal Rab,

bleev oppen stopp ftahn un flog de Been as unwis böreen .

Auns leep na be Schiwe, un feet fik be Saf an . Frans
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harr jüſt merrn in ' t Swarte ſchaten. „De Röning ſchall

leben, " hör man vun alle Eden un Kanten ropen , jeder

een wul em gratuleern, un de Debberſt vun ’n Vörſtand

feem ran, heel en lütt Anſprat un hüng Frans en ſülwern

Red mit en mächtig grooten Daler üm'n Hals. Frans

ftunn bar as verraben un verkofft un wuß nich , wat he

ſeggen ſchül. He harr man dat eene in'n Kopp , dat he

all bat Beer betalen müß, wat de annern nu drinken würrn

un dat ditt bi de greſlich Hitt un wielt op frömde Roften

güng nich wenig weſen würr. „ Wenn ik man de Red mit

dat Schauſtüd beran behoun un inſmelten fünn ," baci he, awer

dat mutt if ' t neegſte Jahr an'n annern aflewern , un mi

bliff nir as de Ehr , hier as en Narr rumtoſpöken un bi

all den Arger en fründlich Geficht optoſetten .“ Darto

tem noch heel wat afſunnerlich Argerliche. Frans harr op

feenen Minſchen fon Pid , as op Friß Middelhoff. He as

nöchternen un vernünftigen Minſchen kunn de Spaß un

Dulheiten vun Friß gornich verknuſen , un leet keen Gele

genheit verſtrifen, op Friß düchtig lostotreden un fik drawer

optoholn , bat en Minſc , de al erwufſen Kinner härr, fit

noch as en Jungen vun achtein , negentein Jahr bebrög .

Dat harr Friß wedder (hört , un üm Frans (wedder wat

intobroden, föhr he in de Hampelmanns -Selſchop en Stüd

op , wo Eſfint ünner annern Namen mit Muce un de

Zeegen in vörfeem , un wat ſo lüftig un wünnerlich fett

weer , dat alle lübe fit den Buf vör Ladyen heelen . In

de ganze Stadt wurr deråwer ſnadtun Frans funn fit

veertein Dag lang fum op Strat fehn laten . Diffe Mind

harr nu de greſlich Driftigkeit, fik achter Frans hertogeben

un fik to ſtellen, as wenn he fin beſte Fründ weer. Mid

belhoff harr mitt Scheeten nir mehr to don un wiel he

ahn unwies Warf to mafen nich duern funn, neem he fte
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vör, ben Kamerbcener un Hofnarrn vun den nien Koning

to ſpelen. Dat erſte, wat he dee, weer, in't Hus to lopen

un de Weerthslübe to ſeggen , Sine Majeſtät Frans I.

hårrn befahlen , dat op fin soften foglif twee Dhm Beer

oplegt würrn. Dof ſchüln ſe man gau alle Schinken, de

ſe härrn, ut'n Wiem ( Rauchfang) nemen, denn wiel Natt

ahn Diđ nich bågen dee , wul de Röning to glifer Tið

de ganze Selſchop op Schinkenbottrams trakteeren. De

dide Weerthsfru, welf unſen Frans Eſfint al lange Jahre

fennen dee, keem be Safe en beten twiwelhaft vör , un ſe

frög Middelhof , ob he fif nich vellich verhört hårr. „Ik

ſchall Ju bewiſen, dat if mi verhört heff ,“ ſå friß, ſprüng

na de Fleeſchgaffel, de dicht bi in'n Ed ſtunn, un harr in'n

Wupti föß Schinken ut'n Wiem kregen. En Köperjung,

de't Mul 'wiet losreten dar ſtunn un fit dat Driwen vun

Friß heel verwünnert anfeef , trod he bi de Dirn in'n

Reller, bat em Hörn un Sehn vergung . „ Wenn nu nich

ſoglief foeß Anferfatten in'n Gaarn brocht ſünd ," ſå he,

„ denn ſchallſt Du ' t leßte Mal op Schüßenfeſt Pånnfen

fett ſpelt hebbn ! Meenſt Du Schapskopp vun Jung, de

Röning ſdül , vun wegen dat Di Hann un Föt in Weg

fitt, fit ſchaneeren möten un Du fünnſt din Geld mit Mul

oprieten verdeenen ?" - „ Holla, Rellner,“ reep Friß un

weer mit eenen Saß in Gaarn , „wült ji fulen Racers

wul Been mafen un bon , wat de Koning befahlen hett?

If an ju Ste leet mi nic ſo lich üm't Drinfgeld bringen ! "

„Wat iff der 108 , “ ſchrigg Frans , welf en Art Licht ops

gung , ,,'t iff in dat Gedrubbel doch wul teen Minſd ver.

unglüdt ?“ – „Wenn nich bal Beer dar iff,“ ſchrigg Friß

noch luter bargegen an , „ bann fchallwul mehr an eenen

verunglüden ! Awer lat mi man mafen, an den Dag, wo

min Frünb Frans Eſfink Röning iff, ſchau ſon Malhör
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nich paſſeeren !" Darbi weer he ook al webber in't Hus

ſprungen un vun Nien an't Ralfafternun Schimpen .

,, Wat iff dat mit den Minſchen ," fung Effink wedber an,

,,be if já reinweg unwies un maft uns am Enn luter

dumm Tüg !" – „ En unwiſen Reerliff de Friß altib

weſt," få Anton Rüſchoff awer man mutt em laten , to

Schüßenfeſt friegt wi fon tweeten nich webber. Wa't gahn

ſchall, wenn de eens nich mehr to hebben weſen ſchüll,

dat iſ en heel verdöwelt Frag . Awer ſeggt eens, Ju Ma

jeftät, as man nu wul feggen mutt, op Ju ſchint he ganz

afſunnerlich padt to hebben ?" „Dat meen ik man, “ ſå

Frans, dat be't op mi alltid padt hett. Un't Leegſte

bi be Saf iſt, dat he't hüt beſunners op minen Geldbü

bel padt hett. Nu fik eens en Minſch an, welt hett dat

fin lebbag fehn, dat man'n Köning ook twingen will, uter't

Drinken noch ' t Eten to betalen ! Awer wi wült em en

P darvör fetten ! Wenn if diffen Verſtoot gegen de ole

Maneer toleet, denn weer if ja garnid werth, Röning to

weſen . Wat de Schinken angeit, de fann he ſülm vun bat

Geld betaln, wat fine Narrengpofſen un fin kappsföpp em

inbringt ! " „Dat iff wul ſo ganz Unrecht nich ," meen

Anton, awer, Frans, du fchulft doch bebenfen, bat et heel

wat Affunnerlich iſt . Di tom Röning to hebben ! For

be duppelte Fierlichkeit, de op diffe Wife to Stann fumt,

fünnſt Du ook wul eens duppelt ſo deep in Geldbübel

paden !" – „Mit Sped fång man Müſe , awer it bün

Di'n olen Hecht un biet to mien eegen Schaden ſo licht

nich mehr an . Ne, för bat duppelte Plaſeer, as Du ſeggft,

weer't wul eegentlich an de Reeg , dat Ji ümkehrt ook't

Beer betalden. Man it will vun de ole Wieſe nich af

gahn. Wat der to fteiht, dat ſchült fi hebben, welf awer

meent, mi tom Beſten hebbn to fünn, de ſchad dat Plafeer
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to finen eegenen Schaden hatt hebben ! " Ünner de Tid

weern wück vun den Vorſtand rankamen, luter ole deftige

Pahlbörger. „ Effink hett Recht,“ ſå'n ſe, „ vun de olen

Bruf börft wi op feene Wiſe afgahn. Un dat de Röning

fik vunnen Spargittenmafer ſchau fummandeern laten, dat

kann nich angahn. Wat fit Friß inbrodt hett , dat lat

Friß ook uteten ! " En ganzen Hupen Minſchen . Harr

fik in de Tid, wo ditt verhadfügt wurr, um de veer rüm

ſtellt un tolüſtert. Wiel Friß åwerall gode Frünn ſitten

harr, weern glik wüd togahn, un harrn em dat Vörnemen

vun Frans un den Vorſtand vertelt. Friß weer in en

verböwelt lag . He , vun den et deen, as wenn be alle

lüde in Sack härr , harr in Huſe ne rechte Xantippe vun

Wif un ftunn ganz verdöwelt ünner'n Pantüffel. Afſuns

nerlich in'n Geldbüdel wurr he knapp holn, un dat vele

Weerthshusgahn funn he man op de Maneer dörſetten,

dat he mit fine Faffelabensſtüc un Komödien fik meenigen

Bullenkopp rutſlög . 'T eerſte, wat he dee, weer fit as en

Pubel , welt ut't Water fumt , to ſchüdbeln , un filmit

Hånn un Föt, mit de ' eenen achter de Dhrn, mit be an

nern open Rüggenſtrant un noch en beten deeper gang

wunnerlich un jämerlich to fraßen . Alle , de berüm ftun

nen , mußn mächtig lachen. ,,Wat fann mi Ju bumm Lachen

hölpen, “ reep Friß, „ tom Romödienmaken bün if förwahr

nich oplegt. “ Darbi fung he wedber an fit to ſchübbeln

un ftf to fraßen , un prüſch as en Rüde, den man en Wi

garr ünner de Nef hölt. „ It much wul weten, wat ji unwiſen

Faffelabensged eegentlich to lachen hebbt,“ fung he vun

Nien an to ropen, ,,bedrag if mi vellicht berna , bat Ju't

Lachen neeger ſitt as't Weenen ? Ji ſchüln leewer mit 'n

armen Familienvader Mitleed hebbn, den ſe am Enn vels

Ticht noch finen ganzen Aram utpånnt , alleen vun wegen
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bat Pläſeer, wat he ju hett mafen wuut ! Schal it ju eens

wiſen , wa't bi fon Utverkop, be den Gerichtsherrn vun

wegen de fetten Gebühren Suppenſtation nömt, eegents

lich togeiht ?“ – „Jo, jo, Friß, " reepen ſe all, „mat eens

en beten Romödie un Sederie ! " „Nro drei , " fung

Friß ganz machtig to ropen an, drei weſtfäliſche Schinken

prima Qualität , von einem einjährigen fetten Schwein,

wohlgeräuchert, eine wahre Delikateſſe ! Der Schinken vier

Thaler ! " Seen Minſch geef fit an't Beeden, ut Beſorg

niß, Friß fünn doch wul wat anners vörhebbn, as man

blot Romödie to ſpeln . – „ Steiner Kourage ? " fung Friß

wedber an , un ftöt derbi en goben Bekannten in de Rib

ben, he ſchül eens na Links hin fifen . 'T ſtunn der en

Buer, dat Mul wiet losreten. Man ſeeg't em an, dat he't

Pulwer nichi erfunnen harr un Friß fin Driwen garnich

begripen fünn. „ Je heff min Lebdag nonnich ſo ſchöne

Schinken fehn ," flüfterbe de Fründ den Buern in't Dhr,

,, ftef Daler för't Stůd weer en Hannel, to ben man fit

gratuleern funn !" Schült de denn würklich verkofft

warrn, “ frög de Buer, „ ik meen doch, hier weer hüt Schi

wenſdheeten un feen Utverkop ! " Dat Si Buern body

alns beter weten wüllt,“ geef de Frünb torügge, „wet ji

denn nidh, bat dennös en ganzen Hupen Schinken un Ral

wer un Göf as Priſe to't düerſte Gelb ankofft wart ? JE

leet mi den Profit nich ut de Neſ gahn ! Awer wenn Ji

afſlut nich wüllt, ik heff oof Fru un Rinner un fann en

lütten Verbeenſt ganz god bruken ! - ,, Dree Daler för't

Stüd," fung he to glifer Tid to beeden an . – „ Dree un'n

halwen Daler,“ böb de Buer , de richtig op de Limrode

gahn weer, bargegen an . - „Veer Daler, “ reep de Frůnd

un „ veer un een halwen Daler " binah in befülbe Minut

de Buer bargegen an . - „Na, “ ſnad de Fründ in ſinen

I
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Bart, awer ſo, datt de Buer ganz god hörn funn , man

frigt minnſtens ſoeben Daler för den Schinken wedber,

wat fchauft Du di vun de unbeſchaften (habgierigen) rifen

Buern den Profit vör de Nef wegnemen laten ? Fif Daler

för jeden Schinken , in't Ganze föftein Daler ! " - „Fief

un en halwen Daler , in't Ganze fößtein un en halwen

Daler, “ ſchrigg de Buer in den Schreden , en anner fünn

em bat Verdeenſt wegnemen , glit der achter her , mit en

Stimm , as en Tähnbreker , un fett darbi fon mirig un

köppſch (eigenſinnig) Geſicht op , dat allns lut op lachen

muß. ,,Wat ſon budlebbernen Buer," reep een, fit een

mal innen Ropp ſett hett , dat tredt oof feen Spann Per

webber rut. De härr ſefer de Schinken fofft, un wenn je

tein Daler foft hårrn ! " Friß Mibbelhof harr be ganze

Did dör ſin Eernſthaftigkeit bibeholn. Blot achter in de

Dogen flammde't em en beten ſpaßig un modwelig un 't

weer en mächtig Pläſeer, as he, as allns wedder ſtill worrn

weer, mit en Geſicht as en Kriminalpräſedent ganz bedü

dend un langſam ruttrod : , Sedygehn und ein halber Thas

ler zum erſten, ſechzehn und ein halber Thaler zum zweiten

- niemand beſſer ? fedzehn und ein halber Thaler zum

britten ! " – De Buer , de jüft Morrns in Münſter en

fette Roh verkofft harr , freeg dat Geld ut ’n Büdel un

tel't oppen Diſch. Friß neem't un ſtreet't ganz bebächtig

in finen eegenen Geldbüdel, awer nu weer't mit fine Gernſts

haftigkeit ook vörbi. He trođ en Geſicht as en Bajazzo,

ſprung as en Aap mit alle veer toglif vun'n Diſch runner,

full den Buer üm'n Hals , geef em Rüß, as wenn he'n

jung Wicht vör fit härr, un reep ' t eene äwer't anre Mal :

,,Nu lat mi binen leewen , föten Dfſenkopp eens ſo recht

vun Karten leef hebbn, Dinen allerweltsnetten Schapskopp,

dinen truen, goden , fründſdyoplichen Eſelskopp ! Un wenn'i
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ook en runne Stunn an ' t Snaden bleef, if fünn Di bodh

nich ſeggen, wa leef ik di heff, Du hartenogobe, Du gref

lich dumme Deert, Du Engel in'n Buernfell, Du Rindveh,

Du Minſchenfründ, Du Rhinozeros , Du Kanneelſtengel,

Du Dfiſenmark, Du Syropsputt , Du Scapshart , Du

Moosap, Du ftädigſte vun alle Buern in't ganze Münſter

land ! " De Buer wuß garnich, wat em anfeem . He

ſtreet fif de Haar en beten webber torech, un wiſchebe fit

de en beten ſapp un natt radnen Ruß yun Friß mit en

Snuppdoof af. „ De Minch (chintjå reinweg unwis

to weſen “, ſå he , „ de is já reinweg rip för Masbar

gen ! " (eine Irrenanſtalt in Weſtfalen ) ,,Wenn alle

Lüde man ſo flok weern as Friß “, leet fic een vernes

men, „ de hårr ſeker nich fößtein Daler föftein Sülwers

groſchen för de dree Schinken geben ! “ - Härrn ji dat

würflich nich dan , Herr ?" frög de Buer Friß. Steen

veer Daler hårr'f för't Stück geben “, få Friß, un ſett darbi

' t glitmödigſte Geficht vun de Welt op . - „Se få'n mi

awer dodi, man fünn för't Stüc ſoeben Daler wedder

krigen ?" – „Wenn der noch en minſchenfründli
cher un

bummer Deert iff as fi , dann weer dat allerdings wul

mäglich. Seht to, dat Ji eenen finnt, awer nemt en recht

lichten Dag un verget toglif nich, en Rohlüdi bi't Söfen

. antoftecen !" Darbi trei he fid üm un leet ben Buer mit

fine free Schinken ünnern Arm ftahn .

Friß harr fößtein Daler föftein Sülwergroſchen ins

ſteken he ſülm muß för jeden Schinken bree Daler twin

tig Sülwergroſchen betalen , in't Ganze elm Daler - ' t

weer alſo en Profit vun ftef un'n halwen Daler weſt,

awer Friß, de man blot dat Sine wedder rut hebben wul,

geef den Buer bat äwerſchaten Geld unner alrand Spaß

un Wiß webber torügge. 'I duer ook nich lang, bar weer't
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åweral vertellt, op wat för ne floofe Maneer un lüftige

Wiſe be fit ut de Verlegenheit trocken härr. „Mit ' t Beer

dörfft du't nu awer nich alto knapp nemen, Frans," fa'n

nu ſülm de ölften un vernünftigſten Pahlbörger to Effint,

un diſſe, froh, dat he wenigſten bat Dide nich to betaln

harr, leet fief gerade ſin un feef för ditt Mal dör de Fin

ger . 'T gung nu de åwrige Tid in de ole herbrochte Wife

to . Man ſett fit tohop, fnac awer (dat Scheeten un Friß

ſin Dulheiten , awer dat Pläſeer, dat jüſt Frans Eſfink

Köning worrn weer . Hartlich muß man lachen, as diſſe

vertell, wa he eegentlich bör fin verkehrte Türen den Ro .

ningsſchuß to Stann brocht härr , un bat he't juſt derop

hårr affehn hat, nici Röning to warrn. „So geiht“, reep

de ol Hawerſaat, „ de Minſch denkt un Gott lenkt, un bat

iff unſen Frans Eſfink bi al fin Sparen un Utfnipen

recht na de Müß !" - ,'T neegſte Mal“ , reep Herm

Weßling, „ wullt wi åwer en nie Flint anſchappen ! 'T ifi

en wahr Glück, dat Eſſink uns achter de Anep vun dat ole

Gewehr brocht hett ! Dat ſchall doch nich webber vörkamen,

dat de Röning wart, de't garnidi verdeent hett , un bat de

beſten Schüßen am Argften vörbiſcheet! Dat geiht doch nich

an , dat man twee Hannbreed vun Swarte afholln fdhall,

üm den richtigen Schuß to don ! " Se ſnadden nu oof

vel åwer dat Pläſeer, wat ſe tofum Winter op't Kra

meramthus hebben wüln , un dat Frans do tom Deel

wedber inhaln fünn, wat he hüt verſpelt härr, u . ſ. w .

'T weer deep in de Nad, as fe na Hus güngen , un ün

nerwege oppe Chaufſee weer't noch en heel unnöſel Snaden .

Blot Frans ſå nich vel. He harr wul toleß en god Geſicht

to dat leege Spel makt, in Grunne awer ref he difſen Dag

tu de leegſten jin ſin ganze Leben. Slepſtarten gung he

mit Settfen un de Vorſtandsherrn na Huſe. He ſå wul,
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dat he vun wegen fin Mödigkeit ſo ſtill un lurig (traurig)

weer , awer de Art un Wiſe, wa he mennimal ſtåhn un

faken in de Bürentaſch greep, wo de leerige Geldbübel ſeet,

leeten de annern awer den eegentlichen Grund vun fin

Lurigkeit nick in Twiwel. As he awer an ſin Husbür de

annern „Adjus“ ſeggt harr, un mit Settfen alleen weer,

do flög he heel in't Gegendeel vun eben üm un geef fit

greſlich an't Scanbubeln. He bleef ſefer wul en Stunn

in en Stück deran un ſülm , as he alleen weer un in Bedde

leeg , harr he noch ne ganze Tid wat to knurren un to

ſchimpen. As he ſo gegen twee Uhr Nachs inſlapen weer,

weer't feen ruhigen Slap un Frans harr allrand greſliche

Dröm. He bröm , dat he üm fin ganze Vermögen kamen

weer un bat ſe em't Hus oppen Ropp verkopen deen. He

ſeeg fik al as en Biddemann (Bettler) vun Hus to Hus gahn

un endlich in't Borgerſpital twiſchen alrand arm Volt ún

nerbrocht. De olen Wiwer weefen mit Finger op em hin

un frögen na ſine Raptalien , na finen Gaarn , fin Hus,

fine Swine un Zeegen. Toleß fungen ſe an , üm em hers

üm to danzen un allrand Leeder to fingen , de to Schimp

un Scann op em maft weern. Un as ſe bat dan harrn,

ſprungen ſe all as bulle Katten op em to un wulln en

fraßen un knipen. Un jüft, as eene er Finger mit wahn

lange Någel em dicht vör't Geſicht brocht harr, wat he op.

'I duer noch ne ganze Wiel , bet be fik beſunnen harr,

wo he weer un wa't mit em ftünn , un den fürchterlichen

Schreden webber quitt worrn weer. Toleß weer he awer

froh, dat he blot eenige Daler oppen Nienfrog ertra utge

ben harr, un doch noch alltid de vermögende, deftige Pahl

börger Frans Eſfint weer. He ſtunn op , gung na ſin

Gaarn , awerleg fik 't weer binah noch föß Monate vor

de Tid – wa he oppen Ballin't frameramthus den

Gieſe , Frans Eſfint. 3. Aufl. 9
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Schaden na Mäglichkeit webber wett mafen fünn, un neem

ſit faſt vör, awer de unglückliche Geſchich fif nümmer mehr

to argern .

XIII.

Frans Eſfink un Friß Kloppſpahn .

Frans Effte bee in compannie mit Mude meiſtendeels

alns fülm , wat in Huſe to don weer. He weer ook würf

lich en rechten Praftifus un Dörneiben , em flagbe auns un

to allen Handwarfen harr he Schenie. Mude harr he to

en Ort vun Meiſtergeſell anlehrt. „Wenn Se oof en

Daler Lohn weniger frigt, Muce“, ſå he faken to dat arme

Deert, „ dann bedenk ſe oof, wat je hier in Huſe alns

lehrt hett, ahn en Penning Lehrgeld to betalen. Se iff

doch halfweg alns, wat fit man denken lett. Se kann

witteln , anſtrifen , Tapeten anflewen, en Aben mit forte

Pipen ſetten , ftrifen (bügeln) , neihen, Strümpe ſtoppen,

Röd un Büren flicken, Gaarnarbeit don, mit Veb üms

gahn, un wenn't berop anfumt, en Kletfer (Maurer) un

Timmermann ſpelen. Eegentlich härr ſe be erſten Jahr

eher wat togeben , as verbeenen mußt. Wenn Se eens

Hochtið maft odder en annern Deenſt frigt, denn wart Se

' t mi Dank weten ! " „ Et weer awer fafen en heel äfig

(ſchmußig) Wart“ , ſå Mude, „un betlang hebbt Se fie

alltid noch am Beſten berbi ſtahn. Un Se wet wul, if

hör nu eenınal to de Familie un fann nich god vun hier

wegkamen, un if löv ook nich, dat ' t een Mannsminích

giff, welf mi no hebben will ! "

Mit eenen Aben kunnen de beiden garnich torech

famen. 'T weer en grot allmächtig Deert mit wahn lange

Pipen, welk awer en anner Stuw leet warrn müſſen . Se

harrn al op alle Wiſe deran herümfalfaftert un klamüſert,
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en groot Strid berüm bunnen, bet de Pipen webber ſeeten,

awer dat Ding gung alltid miß. "I eene Mal weer de

ganze Aben wedder tohop falln , un 't anre Mal harr he

feen Tog hat. Frans muß toleß in den furen Appel biten

un en Abenſetter derbi krigen . Reen Minſch feet ſo wohls

feil en Aben, as de ole Meiſter sloppípahn vun de

gröne Steg. Darto duer't bi em juft duppelt ſo lange as

bi anre Meiſters, un Frans, welk geern en Wörtfen ſnad

un bi dat langſame Setten den Meiſter de Knep recht

aftolüſtern dach, weer dat ganz na de Müß. Kloppípahn

weer ook würklich en gewaltig fürigen ( rebſelig ) Minſchen .

He harr vör veertig Jahr bi ' t dörteinſte Regiment deent

un et ſo antofangen weten, dat he bal Offzeersburſch wurr.

Bi finen Herrn weer he ook awer de Soldatentid Hinut

bleben un harr vel Reiſen mit em makt, wo he alrand

fehn un lehrt harr. Bi fin Snacken gung't vun't Höltfen

oppet Stödchen. Am Leefften vertell lloppſpahn vun finen

Soehn fris , welf tein bet twelf Jahr oppet Gyms

naſium ſeten harr un fiet de Tid, wo he vun Unner

{ efunda afgahn weer, in de Morrntid tom Maturi :

tåtseramen ſtudeerde, un Namdag 8 den Dlen bi't

Abenfetten hulp. Diffen Jungen prahl be Dle as 't

grötſte Schenie und den flüftigften ſopp, well’t man geben

dee. — 'T neegſte Mal, as Eſfink un Mude mit den Aben

webber nich harrn torech famen funnt, broch Kloppſpahn

finen Friß mit. Frans freeg en groten Schreden, denn he

dach, wo twee famt, da mutt ook för twee betalt warrn .

„Dat iff jå nett vun Ju ,“ ſä he, „ dat Ii de dree goden

Groſchen tohop verdeenen wült ! “ „Wi förbert nich

mehr, as der to ſteit“, ſå de Ole, „ awer in de meiſten

Hüſer wart Friß as en ſtudeerten Minſchen aeſtimeert

un em en Cigarr anbaden ! " - Darmit kann if deenen ,

9*
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wenn fi de Arbeit dan hebbt, ſchült Ji en Cigarr (möfen,

as ſe Ju nümmer nonnich anbaden iſ ! " — „Dat ſcall en

Wort weſen ", un beide geeven fik mit Macht an de Arbeit.

Frans, de altid god harr refen funnt un oof wat vun de

Regel de tri verſtunn, funn ' t garnich kleen krigen, dat de

Arbeit vun de beiden en Erempel na de ümfehrte Regel

De tri weer. He harr fik utdacht, twee tohop müſſen der

Doch in de halwe Tib mit to Stann famen , nu feem ' t

awer ſo, dat ' t juſt noch eens ſo lang duer, as 't erſte

Mal, wo de ole Kloppſpahn alleen bar weſt weer. Ju

Friß“, ſå Frans to den Dlen, „ ſchint in de Abenſetterie

dat Meiſtereramen nonnich makt to hebben ! “ „Dat will

ik ook nich reggen ", få Kloppſpahn, „ darför hett he awer

dat gelehrte Eramen , wat man Mattertåtseramen

nömt, al twee Mal maft, un maft et bal tom brüdden

Mal. Dorin ligg doch, dat he mehr weten mutt, as

anre Lüde ! " Dat mutt doch tole en Enn hebben, he

kann doch nich al fin Lebbag an 't Eramenmaken un Aben

ſetten bliwen ! " — Dat Enn lett fif ſlecht affehn, de Pro

fefſers hebbt er Gegenheiten un lat en Minſchen geern

webberfamen , wiel dat he neegſte Mal altid mehr weet.

"I fann ook mäglich weſeri, dat he ' t vortredt, Abenſetter

to bliwen, denn de Gelehrſamkeit bringt nich ſo vel in,

as man gewähnlich meent. Unſe Friß geit al fiet mehre

Monaten jeden Abend na'n Hus, wo ſe twee lütte Jungs

op 't Gymnaftum hebbt. De hört he erſt er Ler åwer,

un pußt er dann Schoh un Stewel, un kloppt er ; ' t Tüg

ut, denn en goden Magiſter mutt ook barför ſorgen , dat

fin Schöler ook vun buten en beten anſtånnig un nett ut:

ſeht. Un be bringt alle Monat twee blanke Daler derför

na Hus !" Effink keem de Saf en beten wunnerlich vor,

he ſå awer nir, denn he weer bang, dat de beiben für .
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flåſe ( ſchwabhaften Menſchen ) em vun wegen fine Eegen

heiten un Wunnerlichkeiten bör land un Sand der dör

tređen un blameeren müchen . De beiden weern ünner de

Tid mit de Arbeit farig worrn . So,“ på Frans, „ hier

ſünd be free goden Groſchen un de beiden Cigarrn. Ji

ſchüllt Ju lebbag fowat nonnid oppe Tung hatt hebbn !“

„Wi dot uns velmal bebanken ," un be beiden neemen

er Abenfräßer un gungen fort. Abens in Huſe, as ſe ern

Kaffee drunken harrn , fteefenſe De Cigarrn an. ,Amer

Düwel, wat is dat, “ ſå Friß, „ de ruft jä, as wenn man

Rohlflauen anſtefen härr ! " - ,Echte Kneler ichint 't to

weſen ," ſå de Dle, „un ſe ſmedt ook juſt as Peper oppe

Tung, awer opſmöfen möt wi ſe doch !“ Man he harr

god reden . As he föß Mal trođen harr, funn he nich

mehr. „Fort mit bat Astüg, barvun wart man ja awel ! "

„Já, Vader, " få Friß, ,,he hett uns ja oof feggt, fos

wat ſchüln wi uns Lebdag nonnich oppe Tung hatt hebbn,

un Recht harr he, as he ſo reb . Un ik na min Gelehrt

heit fann ſeggen, dat de in olen Tiden god weſen weer,

üm Drafel to geben ! "

Frans muß afflut ber achter kamen, wa be Saf mit

dat Mattertätseramen vun Friß leeg. He gung na'n

bekannten Profeſſor vun't Gymnaſium . „Weg barmit," få

Profeſſor Anton (Denn feen annern weer’t), „ weg barmit,

ſwig mi ftill vun den Minſchen !" Un as Eſfint heel

verwünnert neeger nafrög, hör he ditt : „In al de föftein bet

fößtein Jahr, de diſſe Friß Floppſpahn al ſtudeert, hett he

verbowelt wenig lehrt ! Dat Mattertåtseramen hett he

twarens breemal makt, awer he iff oof eben ſo oft börs

falln , un w i hefft em een för allemal ſeggt, he dörft nich

webber famen . Den Minichen wart jà vun de Görn op

Strat naſungen, un alle Welt nömt en den latinſden
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Abenſetter. Un bat he fin Lebbag ook nir anners wart,

as en Abenſetter, barto fannſt du bi fefer verlaten ! Un

dorüm ſegg if noch eenmal: Weg barmit, ſwig mi ſtil

vun den Minichen !" „Wenn Du 't ſeggft, denn mutt

man't wul löwen . Awer dat ſegg it Di, wenn de Friß ook

noch ſon ſlechten Gelehrten iff, as Abenſetter if he no

teinmal flechter. Du kannſt die fefer berto verlaten , wenn

if neegſtens wedder en Aben to ſetten heff, denn lat ik 'n

olen Kloppſpahn en Rompelment ſeggen , he můch finen

Gelehrten bi fin Böke laten un wenigſtens in unſe Hus

den Aben alleen ſetten !“

XIV,

Frans Eſfink un de kummandeerende Genral Graf von

der Gröben .

Je weet, dat mennigeen vun de Münſterſchen Pahl

börger trurig worrn ifſ, as 'he verledenen Summer in de

Tidung leef : „ Der Generaladjutant Sr. Maj. des Kaiſers

und Königs, General der Stavallerie Karl Graf von der

Gröben iſt auf Schloß Neudörfchen in Schleften ) im Alter

von 88 Jahren geſtorben .“ - Welf nich to be ganz junge

Generation, to be jungen Lüde unner dörtig hört, un in

Münſter opwuſſen ifſ, de hett den olen Herrn fannt, un

wenn he 'n ook nich fafen to Gefichte fregen hett, he bett

wiß vel vun em hört. Wi hefft al vel fummanbeerende

Genrål in Münſter hatt, un mehr as eenen würklich goden

un gemeenen Herrn iff dartwiſchen weſt, awer en Gröben

hett 't man eenen geben . Dat weer, fo få alle Welt,

en Engel in 'n Genralsroc. Wenn he awer de Strat

gung, ſo weer der feen een , welf nich an’n Hob pad, ſülm

de ole Dhm Zumbroof, welf ſunft dat Marimum , as he
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få, harr, vör feenen Minſchen an'n Hob to paden. Un

wat bat Wunnerbare un beſunners Nette weer, de Genral

harr en Fru, welf bal noch en grötern Engel weer, as he

ſülm . 3f weet, dat ik as lütte Jung eens min Moder

in'n Slofgaarn weglopen weer un mi an't Blomenplüden

geben harr. Moder feem in heele Noth op mi to un reep,

if ſchül't gau deran geben un de Blomen wegſmiten, ſunft

keem uns Vader Janfing (der Schloßgartenaufſeher)

op't Ramſol . To gliker Tid feem awer oof de fummans

deerende Genralsfru ran un fung an to füren ( ſprechen ),

op ſon fründliche Wiſe, wa man't nich faken hört. „ Meine

liebe Dame, “ ſå ſe, „ laſſen Sie dem Kinde das Vergnügen.

Hier, mein Kleiner, ſchenke ich Dir noch einige beſonders

hübſche Blumen. Sollte Ihnen aber der Aufſeher begegnen

und Sie zur Rede ſtellen wollen, ſo ſagen Sie nur, die

Generalin von der Gröben habe Ihnen die Blumen ges

fchenft !" – 3f weet mi noch ganz god to benfen, wa fe

den Genral en Faceltog bringen been, as he vun Münſter

fort feem . "Tweer in Anfang vun de föftiger Jahre.

Mehr as Duſend Fadeln un lampions weern der an ' t

lüchten, de ganze groote Nienplaß ſtunn bet an de Fruen

ftrat vul 'vun Minſchen. Alle wulln ſe de leewen Lüde

weten laten, wa geern man ſe hatt härr un wa leeb et

allen dee, dat ſe vun Münſter weggũngen. Dat „ Hoch“,

wat na de ſchöne Anſpraf feem, welf en vornemen ftants

ſchen Herrn heel , weer ſo mächtig, dat de Glaſe (Fenſter)

bebden, juſt as wenn mit Kanonen ſchaten würr. Un dat

se ſo reepen, dat feem, as en olen Pahlborger ſå, de achter

uns ftunn, befunners vun de Saf her, dat de Genral nich

mit Kanonen harr cheeten laten . Dat weer in't bulle

Jahr 48. Dok in Münſter geevt Demofraten un grooten

Spettafel, un en annern Genral härr fefer al tein Mat
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dertwiſchen ſaweln un fcheten laten . Awer Gröben harr

man eenige Stanonen oppen Nienplat opfahrn laten, üm

den nödigen Reſpekt to wahrn, he ſülm red de Lübe to, ' t

nich ſo wit to driwen, dat he to ' t Blotvergeeten åwers

gahn müß. Un dat hett hulpen, beſunners leegs iff in

Münſter nich to Stann kamen , un den General mudhen fe

na 48 noch leewer liben , as vör be Demokratentib . Gott

hett den goden Herrn ook al to Lebtiben vel fegnt. 'I

weer 'n Staat un ’n Bläſeer, em ſülm un fin Fru to ſehn,

wahre Prachtlüde mit ſchöne, fründliche Dogen, un wenn

de Soehn, junge Offzeeren, dör de Straten reeben, dann

keefen fit de adligen un ook de Börgerbamen pur de Dogen

ut'n Kopp. Ik weet, dat ik alle Münſterſchen ut'n Harten

für, wenn if ſegg: „ Gott heff den goden Herrn ſelig un

vergel em alns, wat he hier op Eern Gobs dan hett ! "

Frans Effint , welf ut mennige Grünn oppen

Sloßgaarn en god Doge ſmeten harr, heel ' t för god, mit

den kummanbeerenden Genral un den Oberpräſebenten in

'n ſchön Invernemen to ſtahn . Wenn he de Herrn bes

gegnen dee, neem he finen Hod ſo deep af, as ’ t man eben

gung, möf en ſtädigen Deener un fürde : Ganz ergebenfter,

Shro Erlenz ! " Dartomal harrn de Sloßherrn nonnich

vunnen Sloßgaarn jedereen en Deel för fik namen un mit

en Drath rund herüm ümtreden laten. So keem't , bat

man er öfter as nu in'n Sloßgaarn in de Möt keem. Al

en olen Müffling harr Eſſink fennen lehrt, un vun en

Verlöf fregen, hin un webber fik en Roſenſtoc mittonemen.

Dok harr he eenige Mal in de Sloßgraft fiſchen dörft un

do he fif op allns ut'n Staften verſtunn, wat mit fin Profit

tohop hung, harr he alltid de ſchönſten un grötſten Karpen

mit na Hus brocht. 'I weer Frans oof gar nich na de

Müß, wenn 'n nien Rummandeerenden feem . r’T if
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beter, “ ſå he, veenen Lünk in de Fuſt to hebben, as tein

oppet Dad un wat man hett , dat weet man , wat man

awer frigt, dat mag en Döwel weten ! " Wenn man nu

in Berlin beſlaten harr, ahn bi Frans antofragen, dann

gung he de erſten Dage ſo fachten üm't Sloß Herüm un

luer, wa de nie Herr wul utſehn müch un of man mit

em en vernünftig Wörtken reben fünn. Graf von der

Gröben, welk eenes goden Dages ook eens fachten bör de

Gardinen oppen Nienplaß lüſtert harr, weer dat opfalln.

Frans harr bal op diſſe, bal op gün Ste ſtahn, fit awer

alltid in de Neegd holn, un ſiet de Minut, wo de Gardine

fif breibt harr, ſtur op diſſe Ste kefen . Dok de Schildmak

harr he anredt , un en ganz eegen un venninig Geſicht

makt, as de Soldat em nic Rede un Antwort ſtahn wul,

ſunnern dan harr, as wenn he Frans bi'n länger Küren

arreteern wul. En por Bedeenter un Ordonanzen weer

he nagahn, un vör'n Herrn vun'n Generalſtaf harr he en

ganz beſunners deepen Deener maft. Mit 'n olen Jans,

welt oppet Sloß de Aben feet, harr he'n gewaltig lang

Pråtjen (Geſpräch) houn, un darbi fit heel eegen un ſchů

ümkeken. Antrođen weer he, dat et för'n Frömden nicy

licht to raden weer, wat för'n Minſchen man eegentlich vör

fik härr. De groote Garnkapp mit dat wahne Schirm ſeet

vul vun Rleeften (Schmuß ), dat Chemisfen weer ſtadig

un de brillanten Dooknadel flammde as en Fürſtrahl. De

Weft weer ſo bunt, as en Regenbagen, un güng juſt bet

op de Bürenpipen. De Rod weer gel un juſt ſo lang as

de Weſt, be Bür weer ünnern opfrempelt un ſo groote un

fture Schoh harr de Genral nümmer ſehn. Dat Baro

meter wees op god Weder, Frans harr ' t awer för god

houn, en groten oltmodigen Regnſchirm nich to Huſe to

laten , Ut en grote fülwerne Dös neem he mennimal
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en Priſ, weer awer gewaltig beſorgt, dat allns webber in

de Dös full, wat in de Nef nich ingung. Nu weer't awer

in de groote Bohnentid , op Effink's Gaarn weer 'n

Hupen anputt, as wenn he 'n Lewrung för de nie Kaſern

åwernamen harr. Frans harr to Etenstid mehr as min

ſchenmäglich inpadt, to groote Bohnentid weer em de Magen

nich blot tweemal ſo wib as funft - op de Maneer, as 't

Fernand Zum brood wünſcht ſunnern wul breemal.

He fung op eenmal an, fik en beten benod ( in Noth) to

föhlen, un mof fif gau na de Ste hin, wo de nödigſte

Saf för'n botanſchen Gaarn alltid op Lager houn wurr.

In defülbe Minut gung oof Graf von der Gröben de

Sloßtrapp rünner un Frans na, den fin Bekanntfchop he

nu afſlut maken wul. ’T weer eegen antoſehn , wenn

Frans Effint fit ut Nod an't lopen geev . Man feeg, wat

ſuer ſin ftiwen Been bat ankeem , he drav as en Perd, wat

tein Jahr vör'n Frachtwagen ſpannt weft weer. Hin un

wedder feef he fif ganz ſpee üm, un as he den Genral

achter fik ankamen ſeeg, fo gau as Vader Janſing, wenn

he ’n Rinnermåten achter de Büren weer, do wurr ' t Frans

to Moth, as en armen Sünner, welk de Polzei op diff

Sit un gün Sit ankamen füht. Awer de Genral weer 'n

kloken Mann un 'n goben Mann, he marke den Braben

un dreih in ’n annern Patt. "T duer en Wiel, bet Frans

dicht achter't Sloß em webber in de Möt keem . Mit 'n

ſchönſten Deener wul diſſe fit gau an den Genral vörbi

dreihn, Graf von der Gröben awer tre em in'n Weg. „Halt,

guter Freund, “ fung he an, un leeg darbi ſo wahn dull ut

de Dogen, as wenn he in Deſertör vör fik härr, , ich habe

mit Ihnen ein Wörtchen zu reden . Ihr Benehmen vor

dem Schloſſe, welches mir nicht entgangen iſt, läßt auf feine

guten Abſichten ſchließen und Ihr gegenwärtiges Gebahren
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hat mit einem Fluchtverſuche eine verzweifelte Aehnlichkeit .

Effink ſtunn vör Schređen, as wenn he annagelt weer.

Roſenftrüd, Nät, Kaſtanien un Karpen ſchöten in diffe

Minute dör ſinen Sinn, as en Geldbüdel, welk in 'n deepen

Pütt (Brunnen) falln iff. He weer ganz vun de Wör

kamen, un funn nir don, as fik mit finen grooten Snupp

dof en por mal åwer't Geficht to wiſchen . „ Nun ," red de

Genral wider, „ ſoll ich keine Antwort bekommen ? " 'I dee

den goden Herrn awer al in deſülbe Minut leed, dat he

Frans dör finen Spaß ſo in Schrect ſett harr. „ Begleiten Sie

mid; einige Schritte," ſå he al en beten finniger, „ vielleicht,

daß Ihnen die Bewegung die Sprache wiedergibt ! " "T

keem awer, bat juſt in diffe Minut twee Soldaten in 'n

Sloßgaarn treeden, Frans düd de Wör vun ’n Genral, as

wenn he de beſtellt härr, em to arreteern, he ſprung in de

Strück un wul utneihen . Do keem den Genral wedder de

Luftigkeit un de Modwel. Heda ,“ reep he, „ dieſen Aus

reißer feſtgehalten !" 'I duer man twee Sekunnen, do harrn

de Soldaten Frans bi'n Widel un brochen en den Kumman

deerenden torügge. „lieber Freund, “ ſå nu Graf von der

Gröben un weer vör Lachen bal fülm vun de Wör kamen,

mfeien Sie doch verſtändig und ångſtigen ſich nicht! Auf

welchen Grund hin ſollte ich Ihnen benn etwas Schlimmes

anhaben können, und einen Scherz werden Sie mir doch

nicht ſo übel nehmen ? " - ,„ Erlenz zu dienen, “ ſå Frans,

meinen Scherz nich, aber die Kerls haben mich in die Kra

vatte gepackt un meinen Regenſchirm liegt in de Strüfe .

Un das nennt man einen Polzeigriff, welcher fich anfühlt,

as wenn man von Zuchthaus wär, un das Regenſchirm ifſ

en Erbſtüd von Besvaber felig !" De Genral winfe de

Soldaten, un bat Regnſchirm , wat Frans wegſmeten harr,

üm beter lopen to fünn, wurr em torügge brocht. „ Bringt
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mal dem Herrn fein Halstuch wieder in Drdnung ! " De

Soldaten troden Frans dat Halsbok wedder to, wat ut 'n

Knüpp gahn weer, troden awer ſo ftur, as fe ' t bi er eegen

Krawatten wahnt weern. „ Holla ,“ reep Frans, „ ſchau ik benn

ſticen ? En Börgerhalø iff wat anners, as en Soldaten

hals, un en Minſch vun föftig mutt Luft hebbn, wenn em

de Pip nich utgahn ſchau !" – „,lieber Mann, " ſå de Gen

ral, welt fit in de Tid ben Buf vör Lachen harr houn

mußt, „ſeien Sie ſo gut und überſeßen mir dieſe Worte

ins Hochdeutſche. Wir aus dem Oſten verſtehen die hieſige

Sprache nicht, verſpüren aber Luft, dieſelbe kennen zu ler

nen !" – „Das heißt auf Hochdeutſch," på Frans, „ daß

ich nicht bei's Militär geweſen bin un dieſen Mittag en

Spint große Bohnen gegeſſen habe . Un en berartigen

Menſchen muß von vorne Luft haben ! " -- Ich denke,“

meen be Graf un lache en beten, „ein derartiger Herr

muß von beiden Seiten Luft haben. Wenn Sie übrigens

auch keine ſonſtigen militäriſchen Eigenſchaften befißen , im

Dauerlauf befunden Sie jedenfalls einige Uebung ! "

„Das heißt, “ ſå Frans, „ awer man, wenn einen das Feuer

hinter de Buren brennt. Un wenn einen de Steifigkeit

dann audi en Paar Minuten verluſtig geht, ſo iff fie eigent

lich noch lange nich flöten gegangen un fommt in doppelter

Portion wieder, was bei en jungen Menſchen un beſonners

beim Soldaten ein umgedrehtes Verhältniß iff !" — „ Nun, “

meen Gröben fründlich, „auch unſer gegenſeitiges Verhält

niß hat ſich ja in günſtiger Weiſe umgedreht. Und auf

ihre zarte Andeutung, daß Sie der Ruhe bedürftig ſind,

labe ich Sie ein, dort unter der großen Buche ein wenig

mit mir Plaß zu nehmen ! " Wat funn Frans mehr na be

Müß weſen ! 'I weer befülbe groote Böfe, welt juſt oppen

Ed an't Water leeg, dat Portenhüsken an Affnittsport
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ſchrag gegenåwer. Unner biffe Bök harr he ſaken ſeten ,

an diſſe Ste harr he 'n olen Müffling erplizeert, dat för

Soldaten Zeegenmelk vel geſunner weer as Rohmelf, un

bat ' t för 'n kummanbeerenben Genral feen betern Drank

geev, as Eekelnkaffee. „Der macht in Koppe klar, " harr

be ſeggt, „un wenn en kummebirenben Genral nich klar zu

Verſtanne iſl, dann geht das von wegen de Subornation

hinunter durch alle Etagen bis in die Unneroffziere un

Gemeinen, wo für die Aufklärung kommandirt werden muß,

weil unſere Volkesart mehr auf's Leibliche geht. Un eine

Ziege," harr he wider ſnackt, if wohl ein bänglich Thier

un eine Anſpielung für Schneiders un bange Frauleute,

was aber Fettigkeit angeht, ſo fißt die in die Milch in von

oben bis unten un wenn ich en Stück Spec gegeſſen habe,

ſo iff mir viel muthiger zu Muthe, als bei ne Roſt, welche

nich in Rinfften hålt ! “ Unner diſſe Bök harr em Müff

ling ſeggt, he ſdül em bi't fifchen nic de grötften Karpen

wegfangen, Frans awer barr in fin Fuſt lacht un in latere

Tib, as in de ganze Sloßgraft feen grooten Karpen mehr

to finnen weer, behooft, de müſſen fik annerswohin ver

troden hebbn. Ünner diſſe Bök harr lhe Vader Janſing,

welf em eens to fief Sülwergroſchen Straf verhulpen harr,

vun baben bet ünnern bekeken un oppen ganz lubetſch

(bösartig) Maneer fragt: „Seggen Se eens, Herr ' Fans

fing, künn Se mi nich eens oppen halwen Dag er langen

Been leen ?" Un as Janſing torügge fragt harr: „Zu was

für Abſicht un Benußung wollen Sie dieſelben gebrauchen ? "

harr Frans ſeggt: ,, Ik wul mi eens ſülm as Vagelſchü

in min Gaarn opſtelln !“

'T weer en lang Gefür, wat nu twiſchen den fuma

mandeerenden Genral un Frans Eſfint losgung. Fümmer

wedder muß Graf Gröben dat eegene Utfehn un den
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wunnerbarn Antog vun Frans befifen, un fif ſülm ſeggen,

bat et vun binnen , wat den Sinn un de Ideen vun Effink

anging, juft deſülbe Anfit weer. Frans muß åwer alns

Beſcheeb geben . He vertell vun Settfen , wa geern ſte de

fein mökun na alle Rattenfarmeffen hin flabafter.

He leet Muce, fine Swin un Zeegen, de Netſchheiten (bos

hafte Zanfereien) un Stänfereien vun fin Nawer in Para

bemarſch vöräwertreden . He ſnad vun fin Gaarn un be

Tabacoplanten, welt he dar ſülm putt un an lange Stafen

trođen härr, vun de Cigarrn, welf he ſülm bervun fabrizeer.

' T verfteit fif vun ſülm , dat he de Rarpen un Roſenſtrük

nich vergeet, un as de General ſeggt harr : „ Natürlich bleibt

in dieſer Hinſicht alles beim Alten, “ do ſtunn he op, mök

en deepen Deener un jä : „Ihre Erlenz, ich habe die Gnade

mich zu empfehlen. Ueber Karpfen un Roſen geht nir,

aber in Grunne waren es die großen Bohnen un ihre

Wirkſamkeit, welche mich dieſe neue Bekanntſchaft in Ses

{windſchritt vermittelt haben. Meine beſten Rumpelmente

an Frau un Rinner, un für gute Freunde hätten wir ge

legentlich ein Rörbfen über ! "

'T duer nich lange, dar weer Frans Eſfink in Gaarn

ſafen en Art Faktotum bi'n Genral. He fung al an Re

vermann (den botaniſchen Gärtner) to domineern un

Vörſchriften to maken , un hårrn beide nich den Reſpekt

vör't Sloß hatt, ſo weer't jeden Dag to Räbblerien famen ,

gegen de Frans fin Nörglerien mit de Nawerſchop en

Kinnerſpel weft weern. Wenn't Revermann för tidig heel,

de Pomeranzenböm in't Hus to ſetten, dann meen Frans,

de müßen noch wenigſtens veertein Dag buten bliwen.

An aUns harr he wat uttoſetten. He wul de Gärnerjungs

lehrn, wa ſe de Blomen to begeeten härrn, he wul de Priſe

för Roſen un Fuchfien angeben , un meen't ſtünn em to,
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för ſine goden Räde. De ſchönſten Blomen ümſünft un wes

nigſtens för 't halwe Geld to krigen. Wenn 't em ſpiten

dee, dat he hier nich fummanbeeren funn , wa he ' t geern

much, gung he in den lütten Gaarn juſt achter't Sloß, de

den General hör. Do weer he Hahn in'n Rorf. Graf

Gröben harr in em reinweg en Narrn freten, he weer nich

tofreben, wenn Frans nich alle Wet tweemal fit fehn leet.

Janfing harr't in de Tid nich tom Beſten. Frans funn

em de fief Sülwergroſchen nummer vergeten, un beſunners

giftig weer he , dat Janſing nich op fine nie Maneer , de

Müſe un Mullwarpen to fangen , harr ingahn wuït. „ Dp

diſſe Wiſe,“ harr he ſeggt, „ fangt man minnſtens duppelt

ſo vel. 'T if dann awer ook nich mehr as Recht, dat ik

dann de Hälf vun bat Geld frig, wat de Regeerung darför

anſett hett ! " „Herr Effink, harr Janſing reggt, „Ihre

Weiſe hat die Probe noch nicht beſtanden und auf Unſichers

heiten läßt ſich ein Königlicher Beamter nicht ein ! “ – „ JE

heff nich weten, “ harr Frans torügge geben, „ dat en Mün

fterſchen Pahlbörger weniger ſeker weer, as en Oppaſſer in

Sloßgaarn, un wat dat Beamtenthum angeiht, ſo fitt dat

bi'n richtigen Beamten in Ropp un nich in de Been. “ 'I

möf Frans Pláſeer, Janſing, welf ſunſt alle Lübe achter de

Büren feet, nu ſülm achter de Büren to ſitten. , ' T iſt

gob, " meen he, „ wenn de Minſchen mennimal en Snep

oppen Steert ſett wart , ſunft fangt je an welmödig to

warrn un flat adherut !"

Eenes goden Dags, Frans feet webber ünner de groote

Böf un ſmök fin Pip, keem de Generalin mit twee Döchber

op em to . Gegen Damen weer Frans de Orrigkeit ſülm ,

blot Settfen, Muđe un ſin beſte Fründin, de Rüſchhoffſch,

kreegen faken Groffheiten un Spißfinnigkeiten vun em to

hörn. „ Lieber Herr Effint,“ fung de gnädige Fru to füren
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an , „Sie haben uns durch das Intereffe, welches Sie unſeren

Gartenangelegenheiten widmen , ſchon zu großem Danke

verpflichtet. Wie ſollen wir Ihnen unſere Erkenntlichkeit

an den Tag legen ?" Frans heel't för unfein, op jonne

Fründlichkeit hin vun de Blomen, Karpen un annern goben

Saken to füren, de em en plåſeerlich Arbeit in Stunnen,

wo he nir to don harr, god nog betalden . „Ihre Erleng, "

få he, res gibt zwei Sinne, en edlen Sinn un en Geld

finn. Ich vor meine Perſon hab fe alle beide, aber den

Gelbfinn bloß für de Haushaltung un Bürgerleute , für

Erlenzen un fatiöne Generalsbamen lege ich den edlen Sinn

zu Tage!" „ Es freut uns ungemein , “ repelzeerbe de

Gräfin, ,, bei einem ſo trefflichen Herrn ſo gut angeſchrieben

zu ſein . Noch mehr gefällt mir aber eine ſo uneigennüßige

Denfart, die man leider Gottes von Tag zu Tag feltener

antrifft." Frans wurr't doch en beten eegen to Sinn.

Komplemente, de he nich verbeen, feeten em doch en beten

unſadit, vun de Karpen kunn he awer op keenen Fall füren,

he muß de Saf en beten anners dreihen. „Ihre Erleng, "

meen he, ich bin en flichten Bürgermann, aber was ich

innen Leibe habe, iff anders, als was von buten fißt. Un

wenn man fo fteht, wie die Bedienters nu vor einen de kappe

abnehmen un hört, wie ſe im Wirthshaus de Gelbgießerei

mit fommandirende Generale in Einen Pott thun, un wenn

Janfing troß ſeiner langen Beine einen nich mehr zu fünf

Silbergroſchen Strafe einholen kann, weil ihm der Reſpekt

un die Hochachtung in's Untergeſtell eingeſchlagen iſt, dann

reibt man ſich die Fäuſte vor Plåfir.“ - ,, Es freut uns,

es freut uns von Herzen ,“ ſå de Gnädige, „Ihnen irgend

welche Annehmlichkeit bereiten zu können . Aber ſollte ein

Herr wie Sie ſich wirklich eine kleine Ungefeßlichkeit haben

zu Schulden kommen laſſen ?" — „Wenn Erlenz,“ ſå Frans,
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,,mir en liebliches Dhr ſchenken wollen, daß hing ſo inens

ander . Vorn Sloßgarten hatte ich allfunns eine große Hoch

achtung un wußte alle Benehmungs- un Anſtandsregeln ,

weil fte vorne an auf en groß Brett un in mein Herz ans

geſchrieben ftehn. Mit en Reſpekt vor en neuen Plaß aber

geht es etwas in de Brüche, un Janfing un die Regierung

hatten es in puren Amtseifer vergeſſen, den neuen Uſum ,

daß fein Menſch über's Gras gehen ſollte, in's Blättfen

zu puppelzieren. Da komme ich von meinem Hauſe über'n

Bispinghof un habe nidi den neuen Uſum , ſonnern die

Roſenođeln innen Kopp . Ich gehe quers den nächſten Patt

über's Gras un wil jüft innen Sloßgarten, als Janſing

auf mich zugeftritten fommt mit fo wahn lange Beine, wie

er fe noch nümmer manefeſtirt hatte. Herr Eſfink, ſprach

er vor mich Pofto fafſend, ich bitte mich fünf Silbergroſchen

oder ne Pfändung aus . Herr Janſing, ſage ich auf Mün

fterſch Platt, was er von wegen die Kindermägbe binnen

hatte, wofür ſoll das ne Prämie ſein ? Sie feßen mich ſtur

in Verwunderung, un Ihre Amtsbefliffenheit ſcheint auf en

Holzweg zu ſein . Sie waren, repelzierte er mich, auf en

Grasweg, was ſoviel foftet, ſonſt werde ich Ihnen notiren.

Un babei ſah ich fanfing an, baß ihm in fein Rechtsbe

wußtſein die Augen vor Giftigkeit flammten. Herr Sloß

gartenaufpaffer Janſing, ſage ich, was nidh in's Blättfen

geſtanden hat, bringt en Bürger feine Schande, un es ge

nügt mich volftännig, daß ich in's Kirchenbuch un ftåbtſche

Regiſter notirt bin . In Ihr Buch foll meinen Namen nich

zwiſchen Mäuſe, Maulwürfe un Neſſeln ſtehen , nehmen

Se Ihre Schüppe auf de Schulter, hier be fünf Silber,

groſchen in Taſche, un jhre langen Beine untern Arm .

Habe die Ehre , mich zu empfehlen, Herr Janſing !"

„Nun," meen de Generalin , da waren Sie ja beide nicht

Gieſe , Frans Eſfink, 3. Aufl. 10
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im Unrecht, weber Sie noch der Aufſeher. Aber, um auf

einen andern Gegenſtand zu kommen , Sie leben gewiß in

einer recht glücklichen behaglichen Häuslichkeit?"

läßt ſich ſo an ," få frans, , wenn auf en Garten alles

gut geråth un die Sweine gehörig anſlagen . Aber Settfen

un Muce fönnen einen oft das Haus auf en andern End

ftellen un einen ganz verwehrt in Roppe machen !" Sind

das," frog Fru pon ber Gröben, ,vielleicht zwei werthe

Töchter von Ihnen ?“ – „Von mir nich, “ ſå Frans, ,,Sett

fen if meine rechte Sweſter un Mude de Cochter von en

Stellmacher Strotkamp, welcher au ſein Geld mit Häusken

auf de grüne Stiege un Werfftelle in de Snapsflaſche un

durd'n Hals gejagt hat. Er iff nach Amerika gegangen,

aber Mucke dient ſeit zwanzig Jahren bei uns. “ –

habe es alſo wohl," lach de Gräfin, mit einem unverheis

ratheten Herrn zu thun ?" ,,Seien Erlenz berowegen

unbeſorgt,“ ſå Frans, „mich hat noch niemand nir nachge

ſagt. Aber von's Heirathen bin ich aus en Raſten furirt,

un was meine Zufünftige iff, die iff vor fünf un zwanzig

Jahr auf de Promenade an Hörfterthor mich der durchge

gangen un hat jeßt ſchon erwachſne Rinder. “ ,,Alſo

auch Sie haben Ihr Herz der Liebe nicht ganz verſchließen

fönnen ?" - „Wenn ich in dieſen Punkt auch en wunder

lichen Heiligen bin ," ſå Frans, ,wenn en Mädchen recht

rund und bral ifſ un ne Nadbarstochter un büchtig was

in de Milch zu broden hat, dann macht ſich mancherlei bei

en jungen Menſchen ſo fachten von ſelbſten. Aber ich hatte

allzeit aufgeluſtert un mich de Vermuthung in Kopf geſeßt,

daß der Alte feine Geldfåde vor ſeine Tochter un mich ver

fließen würde . " — ,,Ei, ei, nicht einmal dem eigenen Kinde

das Seinige zukommen laſſen ?" „ Un bazu,“ ſå Frans,

,,war der Alte en ſturen , ſtrammen nåpper, welcher ſammt
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ſeine Snapsnaſe leicht en Mathuſalem hätte werden können.

30h aber ging Arm in Arm mit Gerdrub durch de Prome

nabe, un als wir an Hörfterthor find, ba fagte ich : Ger

drud, was friegſt du eigentlich mit? Gerbrud aber verſtand

das miß un ſagte: Ich will nach Hauſe gehen un mich be

Hypothekenbücher von Vater geben laſſen. Warte du hier

man en Weilchen auf mich ! Ich wartete zunächſt en Weil

chen , dann ne halbe Stunne, ne ganze Stunne un zuleßt

dide anderthalb Stunnen, bis mich das Warten in de Beine

geſchlagen war. Audy innen Ropp war es midi geſchlagen ,

un deshalb ftecte ich erſt annern Morgens bei Gerdrub

den Kopp durch de Stubenthür. Aber ſo geſchwind iff noch

keine Menſchenſeele mit Ertrapoft von Fledgekommen. Schreit

mich das Frauenzimmer auf eine Weiſe an, wie fte man

auf Münſterſch Platt zu denken un zu ſagen ifſ un auf

Sobeutſch die gröbfte Grobheit abftrippelt. Sie wollte aber

andeuten, daß ſte Freiereien um Geldfacke ſpinnefeind gegen

überſtånde un ſich ſelbſt ganz allein, wie ſe geht un ſteht,

für ne richtige Freierei tarirt. Un wenn ich das mich auch

zweimal hätte ſagen laſſen wollen, es wäre feine Menſchen

möglichkeit geweſen, denn es gab en Bus, daß de Wanne

bebten, un de Thür flog mich vor de Naſe zu. Un wenn

ich heutzutage ihre erwachſenen Kinder feh, bann muß ich

allzeit an den Bus denken . " - „Nun, “ meen de Dame,

harr awer Noth, nich hell ut to lachen , der Schaben, wenn

es überhaupt einer war, iſt ja heilbar geweſen und auch

als Junggeſelle haben Sie ſich ein hübſches Leben zu zims

mern verſtanden . Ich aber muß mich Ihnen empfehlen ,

einer verheiratheten Frau liegen mehr Pflichten ob, als den

glüdlichen Herren Junggeſellen !“ - Frans mot en wahr

deepen Deener un de Gnädige gung torügge in ' t Sloß.

'T weer ne ſchöne Tid för Frans, ditt nette un vers

10*



148

truliche Wart mit be vornemen, goden Lübe. De halwe

Tid weer he in'n Sloßgaarn, de anre Hälft op fin eegen.

Un bat mutt man reggen, Eſfinks Gaarn feem nich to fort

darbi. 'I weer en Pracht un en Plafeer, diffe Roſen ,

Georginen , Levkoyen un annere Blomen to Tehn. Frog

man, woher he de alle hårr, dann fä he , he dörf't nid vers

raden, 't weeren awer Kinner vun gewaltig vörneme Ölern.

Dewerhooft für he wenig vun'n kummandeerenden Genral.

' Tiff beter, meen he, dat Pochen un Prahlen to laten, ſunft ſingt

Te am Enne na hunnert Jahr noch leeber op di, juſt as op

Bernbyen vun Galen. Seh bu to, da bu be Karpen un

Roſen bi'n Wickel höft, hoge Herrn hebbt awer er Eegen

heiten , un welt de to Fründ beholn will, mutt (wigen künn .

Nümmer paſſeer't oof, dat Frans den nödigen Reſpekt un

de rechten Maneeren bi Site feet. He wuß ganz akrat,

wa wib he gahn dörft, un feen Deel funn amer'n annern

flagen. Dof Settfen weer de Sal wahn na de Müß.

Frans muß ftt bi gode Gelegenheit erfünnigen, wa de Herr

ſchaften ſo den Dag åwer lebden un wat ſe freewen, be

ſunners na de gnäbge Fru un de Döchder. 'I duer nich

lange, do wuß Settfen oppen Haar, wavel fiedene Kleeber

de hårrn, wa ſe fit Morrns, Midbags un in Seuſchop an

tröden, bi wat för Neiherſchen de maken leeten un op wat

för en Wif de ünner fit un mit de Bebeenters un Wichter

fürden. Dof in de Roel muß Frans faken naſnüffeln, un

wenn eens Abens oppet Sloß en groot Eten weſt weer,

dann trod he annern Morrns mit en ganz Reeg Dpdräge

los. Frans weer bange, bat Settfen to vel füren bee un

em in Miffredit feet. 'T möf em oof vel Noth, bat Settfen

be Neiherſchen un Hödemakerſchen erplizeerde, wa de Gen

ralin oppet Sloß un de Frölens fit de Kleeder un Höde

mafen un utftaffeern leeten , un et dann in deſülbe Wiſe
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Hebbn wul. „Wenn dat ſo fort geiht,“ lamenteer Frans,

dann mutt if de Roſen un carpen bürer betalen , as wenn

if ſe bi Revermannun Sdulten ünner 'n Bagen föff.

Un wa licht fünnt de Herrſchaften derachter kamen un fit

nett barför bedanken, dat en Gelgeetersſüfter juſt to geiht,

as ſe ! "

Eenes goben Dag weer groote Fierlichkeit oppen

Nienplaß. Wa ſchön weer't, “ harr Settfen to Frans

ſeggt, „ wenn wi de uns baben vun't Sloß mit anſehn

fünn ! Un de halwe Stadt würr uns ber ftahn fehn un

der äwer füren ! " „Wat Du Di nich wul allns in Ropp

fettſt,“ harr Frans torügge geben . „ Wulft du nich ook glit

en half Duß Fründinnen un Mude Derto mitnemen un

( chüllt wi nich glit de Altanen an't Fürſtenzimmer in Beſlag

nemen ? Wenn wi oof innen Sloßg aarn paßt, in de

Stuwen weiht en Luft, welt Gelgeeters nich god bekumt ! “

Settfen weer weenensmaten . ,,Bün if benn en Gelgeeter ?"

harr ſe fragt. „Un büß du nich, wat man en Rentner nömt

un heft de Gelgeeterie långſt an'n Nagel hangen un lebft

den heelen Dag na din Pläſeer un oppen Gaarn ? Un gah

if nich in de erſten Kaffeefränzfen un mit be erſten Börger

lübe üm un bün in'n Vorſtand vun'n Krankenvereen ? Un

wat heff if Di dan, dat du ſo fürſt un den Grawen gegen

Din Süfter uthångſt ?" Frans weer ganz venninig wurrn.

,, Dat fumt barbi rut, " reep he , wenn man fik mit fum

mandeerende Genrale afgiff! weer if doch in min eegen

Gaarn blebn un härr min Nef vun'n Sloßgaarn denn laten !

Nu hefft wi de Beſcheerung ( Nu kann ik ben ganzen heelen

Dag din Gejant un Lamento in de Dhrn hebbn un mutt

in den fueren Appel biten, ſunft büß Du Din Lebdag nich

darvun aftobringn ! Wenn doch de Rufuf alle Fruenslübe

halen dee!" – 'T weer en harten Gang för Frans. Morrns
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föß Uhr möf he fit oppen Patt, um diſſe Tid weer Graf

Gröben ſefer ünner de groote Bök to drepen. De halwe

Nach barr Frans nidi ſlapen un fif åwerlegt, wa he be

Sake anfangen ſchül. „If dörft nicht bervun anfangen ,"

to de Meenung weer he famen , „ if dörft man ſo dreihen,

bat he ſülm bervun anfangt !" In de Morrntid gegen twee

weer em en klofen Infall famen . „ Settfen ,“ reep he ſo

gegen half föß runner, „ bring mi gau minen Cylinder, den

langen blauen Veerhochtidenrod un de witten bomwullen

Hanſchen , welf if antrede, wenn ' f den Paſtor un den

Rarkenvorſtand to Süntilljen-Nawerpeter inviteern bo ! " –

Settfen weer ditt Mal hennig bi de Sand, ſe marke den

Braden, få ook feen Wörtfen, as ſe Frans de Safen hin

leg . – De Genral feet al op fin Ste. He ſmof en groote

Meerſchumpip, harr'n lichten witten Summermatăng an un

reeg gewaltig vergnögt ut. „ Dat iſt ein herrlicher Morgen, “

reep he Effink to, „ ba rollt das Blut leicht durch die Abern

und die Seele fliegt mit der Lerche dem Himmel zu ! "

„Das hat auch ſeine Richtigkeit,“ ſå Frans, „ die Leweringe

( Lerchen ) un die Seelen fliegen in Himmel, wenn der ſterb

liche Menſch abknappt, aber mannig ein möchte hinfliegen,

wo Bürgerleute nich hinhörn . " - ,,Awer was ſeh ich, “

full em Gröben in de Wör, ,,wozu dieſer feſtliche Anzug?

Sind Sie vielleicht zu Gevatter oder zu einer Hodizeit ge

beten ?" – „Aden Reſpekt vor die Damen von Thro Erleng, "

ſå Frans, „ aber wer ſonſtens Frauensleute un abſonner

lidi Sweſtern zu Hauſe hat, der hat manchen Lamento un

Aerger an'n Hals. " Aber Sie ſprechen in Räthſeln,

lieber Freund ! Shre Worte und Ihre Erſcheinung find gleich

råthſelhaft !" ,, Erlenz erlauben , das ifſ man en Räthſel,

wie ſe in Zumbroods Blättfen ſtehen un von be Stamm

gåſte bei Leppers gerathen werden . Wie aber Frauensleute

-

11

11
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zu manche Ideen fich verfteigen, da fann man viel ſwerer

ber achter kommen ! " „ Nun , “ ſå de Genral, welf ditt

Mal noch mehr Plafeer an Frans harr as ſunſt un ge

waltig plaſeerlich utſeeg, da wollen wir denn einmal einen

Verſuch machen, es den Stammgäſten des Herrn Lepper

gleichzuthun. Sie ſollen für Ihre Fråulein Schweſter einen

Auftrag ausführen, welcher nicht ganz nach Ihrem Sinne

ift. Mit dieſem Auftrage hängt audi 3hr heutiger feftlicher

Anzug zuſammen ." Erlenz verdienen einen Rroos von's

befte Altbier, was lepper in'n Keller hat. Aber auf ein

Bein fann fein Menſch ſtehen ." – „ Sollte die andere Hälfte

der Auflöſung darin beſtehen, daß dieſer Auftrag meine

Perſon angeht, ſo ſtehe ich auf jeden Fall zu Dienſten .“

Auch en zweiten Stroos darf fidh Erlenz hinter de Krawatte

gießen. Aber nu kommt das Räthſel, hinter das ſeine

Dreiſtigkeit ich nich achter fommen kann . Ja, ja, Erlenz,

die Neubegierde bei de Frauensleute iff to tief, wie der

Pütt auf de Sophienburg in de Baumberge. Un dabei

wollen ſe dieſe Neubegierbe auf en hohen Standpunkt ſtellen

un fich von'n ganzen Neuenplaß beliebäugeln laſſen , wenn

ba Paraben un Feſtlichkeiten los find. Un wo Gelbgießers

nich binhörn, da hören ſe nich hin un frånzfen un Armens

vereine un daß man ſeinen Bruder was vorjohlt un ärgert,

das ännert nir an de Sache ." „ lieber Herr Eſſinf,“ ſå

Graf von der Gröben, un leg Frans de Hand vertrulich

oppen Arm, „ da fie in übergroßer Beſcheidenheit Ihrer

liebenswürdigen Schweſter zu nahe treten und für die

Wünſche der Dame ein etwas zweifelhafter Vermittler find,

fo darf ich als alter Freund wohl der Sache einen kleinen

Porſchub leiſten. Morgen früh um zehn wird ein gut ges

legenes Edfenſter für Herrn und Fräulein Eſſink reſervirt

bleiben ! " Gott ſt lof un Danf," reep nu Frans (he
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muß nu awer in fin Moderſpraf füren) „un Settfen wird

vor Plaſterlichkeit Rab flagen !" „Ihre Fräulein Schwe

fter ?" lachte Gröben un ftunn op – „ aber nun , einen

ſchönen guten Morgen und meine ergebenſte Empfehlung !"

Dat weer en Herrlichkeit in Eſfinks Hus ! Settfen

drav bet gegen Abend rüm un vertel, wat de General ſeggt

hårr un Nadje dröm fe, dat de Rummanbeerenbe ſe tom

Röning brocht un as „ liebenswürdige Schweſter“ vörſtellt

härr . Annern Morrns ſeeg man vele feine Damen ut de

Sloffinſtern fifen , de feinſte weer awer Settfen Eſfinks.

En beten kurios regg Frans ut — he ftunn en beten achter

Settfen - dat weer de eenzige Warmothstroppen in den

föten Aniſett. De Parade gung wunnerſchön. Duſende

yun Minſchen ſtunnen oppen Nienplaß wenige man

un barto hörn Eſfinks - baben in de Sloßfinſtern. Mehr

as een Geſicht feef rop eenige ſcheenen äwer Frans to

lachen - awer Settfen feeg oof, dat man ſe bekeef ! As

de Parade to Enne weer, un de fummanbeerende Genral

torügge reet , un mit finen Degn na de Reeg de Damen,

welf he fenn, begröt, un de Reeg of an Settfen feem, do

harr ſe de ſchönſte Minut in er Leben . Se ſprüng oppe

Tehen, neegde fif, dat Frans et för god fünn , ſe achter

an't Kleeb faſt to holln, un reep, bat man't wid hörn kunn :

„Ihr Diener , Euer Erlenz ! " Frans ſwenkte finen Hod, de

halwe Nieplaß lachte, un Efſinfs möfen ſte oppen Patt. –

'T weer Frans nümmer na de Müß, wenn en Rumman

deerenden vun Münſter fort feem, as't awer heeten dee, Graf

Gröben keem äwer acht Dage weg , un de General et fülm

to Frans jeggt un em De Hand ſchübbelt harr, do weer he

ganz verwirrt in finen Sinn . Twee Dage leep he gang

verſtört herüm , ben drübden Dag beſünn he fif, neem ſin

Fiſchtüg un fung den letzten Karpen ut de Sloßgraft. Dar



153

op dee be fil eenige Roſen as Anbenken utbidden un vers

putte ben halwen Slobgaarn op fine Rabatten . Bi'n Fadel

tog brog he eene vun de Faceln , well de Muftf op Site

gungen - diffe Fadeln weern umſünft utgeben. Settfen

awer barr't ftf nich nemen laten , twiſchen en ganzen Rums

mel vörneme Damen na't Sloß to gahn , de Generalin Ads

jüs to feggen un en grooten Struß vun ne Blomen to

åwerrefen , welt Frans ut'n Sloßgaarn verputt harr.

Annern Morrns reiſte de General mit fin Familie af.

Frans Eſfint weer oppe Iſenbahn . ,, Das iſt mir lieb, "

få de General to em , „ Sie noch einmal ſehen und Ihnen

Adieu ſagen zu können . Leben Sie mir herzlich wohl !“

Un vör all de võrnemen Herrn ümarm he unſen Frans

un ſchübbel em dree bet veer. Mal de Hand.

Middags harrn Frans un Settfen en Rarpen vör fit

ſtahn. Se eeten ahn vel to feggen. As ſe farig weern,

få Settfen : „ It glöv nich, dat wi fo bal wedder'n Carpen

oppen Diſch frigt ! " Wenn Du de in de Sloßgraft

meenſt,“ ſå Frans, „wat dar noch inſitt, günn it den Na

folger vun Harten . " He ſtunn op un gung na ſinen Gaarn.

XV .

Dat Jahr 48. – Frans op de Volksverſammlung.

Frans bide Börgerwehr. – De Kattenjammer na 48.

'T weer en wunnerlich Tid , dat Jahr 48. De Des

mokraterie harr aun de Köpp verdreiht. Nümmer ſünd

de Fuſelhüſer Morrns, un de Oltbeerhüſer Abens ſo vull

weſt, als domals. Dok Frans rumorde't in Stopp. He

kunn in Huſe nich mehr duern un gung mit de annern

Morrns na Ahlmanns ünner'n Bagen. Do wurr bi'n

halwen olen klaren auns verhabſtüdt. De een weer för
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de robe Republik , de anre wull aứns deelt hebbn , noch

anre wuſſen garnich , wat fe wuun , un ſtimmben de bi,

welf ' t grötfte Mulwark harrn.

„Wenn't beter in de Welt warrn ſchall,“ ſå Grüßhoff,

,,denn möt de Rifen mit uns deelen ! " — Wat deelen ?"

få Frans , „ darför bün it garnich. Mi büd de Staat

mutt de armen Lüde ſo vel geben, dat ſe god leben fünnt;

darbi fünnt de Armen awer ook en beten ſparen. Wenn

man bat fo füht, dat feer18 barbi ſcheel he na Grüßs

hoff de garnir hebbt , un garnir dot , un vun de man

garnich weet, wovun fe lebt, wenn de Jahrin Jahrut in de

Fuſelhüſer lopt, un in Huſe Pånnfen fett ſpelt, denn

ſchüll man fölfe Steerl8 leewer de brune Flinte (Zücht:

lingskleidung) antreden ! “ Garnir dot?" frög Grüßhoff

torügge. „ Dat will’k di ſeggen. Twiſchen miun di iff

man eenen Uennerſcheeb. Wenn du Morrns opſteihft,

dann geihſt du in de Warfſtede un mafft bi ſwart in't

Geſicht, dat de lübe in't Fuſelhus meenen ſchült, du deeft

wat - un if, wenn if opftah, waidh mi fofort rein . Awer

lat uns eens erſt mit de Soldaten farig weſen, dann wullt

wi din groote Geld ook wul fleen krigen !"

„Holt ' t Mul" , reep de Scheerenſlieper Weſterkamp,

„wült Ji Ju al ünner eenanner vertörnen ? If dat de

wahre Communal ? Hebbt Ji de Meſſers al ſcharp, dat

wi neegſte Wef de Reerls an de Kehl fidbeln fünnt ? "

Min Lettern heff if al to Rugeln inſmolten, " ſå de

Bofbrüder Wundermann , „ Effink, Se fünnt wul as

Gelgeeter ut er Lüchter un Wirffätter (Weihrauchfäſſer) en

Ranon geeten ! "

„Dat iff doch wul nic nödig “ , få Effink, „ mi düci,

dat wide Kanonen wul de Artollerie wegnemen fünnt.

Min beten Meſſing reft nonnich eens to'n Kattenfopp hin !"
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Süh do, Auskultator Banfi , " få de ol Stređer,

,,Schodfdwerenother, dem bi Jena ein Franzoſe ſchon den

linken Arm zerſchoſſen, der unlängſt als Fuchverräther auf

der Feſtung eingeſchloſſen , was gibt's in Wien ? "

,'S jeht alles jutl alles jut orjaniſtrt ! allen vorbe

reitet ! in vierzehn Tagen haben wir Republik ! Şeute Abend

werbe fulminante blißzündenbe Rede halten in Volksver

ſammlung. Doch nun zum Programm :

Ich halte die erſte Rede. Die zweite will ich auch

halten. Du, Franke, fannſt auch etwas reben . Das Schluß :

wort fann ich auch halten .

Abens an denſülm Dag drubbelbe't al üm flock veer

na de Inappiche Ridbahn , wo um flock foß de Volks:

verſammlung losgahn huu. 'I weer oof bal ſo ſtoppt

vul, dat fit feen Klaue mehr röhrn funn .

Vun'n Perſtall ut feemen de rin , welk er Mulwarf

vun Abend brufen wuun.

De Tribün weer mit'n rob Dilddef behangn un twee

anre Deken harrn ſe an Vitsbohnenſtangen bunnen , de

ſchüln be Republik vörſteln. Ausfaltator Banſi ſtunn

reits oppe Tribün . En roth ſieben Snuppdok harr he

üm'n Hals bunnen , un en blauen langen Rittel antrođen,

den man domals Bluſe nömde. As he anfung to ſpreken ,

weer't müſchenſtil :

„Mitbürger !

Die Anechtſchaft, die Tyrannei, die Büreaukratie hat

lange genug am Marke des Volkes gezehrt. Wir wollen

fie zu Schanden machen .“

,, Bravo! Bravo!" reepen de Demofraten

Wir müffen das Geſchwür ausſchneiben !"

Bravo ! Bravo!"

11
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II

„ Die Franzoſen haben es uns gelehrt ; auch wir müſſen

eine Guillotine aufrichten !“

Bravo! Bravo ! "

Nur auf dieſe Weiſe erhält die Republik Stüße,

Feſtigkeit und ewige Dauer ! Es lebe die Republif ! “

„Hurrah, Hurrah ! Hoch!"

Banſi harr fum de Tribün verlaten, dar feem Smitt

Franke an de Reeg :

Mitbürgerinnen un Mitbürger !

Ich ſtimme die Rede bes Ausfaltaters Banft völlig bei .

Wir müſſen die Obrigkeit täuſchen. Wir müſſen mit die

Offeziere Arm in Arm in de Weerthshüſe gehen, dann iſt

die Obrigkeit getäuſcht! Un dann ſind wir nicht getäuſcht!

Ich ſchmiede, ſo lange das Eiſen warm iſt. Die Republik

fou leben hoch !"

Hody, hodh, hoch ! "

„ Mitbürger ! " få de Slacter Witte , „ ich ſtimme

de Reden beide nich bei ; ich mache forten Prozeß , ich

ſtimme: Ropp ab, diri . "

Hurrah ! Köppeln !" reepen fe alle.

„ O Weh ! Verrath !“ hör man achter vunnen " Ingang

to de Ridbahn. 'T weeren veertein beſapne Infanteriſten,

welf vör de Dör ſtunnen . Se wulln oof in de Bolfsver:

ſammlung; un as de Siaſten ſtoppt vul weer, un fe nich

mehr rin funnen, fungen ſe an mit er Keesmeßen drop los

to fäweln. „ Verrath, Verrath ! “ ſchrigg et an alle Kanten.

Welt ut de Dür ſtov ( eilig lief) , freeg wat op't fad.

De Soldaten ſlögen meiſt mit de flache Kling, man't keem

in dat Gedrubbel ook wul vör, dat ſe eenen odder annern

Demofraten in't Geſicht teefen deen, ook wul eens de Neſ

flöben been.

Ut de Dür wul nümmsmehr rut. Hals awer ſtopp
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Flattern de Demokraten de Wann ran as bule Ratten,

ſmeeten be Pannen vun't Dad un ſprüngen baben vun de

Müer in'n Knappſchen Gaarn un retereerden vun do in

de Promenad. Frans Effint weer een vun de eerſten

weft, welf bör de Dadlatten frapen weer , man he bleev

bi't Runnerſpringen mit de Bür an'n grooten Nagel hans

gen , un wiel he jümmer achter vörbe Bür en grooten

lebbernen lappen brög , funnen be annern treden , wat je

wuun, he bleev twiſchen Heben un Eer hangen. 'I harr

fum fief Minuten duert, un de ganze Riedbahn weer lerrig .

Blot Frans Eſfink yung noch an den Nagel. En Soldat

möf forten Proceß, he neem fin Reesmeß un hau ben Bum

melanten bat ganze heele Achterpant af. De annern

Keerls heeln ftt'n Buk vör Lachen , un Frans teem mitin

Schređen barvun.

De ganze Stabt gereet in Dprohr. Dppe Straten

leet fik twarens keen Döwel fehn , man hör awer hier un

dar ſcheeten , un oof Frans Eſfink fnal in fin Hof bi'n

Zeegenſtau en Piſtol af.

Annern Dags weern de Fuſelhüſer noch eens ſo vul.

Jeder wuử fehn, welk am meiſten affregen härr.

,,Du kannſt bi wul Eau de Lohse fopen" få

Strecer to Banſi vun dinen Rüggen fünd ja alle Wull

haar utfaln !"

„Du ſchauft den Dümling ook wul nich tom Staat

brågen ," ſå de Sdoddywernöther, Glaceehanſchen an eenen

Finger ſünd wi bi di nich wahnt ! "

Un wenn't uns den Ropp foſt,“ ſå Meiſter Tade

he harr fin ſpalten Nef mit Heftplaſter wedder an een

Fleewt - wi möt nod difſen Abenb beraben , wa wi uns

revarineeren fünnt. De Völkerfred iff turbileert ; de fran

zöſche Revolution hett ook nich op eenmal pardon ſchreit;
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un Courage hefft wi jå mehr as in Paris . Se ſchüdt de

Münſterſch Ranallie noch kennen lehrn . Ji bün ook in

Paris weft as Gefell, un if regg Su, gebt mi man Plans

puwoar. Wi wült vun Abend de Verſammlung ſtillens

afholn, dat de Soldaten nich wet, wo wi ſünd !"

De Meiſter leep bör alle Fuſelhüſer un möf ſtillens

bekannt, wo de Volksverſammlung Abens weſen ſchül.

Wo hüt de Smand (Rahm) vun Münſter op de

flotte Melf un op de Hotten ( fäfige Beſtandtheile; bas

Ganze eine Anſpielung auf einen vom Bolfe ſcherzhaft

Smandflubb genannten flerifalen Klubb) ſwimmt, dat

heet fröher Vagelſang8 Saal. Do feemen ſe tohop, un

de ganze Saal weer ſtoppt vull .

De erfte, welf oppe Tribün fteeg, weer de Rechtsans

walt Garfe ; wenn't oof en Rürklas weer, man hör en boca

geern :

Mitbürger!

Wir ſind Märtyrer der Freiheit ! "

„Jo, jo, Bravo !" reepen ſe, denn ſe harrn alle wat

weg kregen , un de meiſten harrn en Smarr an'n Ropp

obber in't Geſicht.

,, Betrachten wir das Märtyrerthum , bas politiſche,

vom ſubjektiven und objektiven Standpunkte. Subjektiv

ſind wir geſchädigt durch die Säbel der Solbatesfa, das

beweiſen die ehrenvollen Narben Eurer Geſichter - objets

tiv ſind wir gemartert ebenfalls durch das Sábelregiment ;

bas beweiſen die zerſtückten Kleidungsſtüde an Euern Gliebs

maßen. Wenn der wahre Freiheitsbaum"

De Soldaten famt !“ (drigg een achter in den

Saal. „D Weh ! “ (driggen ſe all; de Ruten weer in Tib

vun Hannümdreihn inſlagen, un wat giffft wat heft gung
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et holter bi polter dör de Finſtern in Vagelſangs Gaarn .

Twee buſend Mann, wenn nich noch mehr, neemen Ritut.

Vagelſang, de Weerth, ftunn toleß alleen in den Saal,

un wul ſtf wul de Haar ut'n Kopp riten . „ Welt ſchau

mi al de Ruten betaln “, få he, il frig vun al de Lichts

finfen vun Demokraten nich eens eenen Penning !"

Nache funn Vagelſang feen Dog tomaken . As he

Morrns fröh in finen Gaarn ſpazeern gung, funn he noch

twee vun de Helben, de een feet twiſchen en grooten Stidel

beernftrud , de anner ſeet in den Slamm vun de Aa , de

Vagelſang8 Gaarn vun de anre Sit lange fleet, un feef

nodi eben mit'n Ropp åwer dat Aawater rut.

Un wat weer't weſt, dat de Demokraten Ritut namen

harrn ? En Spaßvagel harr vör de Dür mit de ifern Twing

an finen Spazeerſtof op't Plaſter rånfftert un ropen : De

Solbaten famt ! "

Nich alleen de Dlen, ook de Jungen bee't 1848 in be

Köpp ſpöfen. De Studenten petitioneerden na Berlin, bat

de Eramens ophörn ſchüln. Dppe Pennal ſchöv man de

Kathebern vör de Scholdür, dat de Profeſſor nici in Schole

famen funn, un de Bengels freegen't oof wahrhaftig farig,

dat in difſen Harvſt de Vafanz acht Wef fröher angung .

Dar harrn denn nu de Jungs Tid, oppen Nienplaß

de olen Pahlbörger – ook de Profeſſers weern Derbi -

creeren to ſehn. De ole Profeſſer Röz mit fin groote blaue

Brill oppe Nef funn twarno nich gob fehn , man he heel

fif doch mit de annern inne Reeg. Dof de Profeffer

Smok, welk in ſin ganze Leben keen Fleeg an de Wand

wat to Leeb dan harr , drog en Pulwerſtafen un reeg bar

mit ganz greſlich ut. De dicke Uebind leet gewähnlich

bat ſware Gewehr in Huſe un bruf bi't Ereeren finen
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Spazeerknüppel, man neem dat nich ſo genau . Annere

Gewehr ſeeg man ook wul, de gar keen Hahn mehr harrn .

De ganze Blaſe nõm fit Börger wehr.

Se deen't alle unnöſel geern, dat Börgerwehrſpelen .

Morrns harrn ſe all Ranz (Vakanz) ut'n Huſe to lopen ,

un ahn en halwen olen Klaren funn ſe doch nich na'n

Nienplaß drawen. Dat Marſcheern duer ook nich to lange.

De Oberft weer gewähnlich de erfte döftig. Üm fik nich

to verföhln, brünken ſe herna den annern halwen .

In veer Kompannien weer de Börgerwehr indeelt, un

vun de harrn twee de Nachtwaf. De Friedensfaal oppet

Rathhus weer't Hooftquarteer. Se harrn fit bar god in

richt. Twee groote lange Holten Diſch , elfereen för en

Stompannie, ftunnen an beiden Siten . De Patruljen, welf

bi Dage patruljeeren muſſen, ſnüffeln't bal ut, wo't beſte

Dibbeer weer, un dann leeg oof Abens op jeden Diſch en

Ohm Beer. Frans Effink feil oppe Nachtwak nümmer,

geev et jå Beer de Hül un Fül , un man bruke feen

Penning to betaln .

Mitbörger Galen " få Frans to den Graf von

Galen Effink weer Unneroffzeer bi be Börgerwehr —

lopen ſe eens hennig na de Witthöfer - Steg , mi ifi

eben en Reilerie meldt. Arreteeren Se dat lumpenpad ! "!

„Mitbörger Eſſing“, ſå de Graf, „künn dat nich wul

Mitbörger Feldwiſch don ? Ik wil leewer noch för'n twee

ten Dim Dibbeer forgen ."

Dann bliff Galen hier ! " fummanbeer Frans. „ Awer

Feldwiſd fann ook nich fort, de halt jå al en Rrog Stein

håger. A růzhage, nimm Di erſt noch en paar Slud,

un dann drawe du eens hin ! "

Klodenſlag negen fungen de Nadtpatrullien an .

Se tröden to föß und föß dör de Straten. In de Weerths
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hüſer feegen ſe to , of alns in Ordnung weer , un heeln

fit nich länger op , bet fe fif een obber twee Glas knepen

harrn . Dann gung’t en Hüsfen wider .

Welf op Strat rawal möf, weer verlurn . Jebe Pa

trullie ſett en Ehr barin, wat mittobringn . Se flepen fovel

beſapen Reerl8 bineen , dat ſe alle in „Höffen “ nich mehr

rin funnen ; dann leeten de, welk noch lopen funnen, wed

der lopen , un de ſtörten -beſapen ſpünnen ſe in .

Eens Nachs fungen ſe ’n Spißbowen. De Reerl weer

bi Scufters inbraken, harr ben olen Mann en Meß oppe

Rehl ſett , un hunnert Daler verlangt. Dppe Wat wul

fit de Reerl noch rut riten : „If dat Republit, " få he,

,, bat si hier ju op annermanns Roſten beſupet, un if

ſchal nich eens Preßfriheit hebben ?"

,, Spinnt ben Reerl in , " ſå Effint un je brochen en bi

de annern in't þöffen .

Annern Dags wul de Polizeicommiffär den Spißbowen

afhaln . He feem oppe Waf un wul en faſtnemen . „Wo

iſt der betreffende Verbrecher ?" frög he . Eſfink ſå : „ Gahn

Se man na't Hoffen ; wi hebbt geſtern allns tobop bar

inſpunnen . So nip hefft wi den Keerl nich bekeken, awer

Se idült be feerl8 ja wul fenn !"

„Wie heißt denn der Verbrecher ?"

„ Fragen Se en man, he ſhall fit wull mellen . “

Awer „ Proft Mahltid" ſå lepper , ' t weer keen een ,

welk dat Stehlen dan hebben wul, un man muß dat ganze

Neft lopen laten .

Na twee Jahr få Settfen to Frans : „ Frans, nu lat

uns doch eens de eene Snöſe mit de drögten Leberwüft

ut'n Wim frigen, if glöv, dat ſe müffig wart ! “

Frans neem de Fleeſchgaffel; rawer wat Döwel“ , få

Gieſe, Frans Eſfint. 3. Aufl. 11
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he, „ de Snöſe iff já dat Gewehr , wat if as Börgerwehr

mann domals dragen heff! bat härrn wi al längſt ja wedder

afgeben mußt , awer man ftill, ſtil, bar ſchal feen Hahn

na freihen , it will ut den lop en Püfter to't Heerdfüer

maken ."

Wat weer Frans froh, in't Jahr 48 nich een vun de

obberſten Demokraten weſt to fin ! -

Dat Jahr 48 weer as en Drom vörbigahn, un as de

Demokraten opwafen been , funnen ſe fit in't ole Luchthus

achter iſen Tralien webber .

Vun de benawerten Hüſer ut de Finſtern funn man

Nambags den ganzen Strank oppen Hof vun't ole Tuchts

hus ſpazeern gahn ſehn. An'n lang Strid muſſen ſe alle

mit de rechte Hand anpaden , un bann brei fif de ganze

Strank in'n Gospatt in'n Krink rüm.

Man fenn de Reețls binah nich webber , un härr if

feen glaue Dogen hatt , man hårr ſe nic nomen funnt.

Lütte brune Peßel harrn fe oppen sopp, dat brune Wamms,

de brune forte Flinte (Züchtlingshoſe), Strümp un Soh

gleeken fit as een Schap dat anner. De langen vöfftgen

und ſwarten Demokratenbärt weern afraſeert, un de Iſen

freters feegen heel tam ut.

Twee Jahr harrn ſe al in Unnerſöfung ſeten, as

ſe wegen „Hochverrath" vör’t Schwurgericht feemen.

Een vun de leegſten weer de Rechtsdokter Garte.

De Staatsanwalt leef be Anklag wegen Hochverrath vör.

He ſett uteen, dat diffe Demokrat föß hunnert fief un foe

bentig Mal bi Appels oppen Diſch ſtahn harr , un Reben

houn harr . He harr fürt vun „ Rönigthum von Volfes

Gnaden, " twintig Mal harr be bat Wort rothe Republik
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brukt, un dreimal harr he bat Leeb ſungen : „ Nicht Rob,

nicht Reiftgö fichern die ſteile Höh !“

De Rechtsadvokat vertheidigte ſie fülm . He harr ook

fon Mulwater , un wuß aữns fo god to webberlegen,

dat ſülm de Staatsanwalt in Verlegenheit weer, welke

Fragen he de Geſchwornen ſtellen ſchül.fchül. De Gea

ſchwornen ſülm weern darmals ook in de Anappſche

Ridbahn weſt, un weer't len Wunner, dat ſe den Muls

helben friſpröfen ?

Dat Juchhe hårrn ji awer eens ſehn ſchulit, as ' de

Advokat webber lopen börft. En veerſpännigen Wagen

harrn ſe al in't Vörut beſtellt, – denn dat he friſpraken

würr, dat wuſſen ſe all in't Vörut - un nu gung’t mitn

Hurrah bör de Straten . Dppen Markt ſpannden ſe de

Per ut, de Bluſenkeerls, de Studenten un Pennäler trođen

ben Wagen ſülm . Na Jan vun Leyden fin Tib hett man

ſonen Dptog nich webber ſehn. De Advokat freeg webber

nie Leben, un eenige wuln bemarkt hebben, dat de Stop

peln vun fin Demofratenbart webber toſehns an't Waſſen

weeren .

Vel leeger feef fit de Saf bi ben Scheerenſliper We

ft erkamp an . „ Delinquent“ – To heet et in de Anflag

verſuchte täglich die ländliche Bevölkerung zum Aufſtande

zu reizen , indem er unter'm Bogen bei der Ausführung

feines Amtsgeſchäftes häufig die aufwiegelnden Worte ges

braucht: Na, Buren , nu ifi't Tid ! Senſen, Scheeren ,

Meſſers groot un lütt möt nu ſcharp maft warrn, bal geiht't

an't Maſſakreeren !"

De Advokat Garke, geſtern friſpraken , åwerneem dat

Vertheidigen. Dat Wefterkamp de Buern opfördert Härr,

de Senſen ( dharp maken to laten, funn he nich ſtaatsgefähr

lidi, un bat Maſſakreeren härr fik bi de Buern doch man

.

11*
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op Roggen , Weet , Swartbrot un höchſten oppet Swin

ſlachten betrocken .

As de Geſchwornen bi diſſe Vertheidigung alle mit de

Nöpp nicken deen , troc de Staatsanwalt de Anklage to

rügge. "I weer jå ook man Tidverquendeln weſt, noch

åwer Anklagefragen afſtimmen to laten .

Dof alle annern wurrn friſprafen . Man ſe harrn

doch er Fett al weg, fe harrn twee Jahr un bree Monat

in Unnerſökung ſeten.

XVI.

1) Frans oppet Hahnenköppeln op Simmeriß. (St.

Maurit Saint Maurice, eine Vorſtadt Münſters).

2) Frans Eſfink op Lambertusabend (17. September,

wo um Pyramiden mit Lichtern auf offener Straße

getanzt wird).

'T kloppe an Eſfinks Dür. „ Rein " reep Frans, weer

awer heel verwünnert , as he fan Rüdenkemper to fehn

freeg.

,, Wat büc di, Frans ," fä Rübenkemper , wenn wi

vun Dag op Faſſelabend-Dienſtag na Simmeriß güngen,

un't þahnenköppeln anfeefen ?"

Frans kenn dit Pläſeer al ut olen Tiben , un wuß

oof, dat et vör Torftr atens Hus opföhrt wurr , un

nümms Intrittsgeld betal .

Wenn Du erſt mit mi na'n Gaarn gahn wullft, if

mutt eben tofiken, of de Spißbowen mi nic Winterdag de

Harken , Schuten un Schjofeln ut't Gaarnhüsken ſtalen

hebbt, dann wil ik mit di rutdrawen . “

Se gungen nu erſt na'n Gaarn , un bögen bör de

Gaarnſtegen un äwer de Råmp na Simmeriß.
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'T weer jüft de rechte Tib . Vörop gung en leerl

mitte Fahn ; to beiden Siten twee , welt der en Klaphob

mit Hahnenfeddern oppen Kopp , un'n Degen an de Siet

drögen . De Schärp harr de een äwer de linke, de anner

åwer de rechte Schuller hangen. Der achter gung en

Keerl, welt oppen Stoc ne lerrige Immhüwe (Bienenkorb)

drog , un brin feet en Hahn, welt mitten Ropp bör 'n

Lod feef . De Hahn freihbe lüſtig , un dach nich baran ,

bat et em bal an Lebber gahn ſchül.

Se weern in difſen Dptog vör'n Paftor fin þus

trocken , un nu mit den Ümgang farig , un ſetten den

Immforf mit den Hahn vör Torſtratens Hus merrn opp en

Plaß dal . De Lüde ftunnen in en wieben Krink rüm..

De Bröder vun de Broberſchop feemen alfereen an

de Reeg. Jeben wurrn de Dogen mitten Snuppbok to

bunnen , dann en pormal ümbreiht. En Sawel freeg he

inne Hand un ſe ſtelden en neeg bi den Hahn. Een

mal dörft he man tohauen. Hau he den Ropp runner,

ſo weer he Köning , ſlog he vörbi, denn bruk he för't lachen

nich to forgen .

Frans feef en Wielfen to , un få nir. De meiſten

Bröder hauben in de luft , obber höchftens an de Imm

hüwe.

Dp eenmal fung de Hahn ganz jammerlich an to frei

hen un to ſchrigen, en leerl harr em den halwen Ramm

afſpalt un he blöt as en Swin. En anner brop den Hahn

mitten Sawel an de Kehl ; he funn nu nich mehr ſchrigen,

ſputtelde awer üm ſo mehr mit Ropp un Oleder.

„ Ne“, ſå Frans , „wa ſon Buernjanhagel body vör

luter Plaſeer ſon arm Deert quälen fann ! "

Man nidh fo lut“, ſå Rüdenkemper , rfon Buer iff

feen Stadtsminich; be bett feen Mul , awer ne Snute ;



166

feenen Liv, awer'n Balg ; feene Föte, awer Schorfen ;

keene Hånne, awer füfte, un wo de hinſlat, wafſt feen

Gras. “

De Kaplan vun Simmeriß harr't hört, wa Frans

awer dat Hahnetöppeln mulbrügede (fich aufhielt). 'I duer

ook nich lange, as de Bumeiſter vun Schulte Lütke Bracht

op Frans los feem .

Wenn if ſon Gelgeeter weer, " ſå he , denn bleev ik

leewer in de Stadt un got Narrenſchellen för de Pahlborger.

Son Hahn iff en leeg Deert, he hett hulpen , dat de billige

Petrus unſen leewen Herrn breemal verraden hett – iff't

nich wahr, Herr Kaplan ? un Dorüm fünnt wi em wul

en lopp förter maken ! "

De annern Buern flunnen alle in en Arink üm Frans

rüm un feefen em heel venninig an . De eene tred em oppe

lifbörn (Hühneraugen), de anner ſtöt em in de Ribben.

En ſtrankilen (ftrammen ) Buernknecht geev em ganz netig

vun achtern en por an de Dhrn, dat de Haide wackelde,

un ſe hårrn en fefer ſo toricht, dat he fin naken in'n

Snuppdok na Huſe Hårr brågen mußt, wenn Rüdenkemper

nich oppen flofen Infall famen weer.

,, Tov eens ! " reep he, ,, frafeihlt ju nich ! Effink iff ja

ut be Stadt rut brawet, un wul den Hahn föppeln ſehn.

He weet ook wul, bat en Hahn feen Minſd ift; lat Effin

eens verföfen, of he nick en Ropp der af friggt ! “

„ Effint ſchal hauen ! “ reepen ſe alle. ! In Handüm

dreihn harrn ſe Eſfink ook al de Dogen tobunn . Go flor

weer he awer weft, dat he den Snuppdof en beten in de Höch

fchov un en beten ſehn funn. He türde god , haude anden

Immforf, dåt he wul twintig Tratt üm un üm follerbe.

De Hahn keem los, fludderde weg, de Buern ſtrampelden

der achter her, en webber to fangen , un fo harr Frans bi



167

bat Verwirr Ranz nog, ungeſehens ſleepſtarten na Huſe to

ſlieken.

De ganze Rodenborg freide fif au in't Vörn op lam

bertu8 - Abend. Frans bu ook be höchfte Pyramide.

Söß Wet vörut reep Frans en por Nawerjungs

bineen, un geev er en Sparbüff mit en Slötfen bervör in

de Hand. „Nu geiht de eene vun ju ,“ ſå Frans, „ in de

Promenade an Sünt- lür 8 -Barg ftahn, de anner hier

oppe Rodenborg unner'n Sentenzbagen. Un elkeen

bedbel ji an : Och, och, eenen Pennink vör Lambertus ! "

Jeden Abend wurr de Sparbüff in Eſfinks Huſe lerrig

makt. Wenn ook Rom op eenmal nich but ifſ, mit de

Tid geev't doch en netten Rummel Penninge bineen . Anre

Jungs freegen ne ole Steenfrufe, un muſſen bi de Höfers

in't ganze Kaſpel un in de Nawerhüſer rümlopen, un Del

bebbeln. Frans timmerde innen Hof unner't Afbad de

Pyramide. Dree Vietsbohnenſtangen nagelde he baben an

en Brettfen , un unnern mit en por Latten an een . Dat

Stell beklemde he mit Blomenpapier, malde alrand Keerls

mit Rapriolen drop, un toleß ftreef he't mit Del an, dat

de Reerzen vun binnen düchtig löchten kunnen . Dree

Reegen lampions feeten buten.

Frans harr för diffen Lambertus noch wat Beſunners

utdacht. He mök ne unnöſel groote Bummel, welt ſo recht

vun Wieden löchten ſchul. Twee Tunnenhafſeln (Reifen)

klemmde he åwer't Krüz in een . De veer Veerdel flewde

he mit Blomenpapier to . Vun binnen fett he en ümkehrten

Dörſlag, un fteef in be dree blickern Föt Reerzenſtumpeln

tom Löchten.

Wat harrn de Blagen (Görn) en Frei ! Se kunnen't

nich afwachten, dat et düſter wurr. Frans harr de bunte
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Bummel merrn an en lank Seel bunnen, wat tweer (quer)

äwer be Strat bet in't Nawerfinſter redbe. Merrn drunner

ftunn oppe Strat de Pyramide.

Um Klod föß gung bat Spettafel al los. De ganz

lütten Blagen, welk nonnich in Schole gungen , weern de

erſten. Se pöcken innen Krink ftf an de Hånn un gungen

üm de Pyramide. Derbi füngen ſe unſchüllige Leebken :

„Lambertus innen Zeegenftal .

Röhr uns nich an ,

Lampaftohr, frig ſe bi be Sdo ,

Krig ſe bi de Wips un ſmit ſe uns to . "

„Utvoß ! Utvo ß!“ ſchrig Frans dertürchen, wenn

De Blagen to neeg an de Pyramide feemen ; un de ganze

Krink wurr wedder gröter. Frans funn denn oof webber

beter Del op de Lampions geeten .

De Kinnerwichter halden de ſütten Blagen oof bal vun

de Strat runner, dat je in Bebbe feemen. De Drie

löpers (Kinder von 10 bis 14 Jahren) dreewen et ſo bet

gegen Klod negen, un benn feemen be Börgerdödyder, Soehns,

de Mägde, Gefellen un de Dlen an de Reeg.

Wat gung't der her ! ---

„Wer uns ſtörn und zanken wil,

Der bleib fern von unſerm Spiel,

Luſtig, luftig, valerallala,

Nun ift Lamberts Abend da !"

„Ja, ſogar der alte Mann

Hat nodh ſeine Freude dran,

Luftig, luftig u . 1. w.

„ Frans,“ ſdrig Anton Arufenfamp, „ mak eens den

Bur!"

Frans leet fik dat ook nich tweemal ſeggen, leep in't

Hus, troc en blauen Kiddel an un ſett den hogen Hod oppen

Kopp. Äwer't Hannümdreihn weer he ook al webber bar.
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„ Q Bur, wat toft din Hau,

D Bur, wat koſt din þau,

D Bur, wat tot din Karmeßhau ,

O heiſa vivat Karmeßbau,

O Bur, wat toft din Hau ? "

Frans ſtrampel üm de Pyramide rüm un geev Antwort :

„Min Hau, dat koſt ne Kron,

Min Hau, dat toſt ne Rron,

Min Hau, dat toſt ne Karmeßtron,

O heiſa vivat, Karmeftron,

Min Hau, dat koſt ne Kron ! "

„D Bur, dat' . vel to dür u. ſ. w .

„Nu 18k fik de Bur en Fru u . ſ. w.

1

Dat Frans as Harvſtgeſel fine Mude innen Krink

ut de Reeg halde, geeven Halloh äwer alle Maten.

Frans ſüng:

„ Ditt iff min leeve Fru u. ſ . w.

Nu för fit de Bur en Rind u. 1. w.

Frans feem in Verlegenheit. De Blagen weern reits

to Bebbe . He wuß fit awer to reſolveern, un pod Rathrin

Weſthoffe ut de Reeg , welf al verheirath weer un ſülm

al foß Blagen harr .

„ Nu föt fit de Bur en Knecht! u. 1. w.

Nu föt fit de Bur ne Magd ! u. f . w .

Dp biffe Wife freeg de Bur ne ganze Familje bal

bineen .

„ Nu gevt den Bur en Sæuppl u. 1. w.

ſüng de Reege, leep ut een, un nu geev’t en Schuppen

un Stoten, dat de Pyramide binab úmſlagen weer . Bi for

Gebrubbel ſtrampelden de Fruenslübe mit er witten Strümpe

in de Gote, de Jungs fneepen De Wichter in de Arms

N
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odber doch in de Neegd aứng quitbe un frijölbe vör Pla

feer as de Robben .

„Nu reeget ju ! reeget ju ! " reep Frans, un ' t weer

ook bal webber in Drbnung.

Dat Singen un Danzen hör já ook de ganze Nach

nidhi op.

„ Alles, was auf Erben dwebet,

Iſt die Taub' das ſchönſte Thier,

Tauben , die gefallen ,

Tauben, die gefallen,

Die gefallen mir ! "

Da ichidt der Herr ben Jäger aus,

Sollt die Birnen ihmeißen“

.3äger wollt tein Birnen ſchmeißen ,

Birnen wollten nicht fallen ,

Der Jäger wollt nicht ſammeln . “

Bi den leßten Vers, wo de Döwel losgeiht, gung et

denn wedder kunterbunt dör een.

„Da ichiđt der Herr den Teufel aus,

Sout fie alle holen !

„ Teufel will wohl alle holen,

Ochſe wil wohl Waffer ſaufen,

Waſſer wil wohl Feuer 18ſchen ,

Feuer will wohl Anüpplein brennen,

Knüpplein will wohl Hündlein dlagen,

Sündlein will wohl Säger beißen ,

Jäger will wohl Birnen ſchmeißen,

Birnen wollen wohl fallen,

Der Jäger wollt wohl ſammeln !"

,, Guter Freund, ich frage Dir,

Befter Freund, was frågft Du mir,

Sag mir, was iſt Eine ?

„Einmal Eins iſt Gott allein ,

Der da lebt, der da ichwebt,

In Himmel und auf Erben ! "
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„Guter Freund, ich frage Dir,

Befter Freund, was frägſt Du mir,

Sag mir, was ift zweie ?

Swei Tafel Moyſes,

Einmal eine ift Gott allein u. ſ . w.

„Drei Patriarchen !

Bier Evangeliften ,

Fünf Gebot der Kirche,

Sede Krüg mit rothem Wein,

Sốenkt der Herr zu Kana ein,

Zu Rana in Galiläa !

Sieben Sakramente,

Acht Seligkeiten,

Neun Chör der Engel,

Zehn Gebote Gottes,

Elftauſend Jungfrauen,

zwölf Apoſtel Seſu,

Dreizehntes Infanterie-Regiment.

„Ik wul eens mal op Reiſen gahn,

Un keem na Drlamünde !

Wat weer der denn vår ne Ranzel do,

In dat Orlamünde ?

De Kanzel harr teen Treppe dran,

Se tröden den Paftor mitte Haare ran !

„Wat weer der denn för'n Rüfter do

In dat Drlamünde ?

„De Köfter harr teen Noten mehr,

Þe ftreet de Jungs vör de Büre her !

„De Goldſmitt harr teen Kaſten mehr,

Þe fell bat So ... hus vör de Dör !

Wenn't eene leeb to Enn weer, ſtimmbe en Anner ook

wedder en niet an . Pauſen geev't den ganzen Abend nich.

Vun Töwens (allmählich) harrn fik oof en por be

fapen Solbaten infunn, un er leeber paßten ſo recht nidy

to de olen Brüfe :

11
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„Ich wollt, daß alltag Sonntag,

Sla der no mal op

Ich wollt, daß alltag Sonntag wär,

Und ich bei meiner Liebſten,

Und ich bei meiner Liebſten wär u. 1. w.

Napoleon, du Squftergeſelle,

Du fteſt ja ſo feſt auf dem Thron !

Op eenmal hör man vun Wieden en Wagen anreng

ſtern . De Reege ſtöv ut een un drückede fit an Eſfinks

Hus oppen Fotweg . En dörneihden Jungen, ſon recht

Galgenſtrid, de Nawers Lehrjung , welf en Pick harr op

Effint, harr adyter an'n Wagen en Strid bunnen . Dat

anner Enn neem he ſülm in de Hand un leet nu bat Strid

åwer de Eer ſlepen . De Wagen fahrbe an de een Siet

vun de Pyramide vörbi , de Jung gung oppe anner Siet.

Un rengſterengtenf! ſtolperde de Pyramide üm. De Lam

pions gungen ut, de Reerzen ſlögen an't Delpapier un de

ganze Herrlichkeit ſtunn in Flammen . Steen Minſch harr't

bemarkt, dat de Lehrjung de Spaßverdarwer weſt weer.

Eſfink weer wahn. He flög mit Hånn un Föt in

de Luft rüm. Wat funn't hölpen ? 'T weer bal piddüfter.

De ehrlichen Lüde gungen na Hus , eenige Nachtrawen

drawden noch na de Witthö werſteg, wo bat Danzen

bet an den lichten Morrn anbeel.

Eſfink hett et nich mehr erlebt, dat de Magiſtrat dat

Lambertus-Dangen ganz afſchafft hett.

XVII.

1) Frans as Husmoder. 2) Frans Eſfink oppen

Schüßenhof.

Frans Eſfink lebde aislich (ſehr) knickerig. De Lüde

fån ook vun em, he fünn bat Gras waffen fehn, un de Pil
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wörmer (Regenwürmer) hoſten hörn , un för'n Blaumüfer

(kleines Gelbftüd ) leet he fit en Pinn för't nee bohrn

un en Haarſeel bör'n Bollen (Bein) treden . He foff all

ſin Saken in't Groote in . Sülm gung he unner'n Bagen,

un foff in de warmen Maibage, wenn de Buern de Botter

ut de Rörwe lopen wull, en ganz Pund Botter. Dat pöckelbe

he in ne Botterdös un gung rådig barmit üm . De Bot

trams möf he ſülm . Dppen dicken Smacken Swartbrod

ftreef he denn de Botter op , fraßebe ſe hin un her, un

wat beräwer bleev , feem webber in de Dos. Gewähnlich

ſchrappbe he mehr Brod vun't Bottram runner, as Botter

drop famen weer, un ſo harr he bat ganze Jahr fin Botterdös

bet baben vul. Toleß weer de Botter ook ſo ſtark wurrn

dat ſe in Hufe de Bottrams leewer ahn Botter eeten . An't

Solt wuß he fogar to ſparen. In Twiedunkel ſchov he

ſülm mit de Schuwkarr na't Soltmagazin un halde fik en

ganzen Sad Solt. „Dat hölt för min ganze Leben, “ ſå

he, „un if heff uterbem free faßmännfen (24/2 Sgr .) an

den Sad derto verdeent ; man brukt de Pißhöfers (épicier)

ook nich allns in den Rachen to ſmiten .“ En groot Fatt

Seepe harr he oof infofft ; doch kreeg fine Muđe nir dar

vun, Frans fä : , In bifle Seepe iff to vel Soba un re

gripp bat Tüg to vel an , ' t iff beter, wenn't mit be Hånn

rein wuſchen ward. " Wüſt un Schinken harr he ook nog

innen Wim hangen ; de Fleeſchgaffel harr he awer in Keller

achter de Kartuffelkiſt verſtoppt, un Settfen un Mude härrn

nich vel vun de Wüft to rufen fregen, wenn ſe nich in de

Dib, wo Frans oppen Gaarn weer, an ne Vietsbohnen

ſtange en Fidibus anbunnen un de Wüft vun de Snöſen

afbrannt härrn .

Jeden Marktbag gung Frans fülm na de Fiſchbänke

un oppe S darre, Fleeſch intofopen . Wenn hee'n Zeegens
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låmmken frigen funn, neem het; den erſten un tweeten

Dag eeten Settfen un Mude nir bervun, den brübben Dag

much frans et denn ſülm nich mehr, un wiel man boch

nir verbarwen laten dörft, feem dat Fleech in dat groote

Pökelfatt innen Reller: ,,Diffen Winter, " ſå Frans, ufchüllt

ji't bi Suermoos un Arften wul mågen ! " Wenn ſie Frans

Sünndag Morrns wat to Gobe bon wul, halde he ftf vun

de Scarre en Töttfen (ragoût fin ) bineen . De Slachters

pöđen en åweral an. Sin Nawer Swarte reep : „Herr

Effint, nemen Se difſen Antvagel, obber ditt Pipen

ſtüd, oof heff if noch ſon ſchönen Betog !" ,, Stann't

nich brufen, Herr Nawer," ſå Frans, it heff al diffen

Morrn en ganz Vörderveerbel vunnen Ralf kofft. Hefft

Ji nich för minen Rüden en beten Afgefall un Bilage ?

Do ligg jä'n Stüc Spünder , gevt mi barbi en Stück

Wamke un en beten fünfjel, de junge Fagbrübe fritt

mi de Dhren vunnen Ropp. “ „Jo, “ få Slachter Swarte,

„ Nawer, nemt dat man mit, ik hol mi för't neegſte Mal

refummandeert. “ Frans lache in fin Füſtfen. De ganze Web

rof et dann bi Efſinfo Husbür ſo delikat na Siepeln (Zwiebeln )

mit braden Fleeſch, dat eenen dat Water üm be Tähn leep.

Den Rüden ſpel Frans bi diſſe Gelegenheit fülm .

De Slachters freegen Frans bal oppe Muce ; ſe mar

feben den Braben, dat he nidh för finen Rüden – he harr

nich eens eenen , bedbelde - he eet dat Lünfſel ſülm .

Wenn de Tid feem, dat en ganz Achterveerdel vunnen

Schap höchſtens dree Schülinge un twee Stüwer koſten

bee, beet Effink wul eens in den fueren Appel un foff

fit en Hammelbraben. Smulius Jüd, en Butenſlachter

ut de Woldbet, welf mit de Rüdenpoſt op Marktbag na

Münſter feem , weer jümmer am billigſten. Effint afforbeerde

oof richtig de twee Stüwer af, un drog fin Hammelveerbel
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in't Snuppbok na Hus. In Huſe wul he den Braben to

red ſniden : „ Awer wat Dowel, " ſå Frans, de dice Steert

fallt jä vun ſülm oppe Eer. " De Jude harr en Schap

ſteert mit en Pinn an en Zeegenbollen fteken un an Frans

för'n Hammelveerbel verfofft. Dat ſchal mi nich webber

paſſeeren ," ſå Frans, „ dat mi ſon Reerl anſmeert !" He

Freeg't ook farig; he koff ftet diffe Tið keen Fleeſch mehr,

un ſe hårrn in Huſe gar keen Fleeſch mehr to eten fregen ,

wenn ſe nich jeden Winter . flachtet, un wenn nicht de veer

Zeegen in finen Stal junget härrn, wovun he jümmer een

Zeegenlämmfen afſlachten muß.

Wenn't friſche Gemos ankeem, un Gerbaulet , de

Gaftweerth, nid vel mehr för Frans ſin Spargel un friſche

Arften betalen wul, de he op finen Gaarn trod, dann

riskeer he't, ſülm dervun to eten. Awer ook’t Gemos günn

he fin Süſter un Mude nich. De Schöttel freeg he toerft,

un neem ſte dann ſin Teller ſo hüpt vul, dat för de hün

grige Muce un Settfen nich vel mehr åwer bleev. He heel

fif an de kloke Regel : „ Erft if, un denn no'mals ik ,

un't drüdde Mal wedder it , un welk tl of ifſ, de

nimmt et Middelſte un beide Ennen !"

Effink härr fit fo licht nich bi de Schüßen inſchriwen

laten, wenn nich fin Süfter Settfen en bet oppet Blob

tribbeleert hårr. Wenn Settfen ook al bat kanonſche Oler

harr, ſe bach doch jümmer noch an bat Klofter, wo Schoh

un Stewel ünner een Bebbe ftaht.

„Nu fraß di op, Settfen ," ſå Frans, mit heff ook

Anna Sudhoff un Kathrin Druwmanns inladen ; wi wüllt

na'n Schüßenhof.“

Se harrn ook en beten fröher geten ; Frans harr ook

ſon Drift, daß Settfen nidi eens fatt to eten freeg.
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Settfen harr fit famog opfrabbelt. De ole ftebene

Hob, ben ſe vun Moder arvt harr, weer nies farwet wurrn,

un vun de ole ſtedene Mantel harr fe fit in Huſe vun en

Neiherſch en Mantill maken laten.

As ſe an Süntlürsporte feemen , ſtunn de ole Friß

Eismann achter ' t Finſter un fung an to fingen :

Jan Trantel mitte Mantel,

Jan Snipſnap fine Brub ,

De tröden geſtern Abend

Lor Porte herut !

Effint leet ſif nich ſcheneeren un dee, as wenn he nir hör,

un he feem mit fin Damen alwanners na'n Schüßenhof.

Ganz didit achter de Muskanten leeten ſe fif dal ; ' t

weer ook man dat eenzige Pläßfen, wat nodi lerrig weer.

Relner !" reep Frans, ,,wat fann't ſledite Leben hölpen ?

Vun Dage wüllt mi eens wat drop gahn laten ! 'Tiff

beter eenmal fett als altið mager ! -Kellner , veer ganze

Portionen Staffee, tein Twiebäde, twelf Zuderbregeln, en

half Türksbund ( Rodonkuchen ), twee Arufen Reit, veer Glas

Limonade, blanfen Zuder un en beten Füer tom Pipen:

anmaken ! “

Janns Stoffel, de Perknecht bi Schulte Heffelmann , de

oppet Schüßenfeſt Relner ſpelen muß, harr fon Litanie vun

Beſtellungen nonnich hört. He funnt ook nich allns beholln ,

awer he få doch : „Will auns glik bringen . “ 'T weer der

ook wahn vull. Welk wat hebben wul, muß fit fülm wat

haln. Effink feet un feet mit fine Fruenslüde, awer de

Reerl bleev ut.

„Frans, gah boch eens fülm hin ,“ ſå Settfen, „wi fitt

hier al en ſlagen Stunn mit dat hüngrige Mul, un hefft

nir to bieten un to brefen !"

„Dann ſchad ik wul Relner ſpelen moeten, " fä Frans.
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He ſtunn ook op , gung dör de Strüt un ſleef fit na de

Beerbude ; he harr greflichen Duft. Na'n beten Schuppen

un Drängen freeg he ook 'n Glas Didbeer.

,,So," ſå Frans, ,nu fannſt Du ' t vör't erſt webber

utholin , " un feem to be Fruenslüde torügge . De Steerl

fchall nu wul famen, if heff em in de Ribben ſtot !“ Man

welt der nich feem, dat weer de Kellner.

De Fruenslüde geeven fif al deran, in de Judenbeeren

to bieten , welf ſe to unnerwegs för'n Duft mitnamen

barrn.

,,' T iff toch to dull," fä Frans, ,,dat de Reerl den

Kaffee un dat Türksbund nich bringt ; ik ſchall noch wul

eenmal den Buernlümmel de Leviten leſen moeten ! "

Darbi leep he ook webber achter de Strük un göt ſit

verftablen noch en Glas Didbeer achter de Krawatte.

„ Süh eens an, Anton Klaverkamp,“ ſå Frans, roof

hier oppen Schüßenhoff ?"

„ Ia ,“ ſå Anton, „ ganz alleen ; min Fru funn wegen

de lůtten Blagen nich ut'n Huſe, un ſo bün ik alleen rut

drawet ! "

,,Dann fannſt Du Di bi uns ſetten un mit min Fru

englübe en lütten Danz mafen . "

As fe beide torügge feemen, ſå Frans : „ Nu, Sett

fen, leg dinen Hod un Mantille af, Anton will mit di de

Polonåſe danzen ; ik neem Anna in'n Arm, un Rathrin, di

hal if glit af, wenn de Danz half to Enn iff !"

Us de Fruenslübe vun Dangen hörben, fribbelben er

al de Tehen.

i Bi dat fladberige Weder weern der ook wenig Damen

na'n Süßenhof dör den Dred flabaſtert, dat Settfen,

Anna un Rathrin nich mehr an't Sitten feemen ; de Dán

zers reeten fik üm de Wichter.

Gieje, Frans Eſfint. 3. Aufl.
12
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Se danzben alle Touren mit, un vergeeten ' t Eten un

Drinten, wenn er ook de Tung ut'n Hals hung.

So gegen Klod negen in de groote Pauſe feemen de

Fruenslübe webber an ern Diſch tohop .

„Wo doch unſe Frans wul weſen mag ? " ſa Settfen.

Na eenige Tið keem ook Frans torügge. As he de

Fruenslüde feeg, ftell he fif heel venninig, få awer nir, mi

düch, he harr wat achter de Riemen to fnuwen .

„ Wat?" ſå he endlich, „ iff bat en Bedragen vun an

ftännige Wichter ? De famt na jeden Danz webber torügge,

awer Ji lat Ju nu al in twee Stunn nicht mehr ſehn.

Ik meende al , dat Ju'n Unglück paſſeert weer ; fonne Unruh

heff it lange Tið nich hatt. 3t will Ju awer Moras lehrn.

Nu man ilig de Mantillen üm, wie gaht ſofort na Hus.

Un bar achter tredt ook webber fon Grummelthorn

(Gewitterwolfen ) op, un bat bebüt 'n Abenbregen ."

, Awer, Frans," få Settfen, „düllt wi denn nich erſt

en beten eten ?"

„ Dat düere Fleeſch, hier ? Ne, darvun fann nir warrn .

In tein Minuten ſünd wi ook wedder in Huſe, un dar

hett unſe Mucke den Salat un Bofweetenpannkoken ook al

parat, de fteiht Iu beter in de Ringſten, as de Taaſchen un

bat Wilwaß hier för't düre Geld ! Darmit baſta ! un nu

man gau los na Mobers Putt ! "

XVIII .

Frans in de Kumedie.

„ Fruenslübe," ſå Frans Eſfint, „iff ſo redyt nich to

trugen, un man deit am beſten, un ſnüffelt ſülm na, of

auns ſin Richtigkeit Hett, wat je een ſeggt. Dar vertelt

uns Settfen altid, wenn ſe na de fumedie geiht, dat Gelb
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derför weer nidh innen Dred ſmeten. Ik ſchül man ſülm

hingahn, denn würr .ik mi ook ' t tweete un drübde Mal

der webber fehn laten. " Dat Vörnemen , in't Theater to

gahn, wurr in den Winter 1863, wo Settfen mit er Frün

dinnen bal jeden Abend hinftöv, bombenfaſt bi Frans. 'T

keem man derop an, dat richtige Stück uttoſpekuleern, denn

dat Gelb alleen för den Verſöf uttogeben, weer för em boch

alto riskant. „Ja, Frans," ſå Settfen, ,,wa ifft? ſchall 't

en Stüc tom Lachen odber Weenen weſen ?" „Ik ſchül

för ftef Sülwergroſchen mi nocy trurig maken laten ?" fä

Frans, „ denn weer if doch "ſülm en trurigen un bebröften

Minſden . Wenn't in't Theater nich hergeiht as in Răs

perfen , wo man tom Lachen un to be Verännerung hin

geiht, denn iſi bat ja gar keen richtig Theater ! " – „ Schal't

denn en Singſtüc odber 'n Spelſtück weſen ?" – ,,Son

Singſtück as oppet Rathhus meenſt Du doch wul nich, wo

wie vörgen Winter eens weſt ſünd ?" „Ganz wul nich

fo, ſe ſingt noch vel luter, un maft alrand Gecferien mit

Hånn und Föte, un tredt allrand Geſichter derbi, wat man

Geſtuſſen nömt, un toleß fumt en Hochtid odber ſe mafi fit

Dod. " „Na, eher if mi wedder wat vörfingen lat,

wat doch man eegentlich bi de Fruenslübe len Gequif as

vun de Robben un as wenn en Sdrut de Hals ümbreiht

würr, un bi de Mannslübe en Brüllen as vun de Jsbären

un willen Deerts ifſ, eher lat if mi noch eenmal tom Narren

hebbn un ſpél ' Abraham op Fafſlabend ! "

,, Vun Abend iff't Tid, " ſä eens goben Dags Settfen ,

mſe gevt en Stüd, wo en Reerl in vörfumt, noch differ as

be dide Rump, un de wart innen Korf Waſch ſtoppt un

ut'n Huſe dragen, un denn fleed he fik ut as en old Wif

un wart afboſchen , un benn verkleed he fif as en Rehbud

un wart vunnen ganzen Tropp lütte Fafſlabendsged knepen

12 *
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un ftot !" „Famos, dat ifi dat richtige Stüd. Dat if

ja noch netter as Rasperfen. Un tom Lachen fünd de dicen

Lüde vel beter un gemödlicher as de magern un dünnen . “

„ To wat för'n Sitt ſchau ik di en Raart mitbringn ?"

, 36 bin in de kumebje en Anfänger, un man fangt

oppe ünnerſt Schol an . Tom erſten Mal nehm if en Kaart

tom Wiem (Galerie) un ſtiege denn ſo vör un na bet

oppe Fürſtenbanf.“

Wat ſtunn dat ſtoppt vul an de Düren un vör't

Theater ! Frans ſeet der merrn twiſchen un wurr ſachten

vöran ſchawen . Meiſtendeels weeren't Fruenslüde . Se

quifden un ſchrigden, wenn't en nien Schubb geev, ofſchon

ftens ſe ſülm düchtig mitſchuwen hulpen . Min Damen,"

ſå Frans, „ ſchuwt Se doch nich ſo, fe famt ſunft al to

Schannen !" Keen Minſd lüfter op em, un he brumm

wat in fin Bart vun Fruenslüdetüg un Niſchir, bet ſe end

lich in't Theater weern . Frans drop en Didköper, welt

ook oppen Wiem gung, un flot fit an, fünft härr he fit ſo

licht nich tored funn.

Wat geev dat dar baben to fifen ! Sowat harr be fin

Lebdag nonnich ſehn ! In de Midbe ſeeten al de vornehmen

Herrn un Damen, ünnern de Middelſlag . He ſeeg ook

Settfen , fe feet mit de Rüſchhoffich in de tweete Banf.

Baben in fin Neegd barr he ne Reeg groote Jungs vun't

Gymnaſium , en ganzen Tropp Didköpers , Geſellen, Unners

offzeere, Soldaten, Appeltewen . Frans freeg en Sitt vörn

an de Lehnung , he leet ſin Arms runnerhangn un feet fik

na allen Sieten üm. Wo fünd denn eegentlich de Kus

medjenmakers ?" frog be finen Nawer. - ,, De fitt achter

den roden Vörhang, wenn de in de Höch geiht, denn ſtaht

ſe dar un fangt glif an to füren un to hanteern. “ Dat

ill ja furjos, in Kasperken kift ſe baben åwer en groot Dof.

II



181

Na, bat ſünd oof man holten Poppen un hier ſünd et

Minſchen. Awer ſeggen Se mi , ifft hier altid fo vull ?"

„ Ne, altið nich, awer dat Stück iff vun Dage barna

un noch barto iff en Gaſt ut Berlin bar . “ „ So, je

loſcheert hier oof Gäft, dat iſ ja'n duppelten Verdeenſt un

bar ſchal't mi nid) wünnern, wenn't to lat angeiht . "

„ Ne, dat ifſ en Numedjenmaker ut Berlin, welf fin Saf

ganz afſunnerlich god fann un de Reif un alns anner

ganz greſlich betalt frigt. Un wenn de fummt, denn maft

fe'n unnöſel Spettafel mit Ropen un Schrigen, un wenn

he mit eenen Deel farig iff, denn mutt he wedder famen,

un denn ſmit fe em Blomen un frånz to . Un vun Dage

maft he den unnöſel dicen Keerl, welt Falſtaff heet . “

So, dat ſünd mi düere Gäſte, de noch ertra Gelb tofrigt.

Awer ſeggen ſe eens, wenn if ſon wahn diden Minſchen

meer, denn feem if nich vun Berlin na Münſter un mof

anner Lüde to Plaſeer fumebje. De mutt ja al ünner

wegs.ganz unnoſel in Sweet famen fin un wat ſchall dat

erſt vun Abend geben ! “ Dat iſ ook gar ſon diden

Minſchen nich ! De wart man mit allrand Tüg ſo dul

utſtoppt, dat et juſt ſo lett ! " — ,,So, bar füht man, åwer

all geiht et doch mit Bebrögerie to : Dar düln ſe doch

leewer den dicken Slachter Witte nemen , bar härr man

doch noch echt Fett un Fleeſch !" „Dd wat, dat iſ ja

eendon, wenn't man juſt ſo utſüht, un de Hooftſaf iff dodo

dat Namafen un bat Spel un de Natürlichkeit, un if lov,

dat Witte barvun nich vel los hett ! " ,, Dat if ini en

bedrömt Natürlichkeit. Dat iff ia, as wenn if en Blodwuſt

föff, de jüſt fo utſeeg, as wenn ſe god weer, un vun Bin

nen feet nir derin as Alien un Häwelſpån. Un if meen

oof, de Eegenheiten, welk de difen Lüde an fit hebbt, kann

oof man en rechten Didfad namafen ! "
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Unner de Lid weeren de Musfanten an't Stimmen

fangen. „De Lüde, de hier fünd,“ ſnad Frans wider, „ denkt

Doch datfülbe vun de Muſif, as it ! “ – „ Waſo ?" - Na,

be hollt et ook för luter dumm Tüg un lat fit bör dat

Gequikun Gejohle in't Snaden nich behinnern .“ – „Ja,

bat ifſ ook man de Stimmerie ! De rechte büchtige Muſif

geiht erſt glit los ! " So, " ſå Frans , un in befülbe

Minut geev de Obberſt vun de Musfanten dat Teefen un

et gung los . Worüm makt ſe denn eegentlich Mufit?"

ſnad Frans wieder . — ,, Dat de Lübe in de Twiſchentiden

ook er Plafeer hebbt ! " „Denn ward dat Stüd alſo

nich in eens gewen ? " Ne, de fumebjenmakers moet

fif doc mennimal raften un den Anfif, wat mennimal en

Stuw un mennimal en Strat un mennimal en Burd un

en Wiſd iff, dejmoet je ook ümwefſeln, un dat ſchült wi

nich ſehn, dat wi löwet, et weer ſo ganz vun ſülm kamen . “

,, Dat if en ſlechten Meiſter, de eenen nidh eens in de

Warfftede fifen lett. Jf ſeeg doch ſo geern, wa ſe dat an

fangt. Na, ' t ſchal der ook wul na weſen ! Awer ſeggen

Se mi, woto ſünd eegentlich de föder in den roden Vör

„Dar fift ſe dör, un feht to, wa't in't Theater

utſüht, un oft ook recht düchtig vuu iff.“ – „ Aha, dat

iff no lang nich ' t Dümmſte. Man mutt mennimal de

Lüde oppe flauen paſſen. If heff an uns Wahnſtuw ook

ſon lütten Utfif, dar lüfter if mennimal ganz fachten dor,

wat Settfen un Mude anfangt. "

Ne Klingel gung, de Muskanten hörden op . ,, 'T geiht

an, “ ſå de Nawer. „ Na ,“ ſä Frans, „ dat iff ja würflich

rar un ſchön mit de Klingel, dar denkt man glik an Weih

nachts -Abend, wo ook’t Pláſeer losfumt, wenn de Klingel

geiht. Na, wi wüllt hapen, dat fe uns en nett Chrift

feft maft.“

hang ?"
!
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A8 de robe Vorhang in de Höch gung, ſeeten alle

Mannslübe de Hõbe af. Frans alleen harrt in de Il ver

geten, finen grooten hogen Hob aftoſetten. Dat ſcheneerde

en Schreinergeſellen an't Mifen, un de, nidy lucht, haude

mitten wahnen Bus Frans den Hod vunnen Ropp. De

Hod harr'n unnöſeln Dåk fregen. Frans wul to ſchimpen

anfangen ,7 awer'n eenſtimmig „Sft“ un dat venninige Ges

ficht vunnen Polzeideener, welk bicht achter Frans ſtunn ,

möken , dat he annern Sinns wurr. Am meiſten ſpite't

em , dat Settfen un er Bekanntſchop ' t fehn harrn , welt jüft in

de Tid na baben feken un Frans mit witte Snuppbör to

weiht harrn. Frans härr twiſchen dat Rumedjenmaken

geern webber'n Wörtfen fnact, man he wahr fik wul, wiel

alns müſchenftill ſeet. , 'T iff doch gob, “ dach he, „ dat de

Twiſchentiden fünb, bar kann man doch noch mennimal

feggen, wat man äwer den fram fik denkt. " He frei fif,

as de erſte Deel to Enn weer. Dat Hänneklappern un

Rutropen dee he nich mit. „ Wat brukt man’n Minſchen

to ropen, " få he, welt vun ſülm webber fumt ? Un dat

Klappern in de Hänniff doch man denn anbrocht, wenn

man de Höhner ut'n Gaarn jagen will. Seggen Se eens,

na mine Opgripung fumt doch alns op den Dicken rut ?"

„ Ne, ' t iff ook en Frigerie noch berbi, welf vör fik

geiht. “ ,, Dann lat if je oof för fif gahn , un holl mi

ganz alleen an den Diden . Awer bat mutt ik ſeggen, it

heff wull weten , dat et Lüde giff, welf ganz furios ſnadt,

awer de een in ditt Stüd driff et doch allto butt ( ſtark ). "

„Ja , de ifi oof vun günt Sit her , wo de Lübe ſo

kurjos redt. Dat ligg an de Gegend un nich an den Mann. “

,,So ifft, et weer hier in de Stabt ook eens en Mind

ut en feern Land, de red bi oof bat feen Döwel en Wort

bervun verftahn kunn . "
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'T klingelbe tom tweeten Deel . Frans, welf blodwenig

vun de Saf verſtahn Harr, hapde nu, Sinn derin to frigen .

En beten mehr begreep he, awer noch längſt nich alns .

He funn rut, dat de Dide, üm Geld to krigen, fik in twee

verheirathe Wiwer verleewt ſtelde, un dat dat junge Måten

bree Frigers tohop harr. He begreep oof, dat de Fruenss

lüde den Diden jareeren wuun, un bat de Mann vun de

eene düchtig ſchaluh weer. ' T geful em doch ſo recht nich,

un recht fram un chriftlich ſcheen em dat Stück nich to fin.

Awer fin Tolüſtern för ganz op, as de Souffleur eene

Ste beſunners lut reep, dat alle Tofifer ' t verftahn funnen.

Bet darhin harr Frans vun diffen Minſden garnir hört

odder ſehn, un üm ſo furioſer keem't em vör. He lüſter op't

Beſte to un feem derop, dat de Spraf, welf em ut den

Kaſten to famen ſcheen, ganz batſülbe ſnack, wat de Rumed

jenmakers fän. Wat ifſ dat mit den Kaſten ,“ frög he, as

de Vörhang runner gahn weer, dat iſi ia, as wenn bar

en Mind in ſeet, welf de annern nared un tom Beſten

härr ?" ,,Dat nennt man den Souffleur, de ſegg er vor

wat ſe reden moet, wiel ſe fünft dat nich alns beholn un

drin verkamen fünnen ! “ „ So, de ſpelt nich ut'n Kopp

un rebt nich, wat er juſt in'n Sinn fumt ? Awer, wenn

ſe jeder er eegen Safen nid eens beholn fünnt, wa fann

denn een Minſch allns in'n Ropp hebbn ? " ,De

weet dat ja nich allns vun Buten, de left dat allns ut'n

Bok ! " „Na, wenn dat ſo licht geiht, denn fünn ik op

min olen Dag noch wul ſülm ' t Rumebjenmafen lehrn .

Man hört un jüht dod alle Dage wat Nies ! "

Frans ſnuffelde nu aweral rüm. He ſeeg op den

vörnehmen Middelfitt en ganzen Hupen Minſchen, vun de

he meen, wenn man ſo na'n Geldbüdel refen ſchüll, denn

müſſen de eher bi er oppen Wiem ſitten. „Wenn it Ju't
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recht feggen ſchall," flüfterde he den Didföper to, „dar ſitt

wat lübe op de düeren Banf, welf bal fo heet, as wenn

man na de Frimür er güng (Loge), de klöfer deen, wenn

fe'n Treppfen höger ſteegen. Se weeren dann doch ünner

er neeger Befanntſcop, denn in'n Geldbübel" - bi diſſe

Wör flüſterde Frans noch ſinniger „ fünd wücke mit mi

düchtig neeg in Verwandtſchop !" De Didköper nid mitten

Lopp un fmeet na Frans ſon lütt Doge, dat diſſe ent

nehmen funn , ſe müffen oof nod to anner Lüde nich ganz

püf (rein ) ſtahn . „ Na," red Frans wider , wenn de Lübe

Gelb nog hebbt, üm mit Fru un Dödyder bar to ſitten,

denn fann man er wul eens goden Morrn ſeggen un na

de Betalung fragen. “ ,, Dat lat man fin ," ſå de Dib

köper, ,, it weet wiß, dat ſe vun Winter nonnich inſlacht

hebbt un dat der mehr Håringe as Swinsribben oppen

Diſch famt. Un wenn wi ſoeben W ef Faſten hefft, denn

faftet de wul bree Monat, ſo lang as ' t wat to danzen

giff un de ſumedjanten der ſünd ! " ' Tiff bodh men

nimal god , dat man nich altid twiſchen fin veer Poſten fitt

un eenzeln ünner Lübe geiht. Man hört doch wul geern en

vertrulich Wörtfen äwer Lüde , de een an't Hart liggt . Awer

wat Döwel iff dat dar ?" He feeg, dat en ganze Reege

Minſchen duppelte Feernfifer vör de Dogen höln un fif

gegenfibig ſtuer darmit befeefen . Eene Dame, de wul

Frans fin Útere opfaln muß , afſunnerlich ſin unnöſeln

Füft, welt ſik in er ganze Gröte präſenteerden , feef wul

fief Minuten bör ſon Ding na em hin . „Na, " fä Frans,

„ gegen Damen mutt man ardig fin , wi wüūt bat Kumpel

ment torügge gewen . " He höll ftf beide füfte as Feern

kifers vör de Dogen, un feef de Dame heel ſtuer in't Ges

ficht, de fit awer gar nich betünteln (verwirren ) leet . Ditt

wunnerliche Driwen wurr bal oppen Wiem un in't Parterr



186

Il

ſehn, un wiel de Lübe jüft nir anners to don harrn, möfen

ſe fit dat Plåſeer un füngen an, gewaltig Hurrah un Bravo

to ropen. De Dame wurr nu awer verlegen. Frans awer

frei fik un lache in fin Fuft, dat he ſe ſo gründlich na

Huſe löcht harr.

Groote Hapnungen möffit Frans, as de Vörhang

wedber in de Höch gung. Nu fumt he in den Rorf mit

ſmeerige Wäſch," harr fin Nawer ſeggt. Frans Harr ook'n

unnoſeln Spaß, as de Reerl fif twiſchen dat ſmußige Tüg

verſtoppen muß un frei fif ganz gewaltig, wenn et teem,

dat de Bebeenters den olen leegen Reerl mit de Waſch

in dat åfige un ftinfrige Water ümkippen würrn. He

paßte bal garnich op, un dee in den ganzen Deel nir anners

as wachten un luern , bet de Wiſch mit bat Water un be

Bebeenters mit den Forf feemen . He wachte un wachte,

awer't feem nir . Tole teemen wüc vun de Rumediens

mafers der op to verteln, wa he ſputtelt un ſchrigt härr,

as de Korf mit em darin in't Water ümkippt weer. Nu

weer för Frans alle Hapnung weg. Bal derop gung de

Vörhang ook wedder runner un de drübde Deel weer ut.

„Wa iff dat eegentlich ſo mit den Rorf ," frög Effint finen

Nawer, ,,dat ſe eenen nich to rehn gevt, wa be úmfippt

ward ? Dat weer doch ' t grötſte Pläſeer weſt !“ „ Ja,

dat geiht doch nich god ; dat leeg to wunnerlich ut, un de

Bef mit de Wiſch lett fik oof nich god mafen !" - ,Se

mutt doch in de Neego fin, wieb fünnt ſe den ſwaren Rorf

doch nich ſlept hebbn, un ſe vertelden't ja ook al eben, dat he

in't Water ſeten harr. " ,,So ," lache de Nawer, si

meent wul, dat weer in de Dad ſo pafſeert ?" „Se fän

't ja, un belifteefenden ja oof ganz akrat, wa he ſputtelt

un prüſcht un ſpettafelt un ſchimpt hårr ! " -- , Begript Ji

denn nich, dat dat allns man fo vertelt wart un man blot
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tom Anhörn iff ? Wenn dat, wat man füht, ganz afrat

namalt wart un juſt ſo lett, as wenn ' t paſſeerde, ſo iff

dat doch nog, un of dat, wat nich makt wart, ook in de

Dad pafſeert, dat fann uns ja ganz eendon ſin ." „JE

begrip man ," ſå Frans ganz venninig un tweer, bat Lögen

un Bebrögen gegen ' t foebente Gebot iff, un dat dat Sus

mebjantenvolf nir lövt un Gotts Gebot nich weet un nich

höllt. Un de dicke Swinegel härr bat ſu gob as een vers

deent, un noch mehr darto , un dat he ſe barvun affumt,

dat iſf gegen de Moral, un wenn if ſovel Geld freeg, denn

weert ook an Ste, dat if mi'n beten barför gefalln leet, un

för ſin Geld hört man bal nir, as fölf Tüg, wat man nich

verſteiht, un wat eenen ' t meiſte Pläſeer möf, dat frigt man

nich to fehn .“ Üm fin Verbreetlichkeit noch mehr utto

laten, ſchimpde Frans ook mächtig op de Dinger, welf de

Straten un Stuwen vörſteln ſchuln, un wul weten, dat

be mit fin Wort : ,,Dat iff en ſlechten Meiſter, welk eenen

nich in ſin Warffted fifen lett ," ben Nagel oppen ftopp

drapen härr.

En beten Pläſeer harr he in den veerden Deel, wo

de dice leege Seerl fik in'n old Wif verkleed un in diſſe

Eegenſchop greſlich afboſchen wart. „ Na," bach he, „ bat ini

doch noch een Gods un bar makt ſe dod halfweg webber

god , wat ſe't vör'ge Mal verſümt hebbt. Awer dat Plafeer

ſchull nich lange duern ; dat feem , as he dat, wat he dach,

to finen Nawer üterbe, få em de, be dide Reerl härr vun

wegen de Utſtoppung nir barvun föhlt . „ Süh ,“ ſå Frans,

,,bat harr if heel vergeten . Awer't iff un bliff wahr, dat

op de eene Bebrögerie be anner fumt. Härrn ſe'n würf:

lidhen diden Minden an Ste vun diffen utſtoppten namen,

denn härr he de Prügel wiß föhlt, un ſo fin verbeenten

Lohn fregen ."
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De Twiſchentid twiſchen den veerden un fteften Deel

duer gewaltig lange, un Frans Harr Tib, vel rümtofifen

un to ſnaden . Wa iſi bat ſo ," frög he , „ mit den Dof .

ter, de ſnadt ja ook'n wunnerlich Dütſch, noch wunnerlicher

as de anner. Iff de ook ut ne afſunnerliche Gegend vun

güntſit her ?" ,,Dat iff ja'n Franzoſe !" ,, Sapperlot,

bar härr if doch min Lebbag nich lowt, dat dat Franzöſche

bal ſo lürr, as uns Spraf. Wenn man genau oppaßt un

en beten darto denkt, kann man ja bal auns verſtahn .“

Frans feef fit oof wedder eens ganz nifchirig oppen

Wiem in de Ründ un ſeeg den Polzeimann noch alltid in

de Neegd ſtahn. ,, Wa mag dat fin ," fung he facten web

der an , bat man in de Mibbe, wo de vornehmen Lübe

fitt, un oof unnern in nir vun de Polzei hört un füht,

wohingegen wi hier babn alltid ſon Schußengel oppe Haden

ſitten hefft ? Dat kumt eenen ja bal vör, as wenn man

unner Polzeiopſicht ſtünn !" - ’T iff hier babn ook fafen

leeg Volf nog, “ ſå fin Nawer em eben fo finnig, „ un fors

tens noch iff't vörkamen , dat je eenen den Geldbübel mit

veer Daler ut de Taſch ſtalen hebbt!" – Frans weer't doch

nich ganz na de Müß, dat he, en anſehnlichen Börgermann,

unner fölf Janhagel feet un dat em mäglichen Falls vun

den Polzeimann oppen Liw fefen würr, as wenn he oof

vun de Sorte weer. Toglif freeg he vun wegen dat Steh

len en grooten Schreden, denn he harr ſülm en Büdelken

mit annerthalf Daler inne Taſch. Hennig föhlde he to, oft

oof noch bar weer, un as he't noch funn, troc he de Hand

nich wedder ut de Taſch un höll ſe de ganze Tid op dat

Bübelfen . 'T bee em bal leeb, dat he nich dat Raßmann

fen deran wagt un mit Settfen in't Parterr gahn weer.

,, Härrſt du't man dan, denn ſeetſt du twiſchen luter ornd

liche Lüde un brukteſt di nich de heele Tið vun wegen de
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annerthalf Daler to ſcheneeren. Na, de Hooftfak iff awer,

dat du noch to rechter Tid en Wink fregen haſt un di

parat houn fannſt.“

In den legten Deel muß fit Frans wedber ganz un

nöfel argern . He harr altid ' t Meiſte op de Moral houn

un funn dat, wat he bi fit, utdacht Harr, hier heel in't Ges

gendeel ümdreiht. „An Ste de Lüde to wiſen, dat bi de

Frigerien vun de jungen Wichter nir rutfumt, lat ſe hier

ſon foddrige Deern mit ſon jungen Nirnutt utfnipen un

in de neegſte Rark tohop gewen warrn. Un Geiſtlichen ,

welk ſowat dot, de giffit garnici, un ahn Opgebot un alns

wart ſe mir nir dir nir fopuleert. Un wat de Ólern ſeggt

hebbt un dörſetten wült, dat wart garnich wieder in Dbacht

namen, un dar geiht ſon Deern to, un ſmeert Vaber un

Moder an, dat et ſo knappt. Dar wünnert mi nich, dat

de jungen Mätens in de Theaters nirnüttig wart un dat

de Geiſtlichen ſo gewaltig bargegen predigt .“ Dok weer't

Frans garnich na de Müß, dat de Mann vun een vun de

beiden Fruenslüde, mit welt de leege dide Reerl en Fris

gerie harr anfangen wult, den Swinegel to goder Leß nocy

tom Eten inviteerde . Mit 'n Püfter hårrn ſe'n ut'n

Huſe jagen mußt,“ grålde (brummte) he in finen Bart.

„Un in't Suchthus härr he famen mußt, un't Beſte weer

weſt, wenn de Döwel en noch bi lebtiden halt härr. Awer

dar fritt he fit finen diden Buf noch erſt wedder redit vul

un meent benn, he hårr ganz wat Gods dan ! "

Ümer dat vele Hänneflappern un Ropen, as dat Stüd

ut weer, muß Frans ook recht finen Ropp ſchübbeln , un

fit awer de Narrheit un Leegheit vun de Minſchen argern.

He neem finen Hob un ſtreef en en beten webber torech,

un wull jüft de Trepp rünnergahn, as em inful, dat he

mit dat Torechſtrifen de Hand för ne forte Tid ut de Taſdi

II
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trocken harr. Wa he dach, weer't famen , de Deef harr

jüft de Sib wahrnamen un bat Bübelfen weer weg. Frans

wul glit den Polzeimann ropen, awer de weer längſt fort .

He leep na den Öbberſten vun de Kumedjanten, awer de

få, he fünn ftf mit ſowat nich afgewen. Ganz vertwiwelt

un verwirrt leep Frans na Huſe, un verflöf dat Theater

un alns, wat darüm un daran bummelde, op de grülichſte

Wiſe. „ Frans,“ ſä Settfen , as he fif utſchandudelt harr,

„ it an din Ste würr müſchenſtil fin un nich tovel op't The

ater ſchimpen. Denn ſünft ſeggt de Lüde doch man : Nu

fift eens, de flofe Frans Eſfint, welt et Gras waſſen fehn

un de Pilwörmer hoſten hörn fann, de hett in de Rumedje

för'n Sitt oppen Wiem ſovel Geld betalt, dat he dree Mal

barför oppen Fürſtenfitt hårr gann funnt ! "

XIX.

Frans Eſfink as Stadtverordneter.

Hütigen Dags frigg fik de Smandklubb mit 'n

Löwenklubb bi'n Kopp, wenn ſe de nien Stadtverord

neten wählen möt . To Eſſinks Tiden weern de Börger

froh, wenn ſe man eenen harrn, welf na't Rathhus flaba

ftern wul. 'I fümmerde fit domals parforß feen Dowel

üm de Stadtverordneten , un fo feem't denn ook, dat de

Verſammlung alltid ut deſülben Pahlbörger toſam ſett weer.

Dar feet de dice Slachter Witte mit fin hoge Strawatte;

neben em de Höfer Anaſter mit ſon mager Geſicht, dat

he mit de Rarniceln bör de Tralljen freten kunn. Wenn

de Apteker Hollmann nich de groote fülwern Brið

oppe Nef hatt härr, man hårr't fum markt, dat he de Ge

lehrtheit alleen ſlaken härr. Stif un ſtramm, as härr he'n

Ungelfeerz ſlaken , ſtunn de Sdhoſte enfeger Roth ge
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wähnlich in'n Ed un prümbe , un få dorüm fin Lebbag

feen Wort. Nog — twiſchen diſſe Stadtråde ſeet oof Frans

Effinf.

'I weer juſt bree Dage vor Cantate, as ne Verſamm

lung tohop ropen weer. Vun de twintig Råde harrn fit

man fief infunnen ; eenige ſchoven't op dat leege Weder

't got of vun Heben un plärr , bat man feen Rüden ut'n

Huſe jagen fchul -- annere meenben, ' t weeren Dorüm ſo

wenige kamen, wiel bi Appels dat vle Beer vun Dage

tom erſten Mal anſtaten weer. Frans feet oppet Rathhus

op finen gewähnlichen Plaß.

'T handelde fif vun Dage üm wüchtige Safen. Vun

Cöln ut harr de Magiſtrat en Breef fregen. De Cölner

wuln ne Iſenbahn na Minden, oof bet Berlin buen, un

de Bahn ſchul äwer Münſter to liggen famen . Üm dat

Ding recht in Gang to bringen, ſchuln be Münſterſchen

veer Gaarns vör Süntevaß-Porte ümſünſt hergewen, wiel

bar de Bahnhof liggen fchul.

Frans Eſfink harr al wul eens wat vun Iſenbahnen

in de Tidung leſen ; man he dee löwen, dat et doci ſo mit

rechten Dingen nich togahn fünn, wenn ſon Lokomotive

ahn Per lopen dee. Un as he nu hör, dat in Münſter

en 3ſenbahn famen ſdül, dar leep't em heel fold äwer'n

Rüggenſtrank. He weer awer klof, un ſweeg müſchen

ſtiu, he wull eens erſt hörn, wat de annern vun de Saf

meenben .

„Ia, “ ſä Slachter Witte, „ dat wil'i Ju ſeggn, ſonne

Präpoſition iſſ uns hier in Münſter nonnich vörkamen, un

it meen, dat Ding mutt åwerlegt warrn. "

Senaſter, de vel reift weer, ſå : „ De Rölſche Alüngel

ſchal mi nici oppen Liem frign . De liffte Weg vun Köln

na Berlin geiht juſt awer Münſter. Wo müüt de Steeris
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anners herbuen ? Wenn je uns de Gaarns vun Dage nich

mit duſenb Daler betaln wült, morrn ſchüūt ſe breeduſend

Daler afſtrepeln .“

„ Schau denn unſe ganze Speditionshandel in de Röwen

gahn ?" fa de Ropmann Dſthoff, abn Fohrlüde möt wi ja

alle de Tahn in de Wand flan . "

„Propter civitatis sanitatem , “ ſå de Apteker Holl

mann, „ mutt ik mi ook mit Hänn un Föt gegen de Iſen

bahn ftimen ; in Berlin hebbt ſe al de Cholera, un de weer

amer Nad ook hier bi uns, wenn de Dampwagen an to

pipen füng."

Dat iff't allns nich ," få Effint, worüm it de Sfen

bahn nich wil ; if heff ganz anner Grünn. Unſe Herrgott

hett bat Jſen dod maft, dat wi Nägel, Hammers, Filen un

Slötter derut maken [dült, un feen Straten un Wege.

Un sfenbahn dat iff Dowel 8 warf ; hebbt de Fran

30ſen uns domals nich nog Civil in't Land brocht, wo wi

nu noch an laboreert ? Mit ne Iſenbahn - bat feh if

vörut - geiht uns allns ut't Land : Ji ſchült fehn, dat de

Buern åwer twee Jahr al nich mehr föß Eier för eenen

Sülwergroſchen gevt ; it ſeh't vörut, dat de Botter åwer

twee Jahr al veer Sülwergroſchen bat Bund foft; it feh't

vórut, dat wi nich mehr mit forte obber lange Pipen awer

de Straten in't Weerthshus gaht, it ſeb 't vörut - _"

„Nee, nee, “ fchrigden ſe alle, „ Eſfint hett Recht un

Recht mutt Recht bliwen ! Wi beholt uns Gaarns un tredt

groote Bohnen drin, dat bringt mehr op, as ſon Bahnhof

mit de lokomotiven !

,, Rinner, Kinner ," få de flodengeeter Dalkamp,

åwerielt Ju doch nich, un eriewert Ju nich ſo. Na minen

dummen kopp to urdeelen , fünnt wi dat Iſenbahnbuen

doch nich achterbriwen, un awer fort obber lang frigt wi
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ſe doch. It wil Ju'n annern Vörſlag maken : Wi lat de

Kölſchen ruhig de Bahn buen ; lat je dat Ding åwer

Hamm legen, denn iff ſe wiet nog vun de Hand. “

„ Ia ,“ ſå Effint .

„ Nu hou boch't Mul, un lat mi erft utfüren !" ſnaube

Dalfamp. Vun Hamm but wi denn en Tweegbahn na

Münfter. Adns wat denn to reiſen fumt, lopp bi uns in'n

Sad un mutt hier bliwen, wiel ſe nich wieder fünnt. Befft

wi de Frömben erſt hier faft, denn wült wi fe al utbu

deln.

'S weern nod feen tein Jahr verflaten, un Dalkamp

fin Vörſlag weer utföhrt. Man in een Deel harrn ſe ſte

verrefnt; de Frömben leepen nich in'n Sac na Münſter,

ſe tröden åwer Hamm wieder ; un wenn nich de Röning

vun Preußen de Sadbahn ankofft hårr, denn härrn ſe ver

böwelt Banfrutt maken mußt.

„Nu lat uns ton anner Saf åwergahn, “ ſå de Vör

fittende, „ Ji wet ja wul, dat en Börſlag inbrocht iff, hier

in Münſter ne Gasbelo dh tung antolegen .“

Gas ?" få Eſfink, wat ifi dat ?" „Dat iff licht to

erplizeern ," meen de Aptefer. „ Gas dat ifſ ſon Drt reinigt

Römoel, awer't iff nich natt, 't iff dróg ; 't giff ook teen

Fettpleden in't Süg. 'I füht ut as Luft, ' t brennt ahn

Docht, un ruft binah as Asa foetida . “

„Dat geiht in minen bummen Ropp nicy in, " ſä ET

fint, „ dat ne lamp ahn Docht brennen ſchau. Dat anner

begrip ik wul , wenn mine lamp ſo recht an't Dualmen

iff, denn ruft dat ook nidhi as Vijolen . Man wenn wi

eenmal ne Fſenbahn Hefft, denn fünnt Ji mintwegen ook

de Goten mit Gas illumpeneeren !"

„Nu ſnad doch nich ſo unwis Tüg, “ ſå de Aptefer,

„if wil Ju fort den hiſtorſchen Verlop repelteeren. Nülidh

Gieje , Frans Eſfint. 3. Aufl. 13
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feem ut lachen en Franzoſe to mi , welf fif för'n Gas

mafer utgeev. 3f funn ben Reerl fum verſtahn : J'appris

das Stadt Münſter iſt finſter, muß fie ſein Illumination

par die Gas. Sie vorlegen if will die Plan, ſei ſte ſehr

billif, très, beaucoup billif, mehr billif, que l'huile, welfes

mafen Sie aus die Rüb. Ra, bach if, wat billig iff, bat

kann uns deenen , un få to em : Mafen ſe uns eens en

Plan ut Gas. Na bree Dage feem de Franzoſe oof webber

to mi un wees mi de Blane to dat Gas. Je leet mi de

Saf erplijeeren un dat Ding geful mi. Wiet ut de Port

legg man Steenfahlen in ne iſen Büſſe un ftoft Füer der

De Sahlen verfleegt in en grooten ůmfehrten Retel

Gasfreter nömde he dat – un vun do gaht Röhren

bet in jedes Hus. Man bee feen Lampen mehr brufen, de

Tuntelputt (Zundertopf) much flamm fin obber brög,

dat Gas breen vun ſülm . Awer, ſå if to den Franzoſen ,

wi hefft oppe Straten åweral Lateernen, un in jede Hus

hebbt ſe Lampen un Tüntelpütt, un mi düdy, wi blivt bi

unſe ole Maneer. “

„Dat düch mi oof,“ já Frans .

„Holl’t Mul, “ ſnaude de Aptefer, „ if bün ja erſt tor

Halfſcheed to Enn. Je ſå to ben Franzoſen : Ne, wi

wüllt doch leewer bi't Dle bliwen !"

,, Gott fi Danf," ſtåhn Effink, „ för fo floof hårr if bi

nich holn .“

„Nu hou doch eenen Dogenblik dinen Snawel, if bün

ja erſt half Weg ! Je ſå alſo : Ut de Gasgeſchicht fann

nir warrn !"

,,De Gasmafer freeg en roben Kopp, ' t (wull em de

Stamm : Bien , ja be, wenn vous nid wollen haben Gas :

Haben gegeben Sie mir Commission , pour faire zu maten

die Plan, Sie bezahlen mir 400 bie Thaleer für die Plan. "
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,, Dat ſchot mi in de Beene ; ' t iff wahr, de Steert Harr

Recht. De Plan mutt betalt warrn ; wi famt awer ut de

Verlegenheit rut, wenn wi den Reerl dat Gas maken lat !

*T iſ ook ja de ganze Welt nich, wenn de Reerl den ganzen

fram för 75000 Daler maken will. Ji fünnt mi doch nich

op ben Plan ſitten laten ! "

Ne, " fa de Pidfifter (Sduſter) Drümmel, mit

löv oof, dat ſon Gas beter ifſ; un wat meenſt Du, Eſfint ?

eene Gaslamp ſchall ja vun de Strat alle Hüſe in de

Umgegend ' s Nachs vun buten un binnen ſo hell as bi

Dage mafen ; if löv, wi bruft gar feen lampen mehr ! “

„Mintwegen ," ſå Frans, wenn wi vun bat Straten

gas in unſe Hüſe ümſünſt fehn fünnt ; famt wi awer ben

Rüben, denn famt wie ook awer den Steert. Wi fünnt

bat Ding eens probeeren ! "

'T júnd noch feen twintig Jahr vörbi ; de Gasfeerl

renommeerbe in alle Weerthshüſer :

Die Münſterländer ſein doch dumm,

Pour moi Klein-Kalifornium !

Un as de Röhren un fetele alle verſleten weern, koff

de Magiſtrat den heelen Kram för 65000 Daler , reet dat

Stratenplafter op, un legde fülm wiedere Röhren .

XX.

Frans Eſfink op de Yuldigung 1865 .

Wat weer dat en Lewen un Driwen in de Stadt de

(eßte Tið vör de Huldigung ! Vör't Sloß wurr ne groote

Trepp mit wul föftig Tritt but un de vürſten Teppidje

wurrn der åwer utſpreet, dat et eenen bal Schade duch,

dat bar mit Steweln un Schob åwergahn warrn ſchuu.

Achter an't Standehus oppen Domhof buben fe'n Saal,

13*
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grooter un höger as de Rathhusſaal, un jo allerweltsnett,

fat et alltid drubbelt vul ftunn vun Lüde, welf den Saal

befifen wuun. De Weerbe verbeenben vun al be Fromben

en wahn Gelb, un de Deenſtmänner, welf jüft nie opkamen

weern , ſeeg man den ganzen Dag mit er roben Müßen

hin und her lopen. In de meiſten Börgerfamilien harrn

ſe de een odber anner Toſprat ut de Verwandtſchop obber

Bekanntſchop, welf de Fier geern anſehn wulln ; ſowat, heet

et åwerau, feem man alle Zubeljahr eenmal vör.

Frans Eſfink harr al ſoeß Wef vörher fit ganz

beſorgt gegen Settfen utſpraken , dat er wiß ook vun Butens

verwandte toſpraken würr. To Münſterfend weern vun

te Buern, welf vun Grotvaders Siden her mit Effinks vers

wandt weern, alltid wück in de Stabt, awer man för eenen

Dag. Se güngen benn ook in't Sdåpfen an, wo ſe de

Per dal jeeten, un Frans feem mit en forten Beföf un

mitten Kaffee barvun af. Den funn he ook al god gewen,

denn et feem der feen een, welk nich en fett Hohn, odber'n

Weller Botter un en paar Buernſtuten mitbroch. Man

cül zu ornblidh bos warrn,“ harr he denn alltid ſeggt,

,, dat Ju't Eten in de Weerthshüſer beter (medt, as bi uns

un dat Ji lövt, uns as Betalung för den Raffee noch wat

mitbringen to möten. “ Achter Rüggens awer harr he in

ſin Füftfen lacht, wenn he de Bilanz twiſchen dat troc,

wat he utgewen un innamen harr, un benn meiſtendeels

funn, dat he noch en lütten Profit maft harr. Þe invi

teerde bi't Wegföhrn ook altid, ſe müchen doch eens bal

nich alleen bi Sendgelegenheit, ſunnern to'n rechten Bes

för bi em na Münſter famen , affunnerlich, wenn ber eens

wat to fifen weer . Darbi refende un hapde he awer, dat

bat der wul bi bliwen ſchül, un bat Inviteern, bach he,

funn man god bon, ahn bat et wat foften dee . „Wenn ſe
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mi man nich bi'n Wort hout," lamenteerbe be nu in finen

Sinn, un freeg jedes Mal en grooten Schreden, wenn he

vun'n Bekannten för, dat bi difſen ook wüd kamen wüln.

Den Breefdrager, welf oppe Rodenborg gung, feet he all

tid ganz ſpee na . Dok weer he al in't Schapfen weft, un

harr nafragt, of ſe noch wul Stuwen åwer hårrn. Ne, "

harr de Fru reggt, „Per un Wagen fünnt wi noch wul

ſtellen, awer unſ Stuwen ſind alle vul ! "

Wa lacade Frans, as he ben Morrn opſtunn, wo gegen

Abend de Röning famen wul, un fit noch nir harr hörn

un ſehn laten. Awer be dul fit vermünnern ! He wul

jüft de Bür antreden, as he'n Rengſtern as vun'n Jago

wagen hör. He höll mit bat Antreden in, un lüfterbe.

Richtig ! de Wagen höll vör fin Dür. Frans åwerleep en

Göshud, as he glik derop en Gequif un Gefür vun Frus

enslüdeſtimmen hör, un de Stimm vun de ole Medderſch

Dalhof erkenn, welk mit Settfen un Muđe mächtig an't bes

gröten un füren weer. „Dat hebbt fi recht malt,“ ſå Settfen ,

yun wat wart Frans för'n Plafeer hebbn, bat gi eens

Wort hoUn hebbt. Wi wült em doch glif ropen !" – 3

bün al glik unnern ,“ reep Frans de Trepp runner, un grål

darbi in finen Bart : „Förwahr, en nett Pläſeer ! Un wenn't

noch man de stoften alleen weern ! Awer fon Bur wil

bi ſon Gelegenheit alns ſehn un erpelzeert hebbn, un bar

fann it mi rübenmöbe drawen un den heelen Dag de

Buern ' t Mul los holn, un mutt noch darto oppaſſen, dat

ſe mi in dat Gedrubbel nich afhann famt un verunglüdt!"

He tövbe en beten länger, üm ftf en beten beter opfraßen

un den Arger verknuſen un en fründlich Geficht opſetten to

fünn. Unner in'n Gang lüfterde he bör be Garbin in de

Stuw. Muđe barr den Kaffee al faft un Mebberſch Dal

hof mit twee Dödjder ſeeten mit Settfen annen Diſdi un
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weern machtig an't Eten un Drinken. As he in de Stuw

feem, funnen alle op un geewen em de Hand. „Dar fund

wi,“ ſå de Diſch, „un hefft Wort houn. “ „Dat ifi ja

nett vun Ju,“ ſå Frans, „ heff it doch al föß Wef lang an

Ju bacht, un altid den Poftbaben nafefen, of he feen

Breeffen vun Ju bröd. Awer ſon Åwerraſchung hett oof

er Plafeerlichkeit. Ji gaht doch wul nic al vun Abend

webber weg?" „ Ne," få de Diſch, den Arger wuln

wi Ju dod nich andon . Un wiel wie eenmal bar fünd,

mult wi oof de heelen veer Dag bliwen un alns mit an

fiken. “ Wa geiht't benn Vader?" - Al gob, bet op

de Gicht innen Rüggenſtrant. Sünft weer he geern mits

kamen . Un vun Bernhard ſchül it'n Rumpelment feggen ,

Worüm if de denn nich mitfamen ? " fuu

Frans de Dijd in de Wör. — „Un vun Bernhard ſchül

il’n Kumpelment feggn, un he hårr mit den Knecht eben

bi't Schåpfen anföhrn mußt, um noch wat to beſorgen, he

würr awer in Tið vunne Stunn dar fin .“ Ji weern

wiß am Leevften mit Sad un Pad famen, mit Rohjungen

un fiodden barbi, dadı Frans för fif. He feet fit to be veer

Fruenslüde annen Diſc un göt ftf 'n koppfen Kaffee in .

Wat Dowel iff dat mit den Stuten, “ ſå he, as he fit 'n

Bottram mot, „ badt Weſthoffs nu fölf Brob ? " - Nu

warr man nich bös, " ſå de Möhm , dat wi dat lutte

Stud Stuten mitbrocht hefft! Wi hefft Di ja den Gefalln

dan un auns anner achterwegs laten , awer unſen friſchen

Stuten mot ji dod eben probeern ! “ Effint leep't heet un

kold åwer'n Rüggenftranf. Dat wart ne rare Huldigung,

dada he, erft mutt if vun Communalwegen an al de Treppen

un annern Stadtslaften mitbetaln, un denn fumt en ganzen

Buernkrempel un huldigt mi för all de Roften un laften

mit'n olen Buernſtuten !
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Bal darop keem Bernhard. "I weer en ſtrammen

lüftigen Burſchen vun twintig bet eenuntwintig Jahr, welt

fif bi Gelegenheit ftuer eenen anbrinken funn . Dat et en

Minſchen nach Frans fin Gefalln weer, funn man jüft nidh

feggn. He begrot Frans mit en düchtigen Handſlag. „Dar

fitt Ii noch alle bi Ju’n Raffee to üffeln ,“ fung he an,

,, it heff mi al gau en par Glas baierſch Beer achter de

Binn gaten . Dp Huldigung dar heet et mit Macht fiern ,

un welt et bar oppen Daler Gelb anfumt, dat iff feen

goben Patriot ! Du as Münſterkind, Dhm, geihft uns ſefer

mitn god Erempel vör un beſunners Abends wült wi nich

alleen vun buten, funnern oof vun binnen illumeneeren !"

Frans weer as ut de Wulfen fuun. „Sapperlot nomal ,"

få be, „ du fchinft et god vör to hebbn . Amer ik meen,

man ehr de Obrigkeit mehr dör'n ſolib Lewen, as bardör,

dat man ſo gewaltig åwer de Strång ſlett. Un wat bat

Juumneeren angeiht, bar heff if nog optopafſen, dat mi't

Hus bi difle Gelegenheit nich in Brand gerött, un wiel

in Münſter Fruenslüde nich mit in de Weerthshüſer gaht,

ſo mußt Du Abends din Weg alleen gahn, if mutt bi din

Moder un Süſtern bliwen . " Marjoſep, Frans, " ſå

de Mebberſd , „ dat weer ja unnöſel vun uns, wenn wi di

dar in Weg fin wüln. Wenn Du eens Abends geern mit

Bernhard utgahn wulſt, denn ſcheneer Di doch üm Gotts

Willn üm unſetwegen nich. Wi wült mit Settfen al ganz

god alleen farig warrn . " „Ji meent et god, “ ſå Frans,

„awer zi wet nich, wat alns för leeg Bolf bi ſon Hul

digung na Münſter fumt. Ji fünn op Strat alleen en nett

Malhör hebbn un ſülm in Hus achter verſlaten Dürn fünb

Fruenslüde alleen an difſe Abende nich ſeker, beſunners, wiel

de Soldaten bi ſõlke Gelegenheiten don un laten fünnt, wat ſe

wült. Ne, ne, ſeggt mi nir mehr, ik weet, wat if to don beff.“
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*

De Möbm Harr jüft ' t twelfte oppken Raffee brunfen.

Mi düch ,“ ſå he, wenn i nir dargegen hebbt, wi fünn

uns oppen Patt mafen. “ „Ja, “ ſå Frans, „ denn fünn

wi wul erſt gahn un minen Gaarn en beten befifen . Si

chült eens fehn, wa it bar aúns in Stann heff un wa

gob un fchön bar alns fteiht. Un Drüf ( Gertrud) un Ra

thrin, Ji beiden finn Ju ook eene vun min fülm trođen

Roſen mitnemen . " – Un if en Bud Ramellen ," ſå Bern

barb, „üm mi gegen 'n Rattenjammer en Thee barvun to

kafen . Ne, Dhm, Gaarns heff wi ook in unſe Dorp, dors

ům fünd wi nich na Münſter famen . Mi büdi, et geew

vun Dag in de Stadt anner Saken nog to ſehn !"

„ Ja , “ ſån de bree Fruenslübe, , dat důch uns awer oof ! "

„ Na , " ſå Frans, denn will if mi forts parat mafen .

Settfen, wiſ mi eben, wo Du min Hot hinſett heft."

„Wat ſchau dat gewen, " frog Settfen, as de beiden

alleen weern, „ wa ( chült wi üm Gotts Wiln dat anfan :

gen ?" - De Saf iff ſo lank as ſe breed iff," ſå Frans,

„ wi möt in den ſuern Appel bieten. 3f wil mi vun de

Buern doch nich dör Land un Sand nablameern laten,

un ' t bliff uns nir anners åwer, as düchtig optodiſchen . Schaff

du man allns an, if wil un fann mi för difſe Dage üm

nir fümmern. Wenn je weg ſünd, ligg wi veer bet föß

Wef frumm un knipt den Schaden webber ut, un neegſten

Summer ſchrivt wi hin, de Doktor härr ſeggt, dat du föß

Wet to din Sundheit de landluft geneeten müßt. gt för

min Perſon bün min Levbag nonnich ut de Stadt weſt un will

op min olen Dag 't Hus nich mehr untrü warın. Un

nu man gau wedder hin, dat dat ſpee Buernvolf nir

marft ! "

Wat weer dat allerweltsnett op de Straten ! Åwerall

barrn ſe Fahnen uthungn , velerwegs weern tweer åwer de
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Strat groote Kränz hungn , an welk Plafate mit allrand

Sprefels hüngen . Befunners ſchön weer't oppen Markt,

un hier weer webber am ſchönſten 't Rathyus. „ Iff binnen

in't Rathhus nicht vel bannig Schöns un Rars to rehn ?"

frog Bernhard Frans . Frans freeg en Schreden in de

Been, he dadh an dat Drinkgeld, wat man bi fölfe Geles

genheiten den Raftellan gewen muß. , 'T Rarfte füht man

bar baben an Süntlammersthorn " (St. Lamberti) ſå he

gau un weeſ op de dree iſen Rörwe, in de de Lifen vun

Jan vun leyben , frechtint un nipperbolinf vör mehr as

bree hunnert Jahr ophungen weern, „ dat anner iff dars

gegen luter Schund. Dof ifſ et unner Verſlot un man

jeden erſten in de Monat to fehn. Awer latuns gau

maken, dat wi noch den grooten Saalachter’t Stånde .

hus to ſehn frigt, it löv, dat de glik toſlaten wart. “ Äwer

den Saal wünnerden fik de Frömden Steen un Been. Frans

puchde un prahlde oof greſlich . „ Dat betal wi ganz alleen,

wi Münſterſchen Börger, “ ſå be, „un wi hefft de Meiſters

ſeggt, fe fcüln an den Saal un an de Tribün vör't Sloß

oof nich in't Minnfte wat utnipen. Un wat de bi fölfe

Gelegenheiten för Refnungen makt, darvun hebbt Ji Buten

lübe Gott fi Dank noch feen Begrep ! " Wavel fumt

denn eegentlich op dinen sopp, Dhm ? " frog Bernhard, den

de ganze Saf en beten wunnerlich vörfeem . Dat lett

fif oppen Daler nich reggen ,“ ſå Frans, „un ſe ſchült een

de Niejahrsrefnung tidig nog in't Hus ſchicken . Awer bannig

vel iff't, un welt bar ſegg, wi weern teen gobe Patrioten"

darbi ſchel he na Bernhard ,,be lógt as en Siſes

månnken, un welf an fölfe Dag noch högere Anforderungen

an unſen Geldbüdel makt " darbi ſchel he webber na

Bernhard - „ de iſl, mit Reſpekt to leggen, en lütt beten

unbeſchavt.“

M
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Se gången wider dör't Rohfaſpel na't Sloß rop.

Oppen Nienplaß weern de Dörteiner an Marſcheern un

Hanteern . Vun wegen de Mufit bleewen ſe en Wielfen

ftahn. Marjoſep," ſa Drüf, „de Mann, de bar vörop geiht

mit den grooten Staf un de langen goldnen Dinger oppe

Schuller, dat iff wiß de fummandeerende General. “ , En

beten gelinn, regg de Kalenner,“ ſå Frans, „wat ut den

Minſchen auns noch warrn kann, dat weet ik nidh, awer

vör't erft ifi't man de Tambourmajor. " - ,, En Major iff

doch ook al en groot Areatür,“ ſå Drük, „ un nu fit eens

en Minſch, wat de creerl fit dreiht un did deit. “ — ,,Vun't

Soldatenwark ( chinſt Du nonnich vel Berſtand to hebbn ,

Drüt, " ſå Bernhard, „ amer wacht man, wenn ik tofum

Harvſt bi de Soldaten annamen warr un benn to Weih

nadyten na Hus fam, denn ſchall if di aữns erpelzeeren !"

„ Ifi't denn al fowiet mit di, " frog Frans, „na min Beref

nung büſ Du doch erft in't achteinft !" -- , 36 bün al in't

eenuntwintigſt, un tofum Harvſt iff't Tid. Vader hett ook

al mit den Soldatenboftor rebt, welt ut unfe Kaſpel fiff,

un de will mafen, dat if bi de Dörteiner fam , welt in de

nie Raſern inquarteert ſünd. Denn härr if Di in de Neego

un fünn fafen na Ju’n Huſe famen !“ Frans freeg wedder

en grooten Schreden . ,,Dat weer twarens würflich nett, "

få he, „awer wenn it Di to din eegen Beft en goden Rath

gewen ſchall, denn tretſt Du bi de Föfteiner an Hör

ſterport in . Man hört åwerau, dat dat vel nettere Lüde

weern, un bat fit bar vel lichter deenen leet, wiel de Ma

jor fon goben Reerl weer. “ Dat weer'n netten Thee, bach

he darbi in fin Sinn, diffen wahnen Minſdhen, welk bi de

Solbaten ſefer noch leeger wart, jeden Dag as Dnus in

Huſe to hebben mit Rameraben un Fruenslůbe. De würrn

mi dat Hus nett oppen anner Enn ſetten un it fünn wul



203

nir beters don, as ut min eegen Poſt un Wånn lopen

gahn ! "

Wa iff dat ſo‘mit de groote Trepp, “ füng de Med

berſch an , ,wil de Röning åwer be in't Sloß rop gahn ? "

Ne, " få Frans, „de wart he vun binnen ut'n tweeten

Stod betreben, ut de Stuwen, welt man as „ Fürſtenzim

mer“ beteefen deit ! " „Ja, de Fürſtenzimmer,“ full em

Kathrin in de Wör, „ darvun heff if al ſovel verteln hört !

De ſchült ja heel wunnerſdön fin. fünn wi de nidh eens

befifen , Dim ?" Frans muß mebber an bat Drink :

geld denken , wat he finen Beföt doch nich god fünn bes

taln laten . „ lat Du Di nir för wis maken , “ ſå he, „ de

Saal oppen Domhof iſt teinmal netter, un wenn Du ben

fehn heft, denn heſt Du ditt oof ſehn.. Lat ung leewer'n

beten in den Sloß gaar n rin kifen ! "

As Blomenfrünn automalen bleemen je nu be länffte

Tid innen botanſchen Gaarn. 'I weer ook würklich ne

Pracht, un ſe bleewen wul ne ganze Stunn barin. „Wat

iff bat eegentlich för'n Hus dar achter ?" frog de Medderſch

un wees op dat Henrichſen'ſøe Kaffee bus na babn.

„Ditt dar, “ ſå Frans , welf nid redt oplüftert to

hebbnfcheen, „ ſünd de Hüſer vun'n botanſchen Gäår:

ner. “ – „Ne, it meen dat dar'n beten höger, achter de

Kaftanienböm !" ,36 lov , " trud Frans ganz langſam

rut, „ dat de Lüde Henrichſen 8 heet. " Bebriwet de

oof Gåårnerie ?" ,,Se wart fefer wul bat een obber

anner Stüd land hebbn. " „Dar ftaht ja allrand Bank

un Diſch vör't Hus, as wenn dar'n Weerthich op weer ?"

„It löv, dat dar eenige vornehme ölere Herrn Nam

bags Kaffee drinkt. " - „Dat ſcint mi doch för'n Paar

Herrn en beten wietlopig to fin !" „Mäglich weer ' t

allerdings, dat je ook för anner wat faken deen . “ lat
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uns doch forten Prozeß maken, “ ſå Bernhard, mun even

angahn , 't fünb ja man be paar Schritt !" Heft Du

nu op eenmal Kaffeebuſt fregen ? Wi annern hebbt al

drunken, un elf Uhr Morrns iff doch eegentlich nici de país

ſende Tib, üm buten Kaffee to drinken ! " Du warrſt

mi doch nich för wis maten wuŲn, dat ſe in Kaffeehüſer

purweg nir as Raffee verſchenfen deen ? Man ſchal

body wul'n Glas Beer odber Zuderwater krigen künn ! "

„Dat iſ meiftendeels in de Kaffeehüſer nich tom Beften,

un man verdarwt fif man ben Magen darmit. " „Na,

benn lat uns doch en Verföf maken, vellidh fault be god

ut. Un if ſeh't Mober un Kathrin un Drüt an, dat fe

Duft hebbt ! " „ Ja, döftig fünd wi nog" ſån de bree

Fruenslüde. „Ia, Rinner, " ſå Frans un mof nu'n heel

verbreetlich un argerlich Geficht, „worüm reb Ji denn ook

nich, datt en Minſch verſtahn kann ? Dar ftaht wi nu un

fürt un fürt, un fünnen låneft bar fitten un bebeent fin.

Nu awer ook man gau to ! “

Se güngen nu ben Weg agter Revermanns herop

op't Staffeehus to . Se wuln juſt in de Dür treben, as

Frans op eenmal ſtahn bleef un be annern torügge holl.

m Rinner, “ ſå he, ,, ' t iff mi'n lütt Malhör paſſeert. Jf föhl

even, dat it'n groot lod in de Bürentaſdi heff un dat't

Portemonnå tom Döwel iff! Wa ſchült wi dat anfangen,

it bủn hier nich beſunners god befannt ! " — Wenn 't wieder

nir ifi,“ ſå Bernhard, „ mcenft du denn, Dhm, dat mi to

Huldigung mit lerrige Taſchen na Münſter feemen ? De

Kleinigkeit leg if ut. Awer't wünnert mi , dat fi

Münfterſden to Huldigung nid eens heele

Büren antredt ! "

Se güngen in't Hus. „ Bernhard,“ få Frans, „Du

deift mi bennos in Huſe wud den Gefalln un erinnerft mi an
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de Utlagen. Mi gaht fölfe Kleinigkeiten lich dör'n Kopp

un it fann't doch nicy god lieden, dat min Beſök in de

Weerthshüfer fülm betalt. " - De Difch ftöt Bernhard in

de Ribben . Wenn't wieder nir iff," få he, vům'n Mund

vul Eten un Drinfen wült wi feen Fiende warrn . " -

„Ja, " få Frans, wit beff't Miene dan un bi reinen Wien

ingaten. Du mußt nu ſülm weten, wat du to don heft."

Bernhard leet flott opbiſchen. , 'T iff man alle föftig

Jahr eenmal Huldigung, " ſå he, un beſtellbe glik en Paar

Pullen Beer, dree Glas Zuckerwater un'n ganzen Teller

vul Schinkenbottrams. „So, Dhm, nu wült wi oof eens

anftoten ! De Röning ſal lewen !" - „It ſhall feenen

Minſchen 't Lewen nich günnen, “ ſå Frans, „un am allers

minnſten unſen Röning nich. 'Tiff body op alle Fäl en

Mann, welf darto hört un ahn den et nich god güng. "

„Na, denn wüllt wi ook eens utdrinken ! Weerthſchop,

twee nie Pulen Beer ! " — Wenn't nidh anners ftn fann ,

ſå Frans, man mutt junge Lüde oof mennimal'n Gefaun

don . Un dat Beer if würflich gob, un vun den Schinken

můch if weten, woher ſe den betrođen hebbt ! "

Ünner de Tid weer be Henrichſenſch in De Stuw

famen un fung mit de Gaft en beten to ſnaden an. Wi

weern der bal garnich hierhen famen ,“ ſå Frans, wit harr

min Portemonnå verlurn ! " „ Wat,“ ſå de Fru, mſon

olen Raſpelsnawer ſchüt hier ahn Geld nir frign fünn !

Dat if body to bull !" -- De bree Fruenslübe feefen eens

anner heel verwünnert an. „Nu ſtigt der doch endlich

åwer ftið ," ſå Bernharb, maler goden Dinge fünb tree,

Fru Henrichſen, noch twee Pullen !"

De Pullen weern bald wedder lerrig. „It löv ,“ på

Frans, „ it fünn ſo unwis fin, un Di to Pläſeer noch de

veerde Pulle drinken . Dat Du mi awer nicha webber ſeggft,
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if weer feen goden Patriot un fierbe op Huldigung nich

mit ! " „Na, Dhm , " få Bernhard, „Du ſchaft för ditt

Mal Recht hebben, un mit de veerde Pull wil ik ook nida

op minen Kopp beſtahn !"

Bernhard harr allns betalt un den Kellner Janns,

welt de Gäft bebeent un de Pullen apen malt harr,

noch ertra fief Sülwergroſchen Drinkgeld gewen. 'T weer

oof würflich Tid, dat ſe na Huſe teemen. „ Junge,“ ſå

Frans ünnerwegs to Bernharb, , if heff Di nu ben eenen

Gefalln dan . Awer bu mußt'n Inſehn hebbn un bebenfen,

dat mi min Beene al iwer fößbig Jahr drågt. Eegentlich

harr if vör, Di vun Awend mit na Niffen to nemen un

de heelen Sorgen vun wegen de Fruenslübe an'n Nagel

to hangn. 'Tiff mi awer vun Dag nich mehr måglid,

noch en Droppen to brinfen, un warr mi dorüm nich bul to,

wenn il man blot mit Ju na de Iſenbahn gah, wenn be

Röning kumt, un denn för vun Dag twiſchen min veer

Müern blim . " „ Ji nem den Willen för de Dad, “ ſå

Bernhard, „ un if denf, vun Awend noch en Paar Bekannte

to drepen. Un morrn iff ja oof noch en Dag ! " Dars

mit treeden ſe in't Hus.

XXI.

Fortſettung. Frans Eſſink begröt den Köning

vun Preußen.

Wat weer dat för'n Gedrubbel an de Iſenbahn den

Amend gegen fief Uhr, wo üm half föß de Röning famen

wul ! Efſinf mit fin Beſök ſtunnen de Seep enfabrit

vun Peterſen gegenåwer . Bör er höll en ganz Reeg

adlige Kutſchen, de Rutſchers un Bebeenters mit gröne un

rode Röd, mit gollen un ſülwern Epauletten , un groote
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dreetimpige Höde mit Fedderbuſchen oppen ſopp. Siedene

Strümpe un forte Büren barrn ſe an , un lebberne Reemen

mit Golb un Sülwer åwer de Schullern hangen. Eenige

drógen groote witte Prüfen , un twee odber bree harrn

achter an de Prüfen en ſwarten Zopp hangen , ſo bat et

binah utſeeg, as wenn ſe de preußichen Farwen op diffe

Wieſe darſteun wulln. Dar füht man, " ſå Frans, , wat

en Köning eegentlich weſen deit ! Welt hett fin Lewdag

ſehn, dat ſe üm eenen Minſchen ſon Hallog maft ! "

„ Ia, “ ſå Drük, „ ſon Röning mutt doch wat bannig Vör

nehms weſen. Dar fift eens, Präſebenten un Genråle ſitt

as Rutſchers un Bebeenters op de Wagen, wo he mit de

Königin un de Prinzen in fahrn ſchal !"

Alle Lübe, welt üm er ſtünnen, muffen lachen , denn

Drük harr bat mit er helle Buernwichterſtimm ganz lut as

en Tähnbreker ropen. De möt wul ut Bedum (Mün

ſterländiſches Schilda ) fin ," já een , welt bicht achter er

ſtunn. Frans feet fit ganz giftig üm. De Lübe lachten op't

Nie, un nod büchbiger as't erſte Mal. Son eegen wun

nerlich Geſicht, as't Frans, de fünft al furjos nog utſeeg,

in diffe Minut opſeet, harr fe er Lewdag nonnidh fehn.

Darto feem de wahn hoge Cylinderhot, de hogen Vaber

mörder un bat Schemisfen mit be brillanten Dofnadel .

„ De Dule," fung de Minſch, welk toerſt rebt harr, wedder

an, mbe Due fint to dat Döchderfen ganz afrat to paſſen .

Den Duen mutt man ſehn un bat Wichtfen füren hörn,

dat lifet fif, as twee fule Appeln !"

Dat weer Frans body to arg. He, en Pahlborger vun

Münſter, be nich åwer Telgte un Rinnerhus rut famen

weer, dul fit as Bedumſden un fulen Appel be

teeken laten . „ Welt mit en Münſterſchen Füntenſteen,“

( Taufſtein ), ſå he, „ neegere Bekanntſchop maft hett, de
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weet, dat ik hier ut de Stadt bün un in min öllerlich Hus

oppe Rodenborg wahn. 'I geiht awer doch åwer alle Rörwe,

bat man fik op fin eegen Grunb un Borrn vun fon her

lopen Hungerliber fchal Grawheiten ſeggen laten !" – JE

wüß nich, dat Di hier de Grund un Borrn tohör," få de

Leerl vun erft, vun den Hungerlider ſchaft Du mi betaln !"

Darbi brång he op Frans to, as wenn he en flan wul.

Gott mag weten, wat famen weer, wenn nich Bernhard

en Paar Füft wefen hårr, de al ganz vun ſülm Re

ſpekt möfen . Of diffe Füſt op Bedumſchen Grund un

Borrn wufſen fünd,“ ſå he, „ dar kumt wieder nich op an.

Mit well fe awer Bekanntſchop maft, de fchal al fin letos

dag an Huldigung denken .“

En Scandarm to Per, welf opmarkſam worrn weer,

leet ſin Perd en beten neeger rangahn. Ruhe da," tum

mandeer he, „ die Störer der öffentlichen Ordnung werden

auf der Stelle verhaftet und zum Polizeiamte abgeführt

werden ! " Frans muß fit greſlid argern, denn alns feet

op em mit finen grooten Cylinder un de bree ganz furjos

optafelten Fruenslüde, un op den lütten ſchedbrigen (groß

måuligen) Reerl, welt doch eegentlich den ganzen Striet

anfangen harr, achte feen Minſch. De Schandarm markde

ditt. He feet fit Eſfink an un muß fülm en beten en lachers

lich Geficht maken , ſovel bat mit fin Amt fit verbrög.

„Ihm da, mit dem hundertjährigen Ralender auf dem Kopfe,

welcher gerade aus der Wildniß gekommen zu ſein ſcheint,

muß ich beſonders den guten Rath geben, zu bedenken,

daß er ſich in Münſter befindet !" Auns lachbe webber

ganz gewaltig, un Frans baff binah vör Gift un Arger.

En Minſd , welt fin Lembag nonnich ut Münſter un darbi

unſchüllig as en Lamm weer, idul fit bedüden laten, as

wenn he nod nummer in Münſter weft un darbi'n Stånker



209

un frafehler weer. He verflökde in fin Hart alle Buern

un Schandarmen, fin eegen Malhör un de ganze Huldi

gung. „ Na,“ ſå ſon Unneroffzeer in de Neegd, dat iff en

Flüd, dat uns die langweilige Zeit durch en fleen Thea

terſtüc abjekürzt wird. Die Schauſpieler machen ihre Sachen

wirklich ausgezeichnet !"

'T duer ook würklich ſchredlich lange, bet de Ertratog

feem, welk ben Köning broch. Alle vornehmen Herrn, be

Oberpräſebent, de fummanbeerende General, de Biſchop, de

höchſten Abligen , de velen frömden Herrn ut Berlin , welf

al vör den Röning anfamnen weern, weern längſt an ſe vör

bifahrn un ſtunnen al en half Stunn in'n Warteſaal parat.

So lange dat duert harr, harr't vel to fifen un to füren

gewen, nu awer wurr de Lübe de Tieb greſlich lang. Wa

iſ dat ſo ," frog de Medderſch to Eſfink, „ he fchul boca al

half föß famen ?" – „Ja,“ ſå Frans, „ bat ifſ alltid fo bi

de allervornehmſten Lüde, bardör ſchau de Fierlichkeit ganz

bedüdend winnen ! " „Mi ifſ de Fierlichkeit al bal in de

Been ſlagen ,if fann mi fum mehr op de Pinn holn. " —HStil,

ftil ,“ ſå Frans, un feek beſorgt na den Schandarm hen,

„ ſo börft man bi fölfe Gelegenheiten nich füren . Ik löv,

man dörft garnich åwer den Röning füren !"

Op eenmal fungen fe an , mit alle Kloden to lüben.

„Dppaßt ,“ ſå Frans, „ bat iff dat Teeken, dat de Tog ran

fumt. Babn op Lambertithorn wart bi fölfe Gelegenheiten

vun en eerl mit'n grooten Feernkifer oppaßt, be giff benn bat

Teefen, un benn fangt ſe alle op eenmal an . Rik eens, bar

babn an de hoge Telegraphenſtang hebbt ſe in den Dogen

blid, wo dat Lüden anfung, beide Arms in de Höd trođen.

Of be Bahnlüde bi fölke Gelegenheiten wul oppaßt!“

Wat bedübet denn eegentlich de beiden Arms ?" frog sa

thrin . „Dat nennt man Telegraphenſpraf, un ditt ſchall

Gieje , Frans Offint. 3. Aufl .' 14
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wul ſovel bedüden, as : wi freit uns, dat Du dar büß un

nemt Di mit apen Arms op ! "

De Tog weer inlopen , man hör achter oppe anner

Siet un in den Saal „þurrah" ropen . Nu iff't Tid, bach

Eſfink, neem fin Hot, ſwenkbe en breemal üm den stopp

un reep, ſo lut he man ropen kunn : „Hurrah , de Röning

ſchall lewen ! “ Aung feef na em hen un lachde. „ De Minſdh

mutt wul nid red bi Troſt ſin ,“ leet fik eene Stimm ver

nemen. ,,Dat ifſ jüft in't Gegendeel en negen mal flofen ,"

ſå en anner, „ de will för ſinen äwergrooten Patriotismus

ſeker den roden Adlerorden veerder Klaſſe hebbn ! Herr

Wachtmeiſter," reep he den Schandarm to, „ fünb Se ſo

god, un noteern biffen Herrn ewen in Gr Notizbok för en

Utteeknung ! " - Der Mann, " ſå de Wadtmeiſter, „ ſcheint

ſeine Unüberlegtheit von eben zu bereuen und durch eine

Ertravorſtellung in Patriotismus wieder gutmachen zu wollen .

3ft es nicht ſo, guter Freund ?" —

De gemöthliche Ton, in den äwer em ſnadt wurr,

weer Effink im Ganzen wul na be Müß, denn he bewees,

bat feen Gefahr mehr vörbannen weer. Awer he bad to

glit, dat fe em body wul en beten mehr mit Reſpekt

begegnen künnen, un bat et nu jüſt Tid weer, den felad

vun even nich op fik ſitten to laten. Herr Wachtmeiſter,“

få be, ,,bar Se fik ſülm för minen Fründ utgewet – un

Se a8 Beamte fchüllt dat wul am Beſten weten - ſo much

ik wul geern en fründſchoplich Wörtfen mit Se reben.

Hier alle, welf um mi ftaht, fünnt betügen, dat ik even

nich anfangen bün, un wat min Bekanntſchop mit Müns

Pterſche Maneeren angeiht, ſo müdh ich ganz ergewenft bes

marken, bat ik in de fief un fößdig Jahr, welk mi min

Been drågt, noch keen veeruntwintig Stunn ut

Münſter rut weſt bün ! “ - Dann bitt ich fehr um Ents
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ſchuldigung," få de Wachtmeiſter, daß ich Ihnen Unrecht

gethan habe ; einen Menſchen, welcher Zeitlebens noch nicht

aus Münſter heraus geweſen iſt, halte ich für unfähig,

auch nur eine Fliege zu beleidigen ! “ „ Kinner, “ reep ſon

Bluſenkeerl achter Frans, „ hier iſf en Minſd to fehn, welf

fin Lewdag nonnich ui de Port weſt iff! Belift en Ju gob,

fowat befumt man nich alle Dag to ſehn ! "

'I wurr dar achter webber „ Hurrah “ un Hoch ropen .

,, Wült Ji nich webber mitropen ? " frog en lütten Minſden

mit en opfallend robe Nef to Frans, „ if low, denn giff't

gliks den roden Adlerorben Drüdder Klaff !" Denn

weern 3i mi doch noch ümmer bedübend vörut," fä Frans,

„ dat Ding, wat Ji bar an de Nef dragt, iff body wiß de

erfte Plafſe !" — Auns lachbe, un Frans nich am ſlechften ,

Dittmal harr be De Lachers op fin Siet, un be fütte Steert

fleet ſtf ſlepſtarten weg. „ Ohm ,“ ſä Bernharb, „ ik gratu

leer vun Harten, Enn god, auns god, un welk toleß lacht,

de lacht am beſten. 3f mutt Di fünft ſeggn, dat mi in de

Tied, welf wi hier ſtaht, Dintwegen de Angſtſweet al mehr

as eenmal ut'n Pucel famen iff!" - ,,Nu hör eens ben

Minſchen an,“ ſå Frans, „iff de noch nich eens drög achter

de Dhrn un will al äwer ölere Lüde mulrieten. Wat ik

mit at diffe Safen, welk Di fo wunnerlich vorfamt, vör

hatt heff, bat fegg if Di noch lange nich, dat würrſt Du

mit Dinen Grüttkopp doch nich begripen !" - ,36 begrip

man, “ ſå Bernhard, xdat wi vun Awend op Dinen Rüg

genſtrank heete Grütt hårrn pappen funnt, wenn ik mit

minen Orüttkopp un mine Füſt nid en Wörtfen mitredt

hårr !“ „ Marjoſep, Rinner, nu vertörnt Ju doch nich ,“

få de Mebberſd , „man dörft Doch wul üm en Minſchen

Angſt hebben! Ni weer't ook de beele Tid en beten be

noth , beſunners, as Du alleen mit den Hot be Spar
14*
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gitten mofft un reepft! Awer if low, nu iff't to't Hots

ſwenken un Ropen Sib ! " -

Achter an de Iſenbahn ſchoven de Lüde op beiden

Sieten torügge, man hör Wagen fahrn, op eenmal reepen

wul duſeno Minſchen „Hurrah" un „ Huch ,“ dat Torügge

Fouwen feem den ganzen Weg runner un ook bet wo Frans

un de annern ſtunnen . „ Segg uns gau , wo man den Röning

an fennt ?" frogen be bree Fruenslübe to Frans . „De fitt

in'n erſten Wagen na gündfit hen, “ ſå Frans noch hennig,

ſe reeten al Mul un Ref op . Twee Schandarmen reeden

vor, denn feem en Wagen mit veer picſwarte Per un dar

ſeet en olen Herrn in Generalsuniform in, welf dat „ Hoch,“

wat heel afrat mit den Wagen den Weg rünner leep, geln

un welt de Röning fin muß, denn he leeg jeden Dogen

blic de Hann an de Müß un gröt na allen Sieten hen.

De dree Fruenslübe, welt dat noch ganz hennig de annern

affefen harrn, ſwenkben allmächtig groote rode bomwulne

Snuppböfer hoch in de Luft. Effint un Bernharb (wenkben

er Höde un reepen mit alle Macht „Hurrah ! " In den Dogen

blic, wo de Köning an unſe Selſchop vörbifahr, ſcheen 't,

as wenn he lachen müß, un de Herr, welf newen em ſeet — 't

weer de Kronprinz — feef noch eenmal in de Geſwinnigkeit na

de roben Snuppdöker torügge un feeg bannig vergnögt ut.

De Minſchenhupen drubbelde un fchov ſo vör un na

wedder in de Port rin . Dof Eſſink un ſin Beſök weern bet

an de Promenad famen. Bernhard weer vörop gahn, un

barr makt, dat ſe'n beten henniger voran feemen , doch weer't

nich ganz ahn Malhör afgahn . En Buer harr Frans mit

fin Nagelſchoh oppe Likdörn treden, dat he vör Pien lut

opſchrigt harr. „Rann ſon Buer denn nich eens fehn, “

Teep he, „ al veertein Dage hebbt mi de Lifbörn pienigt,

un bar tred een fon Elefant berop, as wenn he Kluten
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Mkleen ftampen wül ! " Wat," få be Buer un feeffif

de Föt vun Frans an, „ fünd bat denn minſchliche Föt un

feen Lehmkluten ? Ne, Herr, na Er Föte to urbeeln, ſünd

Se vel mehr'n Elefant as it ! "

In de Promenad wurr åwerlegt, wat to bon weer .

Frans frog en Barbeer, welt in ſin Neego wahn, of man

noch gahn un wat to rehn frign fünn. „ Ja," ſå de Bars

beer, „ de Röning un de annern Herrſchaften fahrt nu ganz

frachten dör de Stadt un lat fit befifen . Vör Midy (vor

nehme Conditorei) wart en Veerbelſtünn holin, bar wart

er Kaffee mit Berliner Pannkoken in de Wagen redt.

Darop hen frigg Miby en groot Schild vör de Dür un

wart tom Hofleweranten ernannt. Ji bot nu am Beſten,

un gaht ſachten dör de Promenad na'n Nienplaß, dar iff

Muſik un groote Fierlichkeit, un fi famt noch jüſt tidig

nog un künnt allns mit bekiken . „Do mi velmal bebanken,

Meiſter," ſå Frans.

De Selſchop troc nu links um an Süntlürsport vör:

bi na'n Nienplaß. „ Süh, goben Dag Herr Hofgels

geeter," få Anton Trüter , welf er begegen, un neem

ganz deep de Müß af, „ mi iff ewen vertellt, Ji weern för

dat Hotſwenken to diffe Beteeknung opnoteert ! “
Wenn

Du Luft heſt, Hofbäder to warrn, “ ſå Frans, denn muß

Du Din Brödken en beten groter un beter baden . De ſünd

juſt hart un faſt nog , um de Strat barmit to plaſtern !" -

,,Sühſt Du wul, Dhm, " få de Frömden, „ dat wi mit unſe

Benodigkeit Recht harrn ?" Ik geev en Daler an de

Armen, “ ſå Frans, „ wenn ji vun wegen de roben Snupp

döker ook Ju Fett kregen. Je heff wul ſehn, dat dar oof

åwer lacht iſ . " De fronprinz hett fe awer fründ

lidh ankeken , få Drüt, un dat iff mi de Hooftſaf. De

annern fünnt ſeggn, wat ſe wüüt ! "

n
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Se feemen vör un na oppen Nienplaß an, ' t weer

awer nir to hörn un to ſehn . Eenige lübe feemen torügge.

, 'T if wul nodi feen Iib ? " frog Frans den Schohmafer

Rortenfamp. - ,Waſo meent fi bat ?" - „Ja, to be Feft

lichkeit mit Mufik bi't Infahrn in't Sloß." - ,Ni ſünd

wul in'n April ichidt, wet fi denn nich, dat de Röning

glik rechts üm bör de Promenad in'n grooten Draf na't

Sloß fahrn lifi un vör morrn der nir mehr los iff ?"

„ Na,“ ſå Frans, „ denn hett mi de Meiſter Buſchendahl

hút gehörig bin Tehn hatt, wenn he mi bi diſſe Gelegens

heit ook jüft nich de Hohneroogen (neben un mit Seepe

barbeert hett. Wi wült em morrn den Tert al leſen ; wenn

ſülm de Barbeere an't Flunkern fangt, denn füht't mit de

Richtigfeit vun de Stabtsniigkeiten bedrömt ſlecht ut ! " –

Marjoſep ,“ ſå Möhm Dalhof, as ſe äwer de Nies

ſtrat torügge gungen, „ wat hett man doch eegentlich vun

au dat Drawen un Rümlopen ? Dar hefft wi uns rüben

möbe ftahn un gahn un't eenzigſt, wat wi barvun hatt hefft,

iff, wi Hefft för'n Dogenblic den Röning fehn ! Man iff

doch eegentlich en narrſ() Minſch !“ — „Dat wil ik meenen, “

ſå Frans, „un wat et de annern Dage to fehn giff, dar

för kop ik ook nich vel. Jk löw ſülm , bat Beft hefft wi al

eegentlich hatt ! “ – „Ja, wat büch Ju, Rinner,“ ſå de

Moder, „it low , wi hefft morrn Fahrgelegenheit ! “ – „Ne,,

ne, Moder, “ reepen de Dödhder, „Du heft ja ſeggt, wi

[düün be heele Tid bliwen un Dhm Frans fünn ja mees

nen, wi höün al fin Inviteern man för Spreken un Don ! "

,, Dat wet Ji wul beter, " få Frans, awer if weer boch

alltovel op mi ſülm bedacht, wenn ik Ju feggn dee, 't geev

nod wat Befunners, blot üm mi dat Plafeer to mafen un

Ju noch recht lang hier to holn ! " Dat mag fin as't

wil ,“ funn Bernhard fik endlich bewagen to feggn, „ awer'n
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en old Minſch iff feen jung Minſd un man fann en Pla

ſeer blot för fif, un nich för'n annern tareern . Wenn Ji

awer in diffe Wieſe to füren fortfahrt, denn makt, wat Ji

wült, it will för unſe Wichter un mi al'n Ünnerkamen

finn !" ,,Ne, ne, nu für doch üm Gottesmiln nid fo . "

reepen Frans un de Medderſ in eenen Ton, „wi hefft ja

eegentlich nir ſeggt, wi meenden man blot ſo ! "

Se gungen nu ahn vel to reggn na Huſe, Frans feet

Bernhard vun Tid to Tid vun de Siet an, ' t weer em

garnid na de Müß, dat Bernhard em in de Kaarten to

fifen ſcheen. „ Settfen, “ ſå he, as ſe in Huſe antamen

weern, y't fund doch nu eenmal unſe Verwandten un wi

hefft doch al mehr as een fett Hohn vun er betroden .

Wa weer't, wenn wivun Awend en Kalf& braden mit

eenige Stronobeern bran wagen deen ? " – „Wa kumft bu

derop , " få Settfen, „ mi barna to fragen, Du weeß doch,

dat if ſeker nir dargegen heff, wenn't Di man recht iff ! "

Na't Eten keem de Profeffer , welk babn wahn, en

beten runner. He pleg fafen en lütt Wiel mit Eſfink to

ſnaden , un't weer em åwel namen, wenn he ftf üm ben

Beſök garnich fümmert härr. „Na, wa weer't, Dhm, " frog

Bernhard, „wenn Du mi den Husflåtel gewen deeft ?

Ji ſchült et Hus doch wul tidig toſluten !" - ,,Alodens

flag tein wart jede anſtånnige Börgerhus toſlaten .“

„ Füft dorüm mutt it'n Slåtel hebbn, ' t fann wul flod

een odber twee warrn, bet if webber fam . " „Ja, wi

hefft awer man den eenen Slåtel, un den brukt wi ſülm

tom Tofluten ." Bi biffe Wör feef Frans den Profeffer an,

as wenn he em'n Winf gewen wül, nich to verraden, dat

he, ik meen de Profeffer, ook en Husflåtel harr. De Pro

feffer awer – det en beten achter de Dhrn ſitten harr un

Frans Effint geern en beten vereer – dee, as wenn he
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den Wink mißverſtahn härr. ,Scheneeren Se fit man nich,

Herr Effint," få he, „ it wil Bernharb mit't grötfte Ver

gnögen för diffen Awend wul minen Husflåtel leehen.

It gah vun Awend doch nich ut. “ – Wenn bat iff,“ ſå

Frans, „ denn ſegg if in Rompannie mit Bernhard minen

Dant, if meen jünſt, Se hårrn vun Awend gelehrte Unners

hollung !“ — „Denn hol it be Unnerholung bitt Mal in Huſe,

Muce, Se iff wul ſo gob un halt mi en Rann Dibbeer ! "

„Ne, “ ſå Frans dennös mit en heel argerlich un ver

dreetlich Geficht to ben Profeffer, „ it begrip Se wahrhaftig

nich! Se funn minen Wink doch wul verſtahn !" „Un

it begrip Se ook nich ,“ geev de Profeffer torügge, „ denn

deit ja teen een den annern to fort ! "

Wat harr Frans en Nob, as Bernharb ben Slåtel

harr ! Dat du mi den Slätel nidh berlern beift! En Deef

fünn en finn un utſpekuleern, to wat för'n Hus he paßt,

un mi benn ' t ganze Hus lerrig ftehlen. 3f müß förwahr

alle Sloter un Slåtels verännern laten , wenn Di bat paſs

ſeer ! 'T Beſte weer oof, Du beeft garnid in Sellſchop

verteln, dat Du'n Slätel hårrft. Dat fünn ſon Spißbowen

hörn un Di erſt den Slåtel ut de Talc , un mi benn't

þus lerrig fehlen ! Dat Du mi oof ben Slåtel nidh pun

buten ſitten lettft, wenn Du bi Torüggekamen losſlaten

heft, un deran denfft, 't Hus achter Di totoſluten ! "

„Ja, ja, Dhm, ſi man ahn Sorg ! "

Frans ſleep de gange Tib nich, ſo lange Bernharb

mit den Slätel nid webber bar weer , un bat buer

bet gegen Klod half bree. He dee ftf allrand inbillen.

En Deef fünn in den Dogenblid, as he mit Bernhard

åwer ben Slåtel fürt harr, op Strate ftahn un - de Fin

ſtern ftunnen bi bat ſchöne Weber apen bat Rüren an

lüftert hebbn . Gegen Klod Half bree hör he ſon ſacht Ges
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lut an de Dür, as wenn en Minſch verfödh, den Slatel

in't Slätelloď to frign. Halloh, welt iff bar ?" reep he

dör't Finſter. Min Gott, Dhm, welf anners as if ?"

As Bernhard de Dür vun binnen achter ſte toſlaten un op

Frans fin Befehl noch eenmal toföhlt harr, of ſe ook würk

lich to weer, bar erſt wurr Effint ruhig un funn webber

inſlapen.

XXII.

Fortſettung . Frans Eſfink hett en Unnerredung

mit den Kronprinz vun Preußen .

Den annern Morrn ſtunnen ſe fröhtidig op . Frans

harr vun'n Herrn ut den Geſangvereen hört, morrn fröh

fchul ben Kronprinz en Ständken brocht warrn. 'T weer

richtig fo. Bernhard Hüls , den Dirigentenſtaf in de

Hand, in Frad un witte Hanſchen, ben feronenorben,

welf he för fine muſikalſchen Verbeenſte erſt geſtern fregen

harr, in't Knoplod, ſtunn mit de Sänger al vör’t Sloß,

an de Sit, wo de fummanbeerende General wahnt. Sünſt

weern wenig Minſden dar, de Sak weer nich ſo red unner

de Lübe kamen . ,,Dörft man hier wul ſtahn bliwen," frog

Frans to Hüls — Den he al ut de Schole kennen dee

vun en beten tolüſtern ? — ,,De Plaß hier if nich ver

hürt, “ ſå Hüls, „ ſtel Di man red in de Neegd hen ! “

De fronprinz Harr to Hüls, welf to em in't Sloß

rop gahn weer , reggt, he wül bat Standfen mit Ver

gnögen annehmen . De ganze Tid, ſo lang re ſüngen , ſtunn

he ook an't apen Finſter un lüfterbe. Effint un fin Beſök

harrn Tib, en heel lang un nau to bekiken . „'T iff doch

eegen ," få Drük, ,, dat ſon Aronprinz binah juſt ſo utſüht,

as anner Lüde oof ! If heff mi al geſtern gewaltig wünnert,
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„ Ne, "

dat ook de Aöning dat deit ! “ Dumme Deern ," få

Bernharb, „wa fchült be benn utfehn ? Schüllt de vellich

een Dog merrn vör'n Ropp hebbn, un Haarſträng üm'n

Hals as en Löwe ? - „Ja , wahr ifft wul," få Drür,

„ man it harr mi't doch heel anners bacht !" ,, Lüftert

op, Kinner, “ ſå Frans. „Denn wenn ik ook vun dat Sin

gen nich vel verftah, mi důch boch, 't mutt gob fin. Awer

nu fift eens de Raperjolen an, welt Bernhard Hüls mit

finen Dirigentenſtaf maft ! De möt oof den Kronprinz wun

nerlich vörkamen, mi důch, dat he deräwer lacht !“

få de Medderſch, „mi důch he lacht nich awer de Raperjolen,

he lacht awer uns ! e Fift ja in eenen fort na ung hen

un afſunnerlich na Di ! 'I fumt mi binah vör, as wenn

he Di Fennen bee ! " ,, Dat if nich wüß, " ſå Frans , if

wenigſtens reh en vun Dag tom erſten Mal. Awer fölf

vörnehme Herrn wet faken mehr, as man meent ! “

De Sänger harrn juſt ' t leßte Stück ſungen , as de

Dür unner an't Sloß losgung un de Kronprinz, achter den

eenige Adjutanten gungen, op Bernhard Hüls tokeem . Ale

Sänger neemen de Hide af, Effint un Bernhard deen dat

fülbe. Meine Herren , " få de fronprinz, as he Bernhard

Hüls de Hand gewen harr, welf diſſe mit en wahn deepen

Deener annamen harr, „ meine Herren, Sie haben mich

durch Ihren trefflichen Geſang auf das Angenehmſte über

raſcht und erfreut. 30 ſpreche Ihnen meinen verbindlichſten

Dank für Ihre Aufmerkſamkeit aus, und hoffe, daß die edle

Kunft des Geſanges Ihnen ſelbſt und andern noch manche

frohe Stunde bereiten wird ! " Ade Herrn moken en deepen

Deener. „ Mein beſter Herr Hüls, " få de Stronprinz un

neem Bernhard en beten bi Sit, ich habe mich immer für

ſogenannte Originale intereſfirt. Rönnen Sie mir vielleicht

Aufſchluß über die Perſon des bort rechts ſtehenden alten
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Herrn geben ? Derſelbe hat mich mit ſeinen vergilbten und

verwitterten Geſichtszügen ſchon auf den Gedanken gebracht,

daß der ewige Jude in persona zur Huldigung nach

Münſter gekommen ſei .“ - „30 bin hoch beglüdt, König

licher Hoheit in dieſer Sache dienen zu können, “ ſå Hüls.

Es iſt dies ein gewiffer früherer Gelbgießer, ießiger Rent

ner Effint, ein höchft ſonderbarer und origineller Mann,

welcher unter anberm ſeine Paterſtadt Münſter noch nie

verlaffen hat, und fich hartnädig gegen alles ſträubt, was

die Zeit und die Verhältniſſe mit fich bringen . “ „ Ich

darf mir vielleicht erlauben, " ſå be fronprinz, „nach dem

Intereſſe zu urtheilen, welches der Herr während der ganzen

Zeit Ihres angenehmen Vortrages für meine Perſon an

den Tag gelegt hat, einige Worte an denſelben zu richten !"

He gung mit Hüls op Frans to . „Ohm, Ohm, " ſtöten

em de dree Fruenslüde in de Ribben , „ de Kronprinz fumt

op uns to, Herrje, wat mag dat to bedüden hebbn ?"

Frans Harr fik hennig reſolveert. He neem den Hod

in de Hand, un mof en deepen Deener, vun den he fif

erft bar webber oprichte, as de Prinz didit vör em ftunn .

„Mein beſter Herr Effint,“ ſå de Prinz, „ da ich nun eins

mal in Münſter verweile, ſo intereſſirt es mich, einen Herrn

fennen zu lernen , welcher dieſe ſeine Vaterſtadt ſo ſehr

liebt, daß er fich von ihr noch nie hat trennen fönnen !

Aus Threm eigenen Munde vernähme ich gern die Beſtå

tigung dieſer Mittheilung, welche mir ſoeben unſer beider

ſeitiger Freund Hüls gemacht hat ! " „Königliche Hoheit,

Hochzuverehren ,“ ſå Frans, „ man hat ſo alrand zu thun,

un ba tömmt man ſlecht gu's Reiſen. Wenn die Eiſer

bahnen nich wären, hätt's vielleichte noch gegangen, aber

die machen ja einen Menſchen es Reiſen ganz unmöglich !"

„Ei, " ſå de Röningsſåhn, „ich dächte gerade das Gegen
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theil ! " „ Was Flinfigkeit angeht, " ſå Frans, „ fo fommt

man wohl henniger weg ; aber was Geſundigkeit un Hals

un Beine angeht, da kann man gans ſlimm wegkommen .

„Wir ſtehen alle in Gottes Sand, und man hört ja

auch wohl, daß auf der Landſtraße einem Reiſewagen ein

Unglüd widerfährt." ,, Das fömmt, “ ſå Frans , „ aber

man blos , wenn man nich aufpaßt, un bie Ferben nich in

Schod hält. Aber ſonne Eiſerbahn geht von ſelbſten, un

da ifſ ſo leicht fein Halten an . “ – „ Nun, ich will es nicht

tadeln, daß Sie beſtrebt ſind, den Fhrigen Jhr werthes

Leben zu erhalten . Wie ſtart iff denn Ihr Hausſtand ?"

Settfen, was mein Süfter ifſ, un meine Wenigkeit, mit

Reſpekt zu vermelden, haben vier Ziegen zum Melfen un

brei Sweine für's Fettmachen un Wurften. So nebenbei

haben wir eine Mucke für’s Rochen un Bettmachen, welche

aber auch Sinn un Verſtand von de Ziegen hat. " „Sie

haben alſo nie Neigung verſpürt, ſich eine Lebensgefährtin

auszuwählen ? " „ Ja, Kuraſch hat ich der wohl zu, aber

ich wußte ſo recht nich, was ich mit ne Frau anfangen

ſollte. Dies find Dalhofs aus Albersloh, un mit uns von

Großvaders Zeiten her in de Verwandtſchaft.“

få de Prinz, iſt es den Damen in der Morgenluft nicht

zu fühl geweſen ? " „ Ne, Königliche Hoheit, mit Reſpekt

zu ſagen, “ ſå Kathrin, „ wir ſtehn ſülm Wintersdag al fünf

Uhr Morrns auf, un dann muß ich ſagen , in Ihre Neegd

friert ſo leicht fein jung Wicht, beſonners da Sie ſo nett

ſprechen un ſind un ausſehen, beinah gerade wie en annern

Menſchen , was unſe Drük ſo wunnerlich vorfam . “ „ Ich

glaube nicht,“ ſå de Pring, „ daß ich, was die Vorzüge einer

Beſonderheit im Aeußern angeht, mit Ihrem Herrn Dheim

den Vergleich aushalte. Befter Herr Effing, wir ſehen uns

wohl dieſen Nachmittag im Ständehauſe ?" Wenn Hos

„So, "
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Mheit befehlen, hatte ſonſtens was anderes , vor. “ ,Wenn

Sie fich bis jeßt noch feines Plaßes verſichert haben, ſo

kann ich meinem Wunſche leider keinen freien Lauf laſſen.

Aber ſollten Sie mal Ihre Abneigung gegen Eiſenbahnen

überwinden und nach Berlin kommen, ſo fragen Sie nur

nach mir und laſſen mir Herrn Eſink aus Münſter melden . “

„Würde nicht verfehlen, wieder zu invitiren , aber wir

flachten erſt gegen Sünteflas . Aber nir für ungut, wenn

hier Bernhard bei de Soldaten eintritt, fo legen Hoheit irohl

en gut Wörtfen ein, es ifi en düchtigen Jungen .“ „Das

freut mich, ein tüchtiger Junge hilft ſich überall gut fort ;

leben Sie wohl, lieber Herr Effint, meinen Dank für die

angenehme Unterhaltung . “ Nir zu danken, gern ge

ſchehen, un der Reſpekt vor de Obrigkeit ſteht aus al in's

vierte Gebot. " - De Kronprinz geev Frans de Hand,

Frans ut luter Reſpekt leeg man eenen Finger berin,

wat awer al ne heel anſtånnige Portion weer. Alle möfen

Deeners bet oppe Eer, un de fronprinz gung wedber in't

Sloß.

De Sänger, welf ut Reſpekt nich neeger rantreden

weern un de Unnerhollung nich hört harrn, feemen nu alle

op Frans to un frogen neeger na. Frans harr dat al vör

ut dacht. He beſlot, fit tofnöpt to houn as en Diplomat,

welk ut ne Beratung kumt, wo wat awer Krieg un Freden

faftſett iff. Dat, wat de kronprinz mit mi fürt hett, bad

he, bün ik er even ſo wenig to ſeggen ſchüllig, as mine

Kaßmännken . Dof weer he in Angſt, dat fünn den Arons

prinz webber to Dhren famen un denſülm nich na be Müß

fin, un he fünn alranb Verbreetlichkeiten barvun hebbn

un tolek ſülm inſpunn warrn. Äwerhooft meen he in fölfe

Safen un in Henſicht op fölfe Herrn fünn man nich to

rüggehollenb nog ſin. Dat Ji in Ju Dummheit nir ſeggt ,“
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flüfterbe he gau de annern to, ' t fünn Tuchthus barop

ſtahn !" - „En beten gelinn, regg De Kalenner,“ grälde

Bernhard in fin Bart, ſå awer wieder nir.

„ Wat hett he reggt, wat wul he weten ? " drängde fik

auns üm Frans. - ,,Dat weer'n bebrópten Reerl," ſå

Frans, , welf nich eens en vertrut Wörtfen ſwigen fünn ! "

„ e fann Ju doch nich Staatsgeheemniſſe anvertrut

hebbn ! Ji feht mi der nich na ut, da Ji Miniſter warrn

fchüln !" „Wa il utſeh, bat ifſ heel eendon, un welf

för den Rronprinz gob nog utſüht, de jüht ook för'n

Muſifant gob nog ut ! " - ,, En ganz lütt Beten fünn

Ji uns doch wul ſegon, " meen Anton Ruſchebuſch. Frans

dacy, en beten did fannſt Du Di vellidh don, Du mußt et

man ſlau anfangen un de Keerls wat to raden opgewen .

,, Welt noch mit be ſenbahn fahrn will," få be, „den gew

ik ben goben Rab, fit en beten to beiilen. Lang fünn bat

halsbrekende Pläſeer nid mehr buern. “ ,, De Mind

ſchint eenen tom Beſten hebbn to wuln, “ ſå Anton, „ hett

he denn nid na bat, wat Ji breewen un wo Ji her weern

un na ' t öller fragt?" „ 36 fal Ju bewifen , dat if

nich vun Geſtern bün un al fief un fößtig Jahr mitlop .

Awer in Berlin (dall’t in de Weerthshüſer gewaltig düer

fin un et iſf en recht Glüd, wenn man dar 'n goden Bes

kannten hett, bi den man umſünft loſdeern kann. " ST

bat't Ganze, wat he Ju reggt hett ?“ – „Wenn Ji mehr

weten wült, denn fragt en qülm , för uns iff't Tib na Huſe."

Darmit dreide he fik üm un trođ mit de annern af.

„ Dat weer awer'n Pläſeer,“ få Drük, „ man Ji härrn

mi ut Ju Süren rut laten fdult." ,, Ik muß em body

en sumpelment un ne Ardigkeit feggn ,“ ſå Rathrin, „un

dar keem mi ditt as't Beſte vör. Awer't Schönſte weer

doch, dat ik reggn dee, in ſin Neego frör feen jung

II
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Widot. " „Ia, “ ſå Drük, ' t muß em gewaltig gefalln !

Hebbt fi nich ſehn, wa he gneſen (lächeln ) dee ?" „ Ja,

Kinner,“ ſå de Moder , ſowat paſſeert wenig Minſchen .

Dat weer nich, as wenn wi mit'n heelen Şupen tohop

weft weern un man blot eenige Wör affregen härrn, fin

ganze Rüren guluns alleen ! " - ' I weer mi ook

al ganz na de Müß, dat bar feen anner achter ſtunn un

tolüſtern dee, " få Bernhard . Darbi feel he Frans mit'n

eegen un bebübenb Geſicht an . Dorüm ," få diffe, ,,bün if

ja ook ſo ſlau un vul Åwerlegung weft, dat if keen Wort

an den niſchirigen Muſtfanten verraden heff. Awer ſegg

eens, Bernhard, heff ik min Saf nich ganz famos maft mit

bat Webberinviteern un bat it feggen bee : nir to banken

un mit bat Gebot Gotts un beſunners, dat if em ut Res

fpeft man eenen Finger geev ?" „Ja," ſå Bernhard,

,,wenn Du den Reſpekt ook nich hatt härrſt, Dine grooten

Füfte weern der doch nich ganz ingahn ! “ Se fürden

nu no'n beten hen un her, wa fe alns god un kloof maft

hårrn un dat de Rronprinz bifre Unnerhollung

w if nümmer vergeten würr, - welke Meenung

Bernhard vun Harten biftimmen dee – un güngen denn

in't Hus.

Middags flod twelf weer de groote Tog bör de

Straten vun all de Herrn, welk 'bi de Huldigung op de

groote Trepp ſtahn ſchuun . Dar de Tog nich awer de

Robenborg feem , gung Frans mit fin Beſök na Settfen er

Fründin, Anna Gaus, welf dartomal oppen Principals

marft wahn. Effint leet ftf al oppe Trepp mit fin groote

Nagelſchoh hörn. „Deewe gaht op Hoſenfötlinge

(Strümpfe) ſå he bi't Intreden, „ awer en ehrlich Minſch

mellt fit al vórut an . Wi wuln ook man even fragen, of

3i Summerbag wull eens geern in Albersloh Raffee brün
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, Min

ken ? Unſ Möhm dar mit Drüt un fathrin un Bernhard

wuun Ju to'n Schalfen inviteern ! " – „ Ja, wenn Se uns

dat Plaſeer maken wuun ,“ ſå de Möhm, „wi würrn vör

Vergnögen alle oppen Enn ſtahn, ſülm unſ Vader mit fin

Gicht in'n Rüggenftrant. Un't ifſ ſon eenfach Saf.

Wenn fe nich den Weg an de lobbenhaide her nehmen

wült, nehmt Se fik en Eenſpänner, fahrt åwer de Wold

bet, ſünd in twee, höchſtens dree Stünn bi uns, drinkt en

Roppfen Kaffee mit Melf, Zucer un en Stüc Buernſtuten

darto, befift unf Per un Koh un Swin, un fahrt denn fo

fachten webber na Münſter !" ,,Wi wüüt uno de Sal

eens åwerleggen ,“ ſå Fru Gaus. „Wenn't even geiht “

„ Ja, ſchau dat oof en Wort fin ? " „ Ik verſprek Ju ,"

få Vaber Gaus, ,,bat wi be Saf nich alleen awerleggen,

funnern ganz gründlich åwerlegen wüüt. Se füht mi

ganz barna ut, as wenn dat wul nodig weer . "

Gott,“ ſå de Möhm, „wat Ii för'n fründlichen Herrn fünd!

Ji famt boch fefer mit ?" — „Wenn de annern famt, denn

fam ik ook. Darto fünn Ji Ju ſefer verlaten !"

„Na, “ geef fik Frans Eſfink dartwiſchen to ſpreken,

de een Ehr iff de anner werth, un do de Safen ſo ftaht,

müchen wi wul ſo frie fin , un uns glik vun Dag en beten

in Jue Finſtern fteun ." „Dat iff recht vun Ju ,“ ſå

Vader Gaus, wenn man ſo mit fin beſte Tüg vun buten

her in de Stadt fumt, wil man fit geern oof en beten be

kifen laten . Stellt Ju man as lewende Biller in't apen

Finſter, Frans, Du mit Dinen Cylinder der midden twiſchen,

if gew Ju min Wort, bat et an Tofifers nich feilen wart."

„Na, dittmal wüūtwi awer't Rifen meiſtendeels ſülm

don . “ „ So,“ ſå Gaus, „ denn geiht Ju't bi diſſe Gele

genheit iüft as den Kronprinz . De wul ook mehr ſülm

kifen, as bekeken warrn, awer ' t keem vun wegen dat Ge
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faun vun wiffe Lübe an em mit well be herna ook rebt

hett — juſt ümfehrt." „36 hör Di al oppe Soden ran

famen, Rudolf, “ ſå Eſfink, „ fang mi nich vun den Rron

prinzen to ſnacen an ! Deiſt Du dat, denn ſchaft Du doch

wat anners vun mi to hörn frign .“ „ JE ſchüt Di

fragen, meenſt Du, wat he mit Ju rebt un to Ju ſeggt

hårr, un mi dann vun Di as Antwort en Portion Gram

heiten un Spißfinnigkeiten ſeggen laten ? Ne, ſon Narr

bün if awer doch nich, bar wil ik al op anner Maneer

achter famen . 3f hörde vun Morrn al vun en Rittmeiſter

bi de ſürafſeere, bat be Kronprinz mit Thran in de Dogen

de ganze Geſchich to eenige Herrn vertelt härr . – „Min

Gott ! " ſå de Möhm un barbi ſtunn er ſülm de Thran in

de Dogen, „ de gode Herr ! Gott mag't em lohnen ! Dat

fumt ſefer vun Frans fin ſchöne un frame Reden awer't

veerde Gebot ! " „ If löw , “ ſå Gaus, „ dat åwerhooft de

ganze Saf barna andan weſt ifſ, en in en heel eegen Stims

mung to verſetten !" – „Dat löw if ook, Herr, " ſä Bern

harb, un feef darbi ben olen Gaus ganz eegen un bedú

denb an . Gaus neem Bernhard mit ſit in en Ec, de an

nern ſtunnen an't Finſter. De beiden ſnadden alrand un

muffen dar mank gewaltig lachen. 'I weern en paar Lüde,

welf fit in diffe Art verſtunnen .

De Tog wul noch immer nidh famen, ſülm Eſfint

wurr ungedülig un gung De Stuw op un dal. Gaus

feet bi diſſe Gelegenheit op Frans fine Föte. „Frans, "

ſå he , ,,Dine Wör vun even awer dat Anmellen ichint op

Di ſülm am Meiften anwendt warrn to fünn . Segg mi

doch , wo lettſt Du Din Schohwarf mafen un wa lang

fumſt Du barmit ut?" - „So lang as't houn beit," få

Frans, un wenn il Fru un finner härr , as Du ,

neem ik de Någel noch een beten ſturer. Wenn

Gieſe, Frans Effint. 3. Aufl.
15
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Du airer min Schohmafer fennen lehrn wulft, ſtah ik nah

de lütfeſteg mit Vergnögen to Deenſten. Ji rade Di

awer, en brögen Dag to nemen, denn bi Regenweber müchen

Dine Rontorftewelfen de Tümpels in de Lütfeſtegąnich gob

verdragen. " ,, Sf low , " ſå be lütte Willem Gaus, ,,Dhm

Effinf, dat Du de heele Tid, ſo lang if Di fenn, al deſülben

Steweln drägſt. Un dat ſünd ſefer ſoeben bet acht Jahr.“

, Dat kuint barvun, “ ſä Eſſinf, „ dat ik de Stemeln alltid

ſo god inſmeert heff. Härrn Dine Dlen Dinen Rüggen

ſtrant altid fo god inſmeert, as if de Steweln, dann weerſt

Du ook god blewen, un nidh fon neſmiſen un briſten Stus

denten gegen ölere Lübe worrn ! “ „Ja “ , ſå Moder

Gaus, „ de Jung iff recht in de Flegeljahre, un min Mann

iff autið ook ſo wisneſig weſt; if low , dat de Jung dat

vun em arft hett . Un wat fann it bi min ſwade Sundheit

dargegen bon ! " -- ,, Damen ", få Frans ſehr arbig, „mutt

man nich gegenreden ; ſünſt heff if alltid hört, dat de Såhns

mehr Moders, as Vaders Nalat weern. Äwrigens funn

min Moder ſelig to Tiden ſülm de Büren antrecen , ſo

god , as de beſte Huſarenwachtmeiſter. Awer ole Tiden

ſünd feen nie Tiden, un bi ſo ſtudeerde junge Herrn mag

be ole Maneer wul nicht ſo recht to Latin un Griechiſch

paſſen . De olen Griechen un latiner harrn wiß wenig

Schic to chriſtkatholſche Kinnerertredung, wa min Moder

felig alltid ſeggen bee ! "

Effink harr dat op ſon wunnerliche un toglif ſo gemöds

liche Maneer vörbrodt, dat alle gewaltig lachen muffen.

Twiſchen ditt Lachen floppe't an de Dür. „ Herein “ , reep

Vader Gaus. „ Goben Dag altohop “, reep en Mann,

welk en Buernknecht to weſen ſcheen , un gung op de

Medderſa to , „ dat iff ja'n Glüc, dat ik glik dat rechte Hus

funnen Heff. Awer if ſchül 'n Rumpelment ſeggn, un Ji
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müſſen glik na Huſe kamen. Mit Vaber fin Gicht iff't

geſtern webber leeger worrn , un Bleß fteiht in'n Stall

un ftähnt, wat fon Deert man fåhnen fann. 3f bün even

mitten Wagen famen un Ji fünnt in Sib vun'n half Stunn

an't Schäpfen inſtigen !" Min Gott" , få be Möhm,

„ bat hårrn wi eher weten ſchult, denn weern wi garnich

kamen. Nu man gau to, dat wi hennig na Huſe famt ! “

,, Marjoſep, Kinner " , ſä Eſink, wat falt Ju benn in ?

De Vehdofter ſhall be froh ja wul wedder torech kureern,

un mit den Rüggenſtrant vun Vader ſchallt ook wul fo

leeg nich weſen . Nu dot mi dody den Arger nicy an , un

blivt de eenen twee Dag noch hier ! “ - „Ne, ne, dat geiht

nich, un wi fünnt doch ook den Wagen nich webber lerrig

na Huſe fahrn laten . Do một Ji ſülm en Inſehn hebbn ! "

,, Ne, nu fann ik Ju bod nich ſeggn, wa leed mi bat deit.

Un ik barr ' t noch ſo god mit Ju vör ! " - Dat

fann allns nir hölpen, wi feggt Dank för allns, wat wi

fregen un nich fregen hefft. Nu man gau to, Rinner !

Adjüs altoſam , holt Ju god un lat Ju bal eens ſehn !"

Darbi geef je allen de Hand, Bernharð un de Wichter

been datſülbe, un weg weern ſe. „Nu wacht doch even,

bat man mitfamen fann" reep Frans er na, ' t ſcheen em

awer nich red bebacht to fin. „Na, wat ſif nich lett ånnern,

dat mutt man laten ſlennern ! "

Frans feet fik noch even ben Tog an , un gung denn

ſülm na Huſe. „ Gott ft Lof und Dank“ , ſå he to Settfen,

,,bat man eens webber in Rau un Freden lewen fann . Nu

lat ſe huldigen un illumineeren, ſovel as ſe wült, ik bliw

twiſchen min veer Müern un frag en Dowel na al dat

unwiſe Tüg ! "

15*
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XXIII,

Ba Frans Eſfink fin Teſtament makt und ftärvt.

De Dodesanzeigen leef Effink in de Tidung alltid to

erft. He dach ook wul dann un wann deran, dat ſe em

oof bal de Hoviſen aftreden fünn ; awer he weer en geiwen

fturen inapper, un man hårr meenen cult, he öller nich

eher as Mathuſalem .

As he eens Dags wedder in de Tidung rümſnüffeln

dee, ſeeg he difſe Anzeig :

„ Coesfeld, den 16. Aug. 1868. Inſer hochherziger

Mitbürger Peter Hausmann hat in ſeinem Teſtamente

fich ein Denkmal in den Herzen ſeiner Mitbürger geſchaffen.

Sein ganzes Vermögen vertheilte er in Legaten an das

Waiſen- und Frankenhaus und an die Kirche hieſiger Ge

meinde . Gottes Segen über dieſen edlen Menſchenfreund !"

Wat büch di Frans " - få Effint to fif ſülm -

„wenn du ook fon Teſtament mörft ? Du heſt di all din

Lewen quålt, de Penninge bi'n een to ſchrappen, un wenn

du ſtårvſt, dann ſpelt din Arwen Pånnfenfett mit din

Sweetsbroppen. Wat du tofam raakt heft, dat mutt ook

tofam bliwn ! "

Gunſtags fröh bi de Tib ſeegman Frans åwer

Süntlürø Strat lopen. He weer in ftimen Staat un

bog in de Veerdehalfſteg rin . Dp ' t Gericht weer

Effink nümmer weft, un de Aftuar Goefſen , Frans ſin

Vedder, winnerde fir Steen un Been, Frans op ' t Inqui

ftoriat to ſehn. "Herr Vedder Effing“, ſå Goeffen, wat

Döwel wült fi unner uns Spißbowen ? Wat iff der

paſſeert ? Sind Deewe bi Ju inbraken ? 3ft bi ju een

in 'n Pütt fulln ? Wat iff ter los ?"

Wat nic anbunnen ift" få Effinf. „ Seggen
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Se mi man hennig, wo man hier fin Teſtament maken

fann ! "

„ Hartlich geern “ ſå de Vebber „kamen Se mi

man na, Herr Vedder ftoten Se fik hier nich de Tehen,

hier geiht et eenen Tritt runner ſo hier de tweete Dür

rechter Hand, do kloppen Se man fachten an Herr

Vedder Se benft ook wul en lütt beten an mi , ſon

Hupen Rinner – wi một nu dermant de Tahn in de

Wand flan!"

Effinf ſchübbel mit 'n kopp, wat de Vebber för Niden

hod, un treet bi Rath Hofbuer in de Stuw . Dat Teſta

ment weer bal opſett: ' t weer ja ook in eenen Saß afmaft.

Frans funn ' t vun difſe Tib bi Dag nich afwachten ,

dat et Botterblättfen (Münſterſcher Anzeiger) Abends

feem . 'I weern al awer acht Dage her, un noch leef he

nir vun fin Teſtament. Heel verdreetlich feet he eenes

Dags för den een Blendlabenglem oppe Strat, bar feeg

he den Rath Hofbuer .

„Herr Rath, Herr Rath !" - reep Frans „ id will

Se nici annegeeren , een Wort man ! "

Frans funn nicy ut'n Huſe, he harr ſin ſmeerige Tüg

an , un dorüm bee he mit Hånn un Föt winken.

„ Seggen Se eens, Herr Rath, ' i ſünd doch reits tein

Dage her, bat if bi Ihnen ' t Teſtament makt Heff, un ſteiht

der nonnir vun in de Tibung ! "

„ Ja, Herr Effint" få be Rath ,, bat wart oof

nich eher puppelzeert, a 8 wenn Se dob fünd ; un benn

ook nonnich, erſt ſoß Wet later. Neegſte Wef will it Ihnen

de Refnung för ' t Teſtament utſtellen laten !"

Dat laten Se man fin ! wenn ' t nu nich puppelzcert

wart, denn betal if ook feen Bohn ! Denn ſtot it ' t

ganze Teftament webber ům !"
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De Rath röda em flar to maken, dat dat alns nich

hölpen fünn . Df he 't ümſtoten dee, obber nidh, ditt Geld

müs doch betalt warrn .

Dann in Gott's Namen“, få Frans, ,,'t Teftament

fann bliwen !

'T weer de Dag vun de groote Prozeſſion, Ef

fink harr de gange Prozeſſion mitmakt, de litanie bi de

Lakenfelder - Broderſchop vörbet, bat em bat Mül

ſchümen bee . He feem na Hus, weer rübenmöbe. Midbags

ſmöf em bat Eten garnich recht, un doch harr Muce, um

em wat to Gode to don, ſcheele (geſchalte) Gerſt mit en

Mettwuft fakt, un ne brune Siepel (Zwiebel) derin ans

ſmoort. He harr man en paar lepel vull runnerquảlt, as

he to Muce leggen dee : „Muce, ſett mi bat Gemos bet

vun Awend weg, ik heff't ſo in de Gleder, wenn ik man

nidh krank warr !"

„Unfrut vergeiht nich" ſå Muce awer för ditt

Mal ſchud ſe doch nich Rech frigen . Frans harr fit to

Bedbe leggt, un dat leegſte weer, he much nich mehr to eten.

Gegen Dokter un Aptefe harr Frans al fin lewen ſon

Weberwil hatt, dat he oof nu in fin Krankheit der nir

vun hörn wul. In Bedbe harr he grüliche Langewiele.

Nu beit fif Mude ſefer wat to Gode un fritt mi allns

op , " bad be, un barbi ſchelde be ook al. Un as Mude

feem , få he : „ Lop eens un hal bat Botterfatt, it will body

eens fehn, of de Botter noch diffen Winter reft !" Un mat

fung he dann an to ſchandudeln, as würklich vun de Botter

en Finger breet afbrukt weer. „ Wenn Du ſo wieder ſlam

pampeft, Mude, " ſå he, ſchült wi der bal wul famen ! "

De Hushöllung dee in de Krankheit vun Frans juſt

am alerwenigſten foften, un dorüm harr he oof gar feen

31, webber ſund to warrn. En Verwandte vun em, Mitthin
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Nummeltant oppe Gröne Steg, brochem allrand leder

Warf, wat he ſülm vör ftf nich tämt hårr. En ganzen

Korf vull freeg he jeben Middag. En Schålfen Fleeſchſupp

mitn Twiebad brin , en Stüd nett mager Rindfleeſch,

Münſterſchen Potthaſt un benn toleß noch en Stud Braben

mit Appelfompott dat weer dat wenigfte, wat he freeg.

Mitthin de wuß ook wul, wat ſe dee. „So ſmitt man"

få fe in ftf - „ mit ne Wuft na ne Siet Sped ! Lat

he man erſt in de Röwen gahn fin, wi wüllt den Schaden

al webber wett maken ! " - Se weer ja ook ut de neegſte

Verwandtſchop, un muß, wenn't mit rechten Dingen tos

gung, allns vun em arwen .

Mit Frans wurr't awer ümmer leeger. Sin Ahmpiep

wul ſo recht nich mehr gahn, un as nu de Winter ran

feem, - de 3eblomen an de Finſtern wufſen , inböten op

en Slap famer härr he ja för'n Dobſünn holln dar

feem he al bermanf Ahm to fort.

Dat en geiſtlichen Herrn to em feem, bat harr he

geern . Mit den disfureer he lank un breet, ja, ftunnenlanf.

He bruke fif darför nir aftoquetten, un na ſinen Dod ſchuu

de Herr fin Gaarn hebbn . Frans weer dorüm en framen

Mann, un för't Fegefür brufe he nich bange to fin .

De geiſtliche Herr harr eenes Dags fum twee Tritt

ut de Dür ſett, as Frans na Muce an to klingeln fung.

De feem benn oof haſte di bafte ran . Frans reeg heel ver

fteenert un verwirrt ut, un Muce meen , ' t weer mit em

al vörbi . Man he fung noch eenmal an to füren, ' t weer

en Stähnen : ,,Mude - fam – hölp mi - noch en beten

mit en Ropp in de Höch - if fann feen Ahm - mehr

krigen Du ſchaft awer ſehn wa ſon Seel ut ſon

Minſdhen rutflügg ." – He dee noch eenmal gaapen , un Frans

weer rips .



232

Dat Gräfniß weer um fief Uhr. Wenn't Frans ſehin

funnt hårr, he härr åwer fon Dpwand Thran vergaten,

he muß ftk nu barmit begnögen, ftf in't Sarkvör Arger

ümtobreihn.

Auns gung mit. De ganze Geiſtlichkeit, de Fahnen,

de Fadeln , de Lüchter, De lichtjumfer. De Lübeföſters troden

an de Klockenſeelen, wat bat billige Tüg holln funn, un

ſpendeerden fik en Bulenkopp darbi. „ Jeden Dag, “ ſå de

Rüdenföfter Dfthage, „ flügg uns nicy ſon Stü & Sped

in't Mul. " De Verwandten harrn alle Flors ům de Höde

un Arme, un de Fruenslübe feeten annern Morrn vör't

Rasper lorenz (castrum doloris) un greenen er bit

tern Thran.

f

Söß Wef na de Grafniß wurrt Teſtament puppelzeert.

'I weer fort un bündig : „Die Stadt Münſter iſt Erbin

meines Vermögens. Frans Eſfink."

(

In Verlop vun veertein Dage wurrn bi't Gericht

dreeuntwintig lagen inreft. Mitthin Rummeltant dee huns

nert föftig Daler för al bat Eten verlangen, wat ſe

Effinf brocht härr – un richtig, de Stadt muß dat Gelb

vun de Arffdop afftrepeln .

De Dokter Wefſint , welf erſt in de Tib bi Frans

weft weer, as he al nich recht mehr bi Verſtann weer -

förberde för jeden Beföf twee Daler - in't Ganje

mof et tachentig Daler – ook dat wurr betalt.

De arme Mude refde oof en Llag in. Se geef fte

dorin för en krantenwärterin ut, un liquibeerbe sum

ma summarum hunnert fief un twintig Daler. Dat

Gericht defreteer awer in Erwägung, dat ſe man en
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gewå hnlic Deenftwicht bi Effinks weft weer – man

blot ben ſchůligen Lohn to : dree Daler veer Silwers

grofdhen un twee Penninge.

In lateren Tiden heff it oft op Süntidjen - Dodenfarks

hof naſehn wullt, wo Frans Eſfink begrawen leeg. Je

heff’t awer nich finnen funnt. — Nu - wenn denn

de Stadt et vergeten hett, em en Strüzken ut Holt to

ſetten , denn mag ditt lütte Bok en Denkmal för em fin !

XXIV.

De Geſchich vun Frans Eſfink iff to Enn. - 'I lamt

wedder Geſchichten ut Polen an de Neeg.

Wi wült hapen, dat de leſers vun ditt Bof de Geſchidh

vun Frans Eſfink mit batſülbe Vergnögen left, mit dat de

füſtige Selſchop in de Weerthsſtuw vun Geerd ſe anhört hett !

Denn bat fann if verſefern , ' t weer ber feen een, welf fit

ook man en Minut langwielt härr ! Weer dat een Vers

telſel to Enn, ro freiden fik alle al op en neegſten Abend,

wo en anner famen ſchul. Dof Wellmann harr en

bannig Plaſeer, un ſefer twintig Mal harr he mitten Kopp

nidt un ropen : „ Ja, dat iff wahr un richtig, dat kann it

verſekern, denn it heff Frans Eſfink fülm ganz god fannt !" -

I weer twarens ook faken vörfamen, dat he mitten Kopp

ſchübbelt un ſeggt harr: ,,Ne, ne , dat hett benn doch nida

fin Richtigkeit un wa iff't mäglich, bat Minſchen ſo lögen

fünnt " - awer benn harr he fit doch webber beſunnen un

feggt: „Na, wi wüdt ' t ſo knapp denn doch nich nemen, denn

wenn 't Frans Eſſinf ook nich ban hett , he hårr't awer

bod bon funnt ! "
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Blot eene Stell harr Wellmann garnich gefulln , un

bat weer de leßt, wo et heet, Ditt lütte Bob id üll en

Denfmal för Efſinf ſin. “ Giff't denn en Bof

awer Effint ? " harr he heel verwünnert fragt. „Ne“, ſå

Frans, „awer wat nicht iff, dat fann noch warrn , un uns

hett mehr as een reggt, ' t weer dab, wenn de Geſchich

vun Frans Eſfink nich drüdt würr ! " - Wat," få Wells

mann, ,,bar ſchall benn boch en Döwel berin ſlan ! 31 heff

alltid wul weten , dat Effint en Minſchen weer ,

welf ut puren flitterflaren Giß geern en R ......

noch eenmal geten hårr, dat et awer oof en Min :

fchen weer , åmer den man Böfe fcrimen fünn ,

dat heff it betlanf nonnidh weten ! "

'I weer licht intoſebn, wo unſen goben Wellmann be

Shoh brüden dee . He weer in Noth , dat he film

noch mal in en Bof famen fünn ! Profeffer Anton,

de as alle vun Harten goden un verſtännigen Minſchen nir

leewer dee, as en lütten Spaß mafen, feef unſen Welmann

eens mit en heel eegen Gefidit an : „Ja, Wellmann, de

Minſch fann nümmer weten , wat em noch allns paſſeeren

fann, un welk ſteiht darför, dat Du nich ook noch eens in

en Bof fumft ! " , Dann wul if doch ,“ ſå Wellmann,

„ dat if nümmer mit een vun Ju en Glas Beer drunken

hårr ! Dann würr ik mi doch noch in't Graff ümbreihn ! "

„ Dinen Namen würrn wi ſefer nich nennen " , fa Anton. -

,, Dat iſ heel eendon, de Lüde ſünd nich ſo dumm, dat ſe

nich wüſſen, welf dar meent iſ , oof wenn de Nam en beten

ånnert iff !" „Si man nich bang," få Anton un mof

amer nu't eegenfte Geficht vun de Welt, „ ' t würr doch

feen Minſdh marfen : Denn Reer18 a8 Du giff't in

Münſter mehr as eenen ! " ,,Alfo't dau ſefer åwer,

mi feen Boffdrewen warrn ? " „Ne, " ſå Hermann,
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„ wenigſtens, würrn wi't ſo mafen, dat ook de Klofft nich

marken fünn, welt eegentlich meent weer ! “

„Herr Wellmann ,“ fung Frans an, „ iff eegentlich de

klöfft vun uns allen ! Wat fop if mi för al Jue Gelehrs

ſamfeit! An nir hefft Ji Bláſeer, as an Wiße un Snurren,

un derto lehrn wüüt fi nir, ſülbſt nich ut Polen , wo ' t

doch ſo heel afſunnerlich un martwürrig togeiht , dat heet

mehr in den öftreidden Deel . Awer ſeggt mi , wat Ji

wült, if lat mi nich afhoun, un vertell Herr Wellmann to

Ehrn un mi to Plaſeer noch en Hupen Geſchichten, be even

ſo wenig tom lachen , as lagen fünd ! Un nu glit fang

if an ! " Wenn ſe fölfe Geſchichten vertelln wült,

Herr, “ ſå Welmann, „ dann ſchau feen een mehr darbi ſin ,

as if ! Awer nemen Se fit in Acht! 3f warr ſe op't

Knappſte oppe Finger paſſen , un bi't erſte lagen Wort

ſett Se en ganzen Bullenfopp ! " -- ,,Dat ſchall en Wort

fin, dat ſchall en Wort fin !“ reepen alle annern un Frans

geef fif an't Verteln :

Ik harr al hier in Münſter vun de Polen hört, dat

Te anner Lüde weern as be Münſterfchen , awer ſo

wunnerbar harr it fe mi doch nich vörſtellt. As if na en

Reif vun föß Dag un föß Nächt op en Polniſch Station

ankeem – de Iſenbahn geiht man bet fort achter Berlin -

un mi in de Poſtſtuw eenen drinfen wuu, ſeeg ik ům en

Diſch rům föß bet fåben groote Steerls fitten. Vun Stopp

bet to foten weern ſe in allmächtge Pelze inwidelt, man

funn nir fehn as de Dogen un de Müler, welt ut löder

rutfeefen. Vör fik harrn ſe Gläſer ſtahn, duppelt ſo hoch

un ſo wiet as ſon Didbeerglas, un wat dar in weer, dat

rok as Snaps, awer teinmal ſo ſtart as de ole llare, den

ſe hier in Münſter drinket. Un wat et Wunnerbarfte weer,

wenn een en Slud nemen wul , neem he’n Fidibus un
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fteef dat Tüg an, un bi't Drinken Dee he recht darop achten,

dat em de Flamm afrat in't Mul rinſlög . Harr he denn

fon Ortsglas runnergliten laten, denn pufte he de Flamme

wedber ut, dat em nich bat Beſte un Tamperfte ( Kräftigſte )

fleiten güng. Mi weer't, as fi benfen fünnt, gewaltig

kold un flau to Moth, un if beſtell mi oof vun bat Tüg,

awer man en heel lütt Glas vul. De Weerth foppſchübbel

un feem mit ’n Glas ran, ſo groot as en Baierſch Beers

glas . ,,Dat ſünd unſe lüttften ,“ ſå he , „ bar brinft de

Kinnerunner tein Jahr ut. " Mileep't heet un folb

äwer'n Riggenftrant. „Ik bün ut'n feern Land, “ ſå it,

,, do drinkt wi ben Snaps ut Glåſer, wo nich ens de twin

tigſte Deel vun ditt Glas ringeiht. Un fölfe Gläſer lat

wi noch darto meiſtendeels man half vull geten .“ ,, Dat

mutt ne nette Gegend fin , " få de Weerth , welt oof

Dütſch verſtunn in vertel de annern op Polſch dat, wat

if ſeggt harr. De fungen an to lachen , dat de Wånn

bewerden un üm mi to wiſen, wat ſe gegen unſ eenen för

Lüde weern, leeten ſe fit jeder en friſch Glas gewen , ſteeken

an un brunken dat wahn groote Glas in eenen Tog bet

oppen Grund lerrig. Denn leeten ſe ft noch eenmal —

vellich weer't teinte Mal inſchenken. Een , welt de fründ

lichften Dogen vun alle harr, dee mi to fit winfen un fat

mi unner't Kinn, juſt as wenn he't mit ne lütte, unſchůllige

Blage to don hårr. Dann få he wat to den Weerth, diffe

mof en Trec apen un geef em en lütten fülwernens Thees

lepel. Den got he half vull un geef mi in . Awer Rinner,

it ſegge Ju, fon greßlich Minut heff if no nůmmer erlewt.

'T weer mi in den erſten Dogenblid , as wenn mi glönig

ſmolten Jſen dör Hals un Magen un alle Darmen gaten

würr. Glif darop full it in Ahnmacht. Wa lang et duert

hett, bet ik webber to mi feem , fann ik nich reggn. As if
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„ Wa

de Dogen webber opſlog , weer't hellichten Dag wat if

even vertelt heff, pafſeer ſo gegen Klod acht Awende

un if leeg in'n Bedd , mat in en grooten, ſchönen Saal

ftunn. Vör mi ſeet de Herr, welk mi dat hölfche Gedrånf

ingewen harr. gk funn nu fin Geſicht fehn. He harr en

þutfarw , welt bal in't Swårtliche gung . Sünſt weer he'n

ſchönen Mann, mit ne lange groote grade Neſ, en Snurr:

bart, welt bet oppe Anee runnergung. Sünft harr he feen

Spier Bartwarf -- later heff if ſehn, dat dat bi alle Polen

ſo iff, dat beet bi de adlichen . De Buern Börger giff

et bar to Lann nich hebbt jüſt ümfehrt unner de Nef

feen Waffbom , barhingegen Badenbårt, welt bet oppen Buf

gaht. Min fründliche Weerth ſeeg mi ſo mitleedig an un

få ook wat, wovun if awer feen Wort verftunn.

ſchaft du di mit den Minſchen verſtånnigen ? " bad, it, denn

op min dütſcheRüren hin harr he nir dan, as koppſchübbelt.

Do reeg ik oppen Newendiſdi en latinſdh Bok liggn. „ Kürt

Se vellich latin?" frog if em in diffe Spraf. „ Verſteiht

fif," ſå he mi, hier in Polen fürt jeder een minnſtens

bree Sprafen, un wenn he oof de (üttſte Kötter weer, Latin,

Polſch un Chineſch .“ Polic un Chineſch verſtah it

nich ,“ ſå if, „ ik wil awer verſöfen, of it ſovel Latin to

ſambringen kann, as nödig iff !" He entſdülligte fif nu

erſt velmal, dat he mi in ſon Noth un Ungelegenheit brocht

härr, ſå awer, ' t würr wul nir to bedüden hebbn un hier

bi em op fin SIU $ - 't weer en Sloß, minnſtens teins

mal ſo groot as't Münſterfdhe - weer if god verwahrt.

Dann frog he , of he wul ſo fri fin dörft un mi fragen,

ut wat för'n land un wat vun Stand un Berop it denn

eegentlich weer . 3f vertell em allns ganz afrat. „Alſo en

Profeſſer an't Marien - Gymnaſium ſünd Se ?" frog he un

feef mi bi difle Wör ganz eegen un ganz lange an . „ Ia,“
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„Waſo ?"

få if, „ wünnert dat Se ſo gewaltig ?" – „Dat wul nidh,"

få he, „ awer't iff doch en eegen Toſamdrepen !“

frog if. – „ Na ," fä he un lachte darbi ſon beten, „ if bün

ook'n Profeſſer, wul nich an't Marien -Gymnaſium in Poſen,

awer an't Rathrinen - Gymnaſium in Lemberg in

Deſtreich ſch - Polen. Wat ?! “ ſegg if un reet de

Dogen wietwage los. - „Ja, “ ſå he , „ dat bün if. "

„ Uwer wa iff bat mäglich ,“ ſå if, „Se ſünd ja'n grooten

rifen adligen Herrn un wahnt in'n Sloß, as wenn Se de

Röning weern ? ! " – „Un doch ifi't fo , " få he. „ Lüſtern

Se to . Hier bi uns in Polen hett man de Anſicht, dat

feen Stand ſo hoch ſtünn, as de Lehrerſtand. Denn be,

ſegg man, iff de gelehrteſte Stand, he iſt de wichtigſte Stand

för de Minſchheit, un he erfördert den grötſten Flit un de

grötſte Dpopferung . To fon Stand, regg man, ſünd man

de lübe totolaten, welf vun Huf ut al „ Edellüde " ſünd.

So fumt, bat de Profeffers an de högeren Scholen alle

dör de Bank tom höchſten Adel hört. 'T ſünd wüc drunner,

welt direktemang vun de olen Polſchen Röninge afſtammt.

Un wat de gewähnlichen Scholen bet op de luttſte Klippſchol

runner angeiht, de Lehrer fünd fammt un ſunners vun

goden , olen Adel. Dat giff er Anſehn bi de Jungs. Wo

fon Magiſter geiht un fumt, allerwegen ſpelt he be erſte

Vijol un feen Minſch denkt daran, en beten minn op em

raf to ſehn . " „ Kurjos," få it, , dat ifi ja annerwegen

juſt ümkehrt !" Sünd Se man ja nich bang, “ ſä he,

„ wi warrt Se even ſo hod as uns eftimeern, wenn Se

vok man ut ne Börgerfamilie ſtammt. Un nu ſtahn Se

op un lat ung eenen tohop drinken as Collegen un Frünn ! "

„ Awer nich vun bat greßliche Tüg vun geſtern,“ reep it

,, Ne, ne, " dee he in de Dür nidfoppen, „ Se

wart tofreben ſin !"

II

em na.
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As if mi parat maft harr un unner in den Selſchop8 :

ſaal keem, neemen mi de Fru un de Döchder in Empfang.

Dat weern di Deerns ! 'S Water leep mi ům de Sahn

tojam ! Weer de DI (wart, fo weern De fridewitt. Antrođen

weern fe, as man bi uns de Damen vun de Rumedje füht,

korte fleeder mit Gold un Sülwer ftidt. Darbi ſmöften

fe – oof de lüttften Deerns – ut lange Meerſchumpipen

un möfen en Damp, bat man vun de Geſichter man ſovel

fehn funn, üm to finn, dat ſe reinweg tom Anbiten weern .

„Dat iff hier to Lann Mode," flüfter mi de Ol to, „ ne

anftánnige Dam börft nich mit ’n Herrn füren, ahn ſo to

qualmen, dat man er Geficht man half fehn fann . Sünft

hölt man ſe för briſt un ahn Maneeren. Awer feggn Se

en beten , unſe Damen fürt alle Latin , bat et ro

Inaut ! " Ik leet mi bat nich tweemal ſeggen un vertel

de Damen , wa ik hierhin famen weer un dat ik op fo

wunnerbare Wiſe in den Husherrn en Collegen funnen

hårr. Dorop hin feeten ſe alle de Pipen in'n Ed, fulln

mi úm'u Hals un füßten mi , dat et ſon Art harr . 3f

weer as ut be Wulfen fulln , wenn mi dat füffen, as Ji

denken fünnt, ook bannig na de Müß weer . De Moder –

ſe weer noch gewaltig jung , denn de Polſchen Wichter

heirath alle mit fäben, höchſtens acht Jahr much min

Verwünnerung mi anſehn hebbn . „ Dat ifſ eenmal ſo Mode

bi uns," få ſe, „ de Collegen vun unſe Männer gellt uns

as Vebbern in'n erſten Grab !" ,, Dat ifi ja bannig

nett, “ ſå it, un dee fon utwuffen ſchöne junge Deern

ſe weer awer erſt föß Jahr olt ſon beten unner't Rinn

ſtraten, „müchſt Du dinen Vedder wul heirathn ?" Mi

wurr't awer heel benoth to Moth, as fe fit op eenmal an

feeken, as wenn if ganz wat Unardiges feggt Hårr . „ Ja,

ja," ſå be di un lachte, ,,Du" - ſe fän vun biffe Minut
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an alle „ Du “ to mi „Du warſt hier to Lann noch vels

lehrn möten . Hier fünd gewaltig ftrenge farkliche Brüfe .

Sülbft Vebbern un Nichten in en teinten Grab fünnt

för en Heirath nümmer Dispens frigen un Du wulft Din

Nichte in'n erſten Grad heirathn ?! Dar fünn ja de

Antekrift tom Vörſchin famen ! " „Dann bidd it du

ſendmal üm Enſchülligung," få ik, , ' t ſchud man en uns

ſchülligen Wiß fin !" „Ia, “ ſå he un ſchübbelfoppe,

„ fölfe Wiß kann man awer hier to Lann garnich ver

knuſen !"

Mi weer't garnidi na’n Sinn, dat de Sal ſo kamen

weer, it harr mi al in Ropp ſett, na een vun de bree

allerleefften Wichter to frigen . Man wat hulp't — un't

gung ook al de Klod, welk uns tom Fröhſtüc reep . Geten

wurr in en ganz lütt Stuw , welk noch barto half dufter

weer, juſt as Eſfinks Rabuff. „Dat bot wi, “ ſå mi de

DI, „ wiel’t bi uns för unmaneerlich gelt, bi't Eten en

annern to fehn! Man ſett fik oof nich mitt Geſicht, ſunnern

miťn Rüggen na'n Diſch hin . Dann gripp man achter ſtk

un wat man jüft faten deit, bat fritt man. Meß un Gaweln

ſünd bi uns nich in Mube ! “ – It bee, as it don muß

un poc in'n grooten Rorf, welk twee Knecht opſett Garrn.

Man Mario, wat verfeer ik mi ! 'T erfte, wat if greep ,

weer en lütt jung Swin, ganz fregel un lewig. „Na ," ſå

mi de DI, „ fritt to, Du heſt jüft't Beſte grepen ! “

mi velmal bebanken , “ ſå it, wawer lebendige Swine to eten

fünd wi in Münſter nich gewähnt !" - ,Dat mutt ja'n

äfig Neft weſen, dat Münſter," ſå de Di, do ſchüt de lübe

fik nich, flachten un braden Deerts to eten ? Dat dot

bi uns to lann man Knecht un Mågo. Awer as du wulft,

wi hefft vun dat åſig Tüg nog hier. Ik wil Di in'n

Büdel wat bringen laten, awer paß op, dat et mine Fruens

-
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lüde nich ſeht, De fünn Di ſünſt ſpinnefiend warrn ! “

He klingel, un få wat to'n Bebeenten . En Glück weer't,

dat de Damen ſo mächtig an't Eten un de lebendig freten

Deerts ſo an't Søriggen un Quifen weern , dat ſe garnich

barop lüſtern funnen . De Bübel wurr mi fachten toſtoppt,

if freeg Auftern, Caviar, Schinken , Spect, Wüft un eet

derop to as dul. As de Büdel lerrig weer, dreid ik en

toſam un ſtoppt en in de Taſch. Glik derop güngen wi

wedder in de groote Stuw. Na," frögen mi de Damen,

,, wa hett Di't ſmedt ? " Utteefent,“ ſå if, „ wenn mi

man nich de grooten diden Gösfeddern en beten hart in

Magen liggt ! “ De beſt Du mitgeten ?" reepen fe.

„ Ia,“ ſå if, „ if holl't för'n refolut Mannsminſch nich för

mehr as anſtånnig, nir liggn to laten ! " -- Alle ſprüngen

ſe wedder op un füßden mi, dat if löwen dee, för alle fåben

Heben to fleegen. „Un Du wulſt uns wies maken, dat

Du nich vun Abel weerſt ? Du mußt vun en allerhöchſten

Abel, Du mußt en Röningsjahn weſen ! Bi uns to lann

moken ſe in fröbern Siben den tom Röning, welf de grötften

Gös- un Schrutenfeddern verdrägen kunn ! “

'I weer god, dat if ſo fürt harr, ſe weern nu de Ar

digkeit fülm gegen mi un ik weer in Aredit mächtig ſtegen.

För't Neegſte neem ik mi awer vör, mehr op alns to lüftern

un nich vel to reggn, un dat weer min Glück. Denn et

feem velns , wat mi reinweg in Verwünnerung feet. As

wi uns dör'n par Pullen olen Ungarwien en beten op

friſcht harrn - de Damen brünfen jeder een ſo bree bet

veer mächtige Pullen in eenen Tog lerrig fån fe, ' t

weer Tied, dat ſe nu en beten fein Handarbeit möken un

of if nich en beten hölpen wül. „ Ia, geern, “ ſå it, denn

in Münſter harr if min Mober be klanken Gaarn fafen

holn. Awer wa ſhullit famen ? De Damen güngen mi

Gieſe , Frano Effint. 3. Aufl. 16
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vörop dör ' t Hus in den Hof un de Stål, un fungen an

uttomiſten, de Röh to melfen, de Per vör'n Plog to ſpannen

un't Land , wat dicht bi leeg, to plögen . Do if faken oppen

Lann weſt weer un dermant mit anpackt harr, funn ik der

mank toſpringn un de Damen eenige Ardigkeiten andon .

4,60 ," fān fe, a8 mi fari , meetn, nu giất mi eerở toa

fifen, of de Wichter ook de grawe Husarbeit orndlich makt

hebbt ! " - Au de Deerns mufſen nu antreden - ſe muſſen

derbi ftramm ſtahn un Kehrt maken, juſt as wenn ſe Sol

daten weſt weern un allrand feine Strickerien un Stide

rien un Häkelwark wiſen . Welk ' t nich god makt harrn,

freegen en iſen Rink dör de Snut trocken un wurrn ſon

halwen Dag buten anbunnen. De Herr harr unner de Tieb

en Stranf flapen un de Sinechte harrn fit in allrand Stol

terbolters un Künſtemaferien inöwen mußt , üm gegen

Awend ne nette Vorſtellung to gewen. 'TAwendeten –

- to Middag itt bar to Lann feen Mindy

beſülbe Wife vor fif as't Teinührfen, blot bat et an

Ste vun lebendige Gös un Swine lebendige Fiſch geef.

Se wurrn in en groot Fatt vull Water opſett, wi harrn

alle groote lebberne Hanſden antroden - ('t Water ſchüt

de Polen vun Buten un vun Binnen, ſe waſcht fit alle

in'n beſten Snaps, un fon jungen Brüdigam drinkt ut

luter Verleeftheit den Snaps ut, wo fik fin Brüdfen in

wuſchen bett ) – un op de binnenſit ſeeten de Hanſchen

vul vun lütte iſen Nägel, dat eenen de Fiſc , affunnerlich

de Aale, nich derdör güngen . Ik kreeg wedder ſo unner

de Hand en Sad mit fakt un braden Fiſch, harr awer en

nett Malheur. De Fiſch, well be annern lebendig freeten ,

ſputtelden wul un ſlögen mit'n Steert um ſtk, ſchriggben

un quifden awer nich, as de Deerts vun hüt Morrn. So

keem ' t, dat de Damen de Dörſtekerien mit den Sack wahr

gung in
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murrn. Toerft wull if mi an't Lögen gewen, dat hulp

awer nich. If weer reinweg üm allen Reſpekt weſt, wenn

mi nid to rechter Tid en netten Infall famen weer. „Mine

Damen, “ ſå if, „ nir et' ik leewer as lebendige Fiſch, awer

Se wet, if bün ut't Münſterland un do wart et mit be

Faſten un de Abſtinenz gewaltig ſcharp namen . Un ' t iff

op't Strengſte verbaden , to Awend de Fiſch anners as fakt

to eten. Sülbſt de inpökelten Håringe un de Büdinge mot

dör heet Water troden warrn . " Wenn dat if ," ſån

je, „ denn wült wi oof nir mehr ſeggn . Wenn wi oof

ſünſt vun't Münſterland wenig hört un wet, dat iff uns

alltid vertelt, dat do de beſten un framſten Chriſten wahn

den . “ – „Wenigſtens wat dat Faſten un Karfengahn

«ingeiht,“ ſå if, „ fünſt fann ook in Münſter allrand

vörfamen, wat nidh vel dägt. “ ,, Dat hårrn wi

nümmer badit," jän ſe, awer't fann eenen nich wünnern,

wenn bi biffe leegen Tiden ook in Münſter de Döwel op

Stelten geiht !"

'I weer Tid , in de Vorſtellung to gahn . Se harrn

ſon lütt Hustheater, wo alltid wat maft wurr, wenn fröm

den Beſök feem . Soerſt feemen allrand wille Deerts, welf

darto africht weern, Vöffe, awer nich vöſſige, ſunnern witte,

ſwarte, gröne, blaue, Karnicels un saſen , dreemal ſo groot

as bi uns (de Haſen fünd in Polen de leegſten willen

Deerts, bal noch gefährlicher as de Wilwe) - un de

mußten danzen, op Lebrern flattern , fik oppen Ropp ſtellen

un fo allrand mehr. Dann feemen twee Wülwe, welf bree

Wei lang nir to freten fregen harrn . De Deerts, vör luter

Smacht rein wahn un bull, ſprüngen ' t een oppet anner los,

un et weer man eens, twee, dree, do harrn ſe ſte opfreten

bet oppen Steert. Dann feemen de Knecht an de Reeg.

Erſtan mofen ſe bat, wat man bi be Seeldangers un Künfte

16*
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mafers füht, dann ſchul ' t awer leeger famen . Se fungen

an, mit Sawels, Meß un Piſtolen op eenanner los to gahn,

un in Hannůmdreihn leegen dar bree Minſchen muſedob.

,, Dat iff ja Mord un Dodſlag , “ ſchrigg it, ,, wa fünnt zi

ſowat liben ! " - „ 3f heff Di ja ſeggt, dat Du hier to

Lann noch velns lehren müßt, “ ſå min College. „Hier to

Lann warrt de Buern vun feen as Minſchen anſehn . Man

deit ſe to’n Daler un föftein Sülwergroſchen ' t Stück fopen

un nimmt man en Duß, ſo frigg man den Dörteinſten ůms

fünft to. An dat Tüg if nümmer Mangel. In eenige

Gegenden ſitt ſe ſo dick, dat man blot to ſchübbeln bruft,

un et fallt föftig bet fößtig Stüd !" , Wat, " få if, if

heff wul hört, dat man Maifäfer un Appeln un Beern

ſchüddelt, awer Buern ?! " „ Heſt Du denn nümmer

hört, " frög he, ,,dat Apen oppe Böm lewt ? " – „ Ja,,"

fegg it, , Alpen , awer doch feen Buern ! " - ,, Na de nieſte

Erfinnung ſtammt de Minſchen vun de Apen af. De Ver

wandtſdop mag bi anner Lüde en beten wietlöftig fin,

awer de Buern hier to lann fünd Sähnsfinner vun Apen.

Min Beſtvader hett mi fafen noch vertelt, dat he be Beſt

vadern un Beſtmodern vun unſ Buern noch as Apen fennt

härr. ’T weer eegen antohörn weſt, wenn man dör'n Buſch

gahn weer, wa de Deerts op eenmal anfangen härrn to

ſpreken . 'T meiſte hårrn ſe vun de Böm runner de Lüde

aflüſtert, ' t weer awer ook vörfamen , dat ſe de Lübe na

lopen weern, ſe an'n Rockſlep faſtholn härrn, op ditt un

dat hinweſen un fragt härrn, wa dat heeten dee. Endlich

wcer en Profeſſer op den Infall famen, en Apenfchol

intorichten . Mit de olen Apen härrn ſe wahne laſt hatt,

awer mit be jungen, de Vadern un Modern vun unſ Buern,

härr ' t al beter gahn . Eens goden Dages, as dat Deenſt

wicht de Sdole härr rein mafen mußt, weer ſe ruttolopen
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tamen un hårr de Hånn äwer't Hooft tohop ſlagen. Dp

jede Sted, wo diffe halwen Apen un halwen Buern ſeten

hårrn, hårr en groten , wahnen Steert legen. „ Aha,“

härr de Profeſſer ſeggt, „ darop heff if al lang luert. Nu

ſünd ſe erſt de richtigen Buern, paßt op, neegſter Dage

wart er ook de Haar utgahn . “ Un richtig, ſo jachten härrn

fe Haar um Haar verlurn, härrn fit darför Kleeber un

Büren un Röd anſchafft, awer dat Lewen oppe Böm härr

er ſo in't Fell ſeten , dat ſülm de Blagen (Kinder) vun diſſe

verwandelten Apen der nich vun laten wuln . - De Regees

rung will’t nu awer nich mehr lieden, alle Buern, welf ſif

nich Hüſer buen wült , fchüllt in't Amtsblatt för

Apen utgewen un op forte Maneer na Afrifa

transporteert warrn . De annern ſchüllt dann förMin

fchen anſehn warrn . " - ,, Dat gew Gott, bat et bal ſo

kumt un diſſe greßlichen Kumebjen ophört ! “

Frans harr vertelt, dat em't Mul ſchümen dee. He

harr wiß twee Bullenföpp utdrinken mußt. „Bi ſon Ver

teln , " ſå Wellmann, „wart en Mindhen, welf för wat

Sinn hett un nich altid en Schapsfopp bliwen will, de

Tib númmer lang . Dar lehrt man doch Minſchen un Lán

ner kennen . Wenn't mi in Münſter nich am Beſten gefüll,

if mot mi forts oppen Patt un lehrbe de Welt mit eegen

Dogen kennen, um all bat Wunnerbare un Gegene to fehn,

wat unſe Herrgott makt hett. Nu mutt man fik al op anner

Lüde verlaten, dat heet op gobe Frünn, denn de Bökeſchriz

wers ſünd en lubetſd Volk un lögt, dat et ſo knappt.

„,Na,“ ſå Caspar, „ de Frans wil doch oof en Böfeſchri

wer warrn un åwer Eſfint hett he doch oof en heelen Hupen

Lögen vertellt. “ - ,Dat heet in Wiß un Döntjen," repel

zeer Wellmann, „ wenn't fif awer um de Gelehrſamkeit un

Minſchen un länner breiht, dann holul if em, bat beten
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lögen vun vörgen Gunſtag utt Spel laten, för'n ehrlichert

Minſchen. Amer ſeggen Se eens , Serr" dee be ftf an

Frans wennen – „muun Se nich eens fo god weſen, uns

en beten vun't Gymnaſium to vertellin ?" ,,Dat heff

if ja ook al ban , " geef Frans torügge, „ De Polſche Herr

iff ja Profeffer an en Gymnaſium !" – „En Profeffer,“ ſå

Welmann, „iff wull ſon half Achterveerdel vun't Gym

nafium , awer doch nicht Gymnaſium ſülm . Un if wul juſt

wat vun't Marien -Gymnaſium hörn, if cenfe mi, dat in

en heelen Hupen anners, as't Münſterſche Gymnaſium !"

„Dar hebbt Se tofällig nich dat Richtige drapen ,“ ſå

Frans, „twiſchen ditt Preußiſche Gymnaſium un unſe

Gymnaſium hier in Münſter iff man wenig Unnerſcheed. Awer

vun't Kathrinen - Gymnaſium in Lemberg fünn if Ju

Wunnerding vertelln !" -- „ Ja, denn man los, if fitt op heete

Kahlen ! “ – „ Wellmann," reep Anton, „Du büſt mit de Tib

de leegſt vun uns allen wurrn ! Do mi den Gefallen un fik

eens na de Uhr ! “ - , Marjoſep ,“ ſdrigg Wellmann, , ' t iff

ja al bal Klod Een ! Wa eenen bi bat Verteln de Sib boch

hingeiht ! Dann man gau na Huſe ! Awer't neegſte Mal

vun't Gymnaſium , bat mutt en Wort fin !"

XXV.

Geſchicht vun't Kathrinen -Gymnaſium in Lemberg.

„Min fründliche College vun't Kathrinen-Gymnaſium ,"

fung Frans ' t neegſte Mal to verteln an , „ vertell mi to

min Unnerhollung alrand Geſchichten , de fin Gymnaſium

angaht. Weer he College vun't Marien - Gymnaſium weſt,

To härr he bütſch redt bi uns rebt de Polen eben ſo

gob Dütſch as de Dütſchen ſülm - nu awer muß if charp

tolüſtern, um ſin Latin to verſtahn . Wat he mi awer ver

tel, weer ſo ſchön, dat ik't nümmer vergeten warr .
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„Dat Rathrinen - Gymnaſium “ -- vertel he „ iff ſo

gegen dreebuſend Jahr old . Man hett der nu noch Böke

un Schriften ut de ole Heidentid liggen, wo . afſunnerlich

Rars in vertellt wart . Erftan harrn ſe't weniger op de

Wetenſchop, as op Danzen, Springen un Turnen affehn .

'T giff nu'n Griechiſch Wort, dat heet youvós, un dat

bedüt ſovel as nafend, un wiel je dat Turnen binah in

ganz nafenden Toftanne bebreewen, feem de Nam Gym

naſium oppet Tapet. Na't Danzen un Sprinken feem't

Singen un Muſifmafen. 'T ſchall en wahn Spettafel weſt

ſin, wenn ſo 600-700 Jungens dar an't Singen un

Klaveerſpeln un Vigelinſtrifen weern . Man ſchallt ſtuns

nenwiet hebbn hörn funnt, un de Wülwe weern flüchten

gahn , un dat weer noch ' t Beſt an de ganze Saf weſt.

Awer ook de Lüde in de Stadt weer't toleſ to leeg wurrn .

,, Dar wüllt wi awer doch ," härrn ſe resgt, „ leewer de

Wülwe hulen hörn, un ſchül't uns noch fovel Schap un

Zeegen un ſülbſt Minſchen foſten !" De Stadtverordneten

weern tohop kamen ' t ſült duſend negenhunnert föß

un veertig Jahr fin - un barrn defreteert, ' t Gymnaſium

müß ophörn odber ftf reinweg verännern . Dar hårrn denn

de Profeſſers ſeggt : „ Dphörn dörft wi nid), denn vun de

Penſionen, welf de Stadt uns dann giff, kann man bi diſſe

düren Tiden nich lewen . Dar wült wi leewer dat tohop

don , wat mi uter de Muſif noch lehrt hefft, un dat de

Junge intrichtern . " Awer't weer nich vel weſt, wat be

muſifalſchen Profeſſers uter dat Singen un ſlaveerſpeln

verſtahn härrn , un de öllern härrn toleß ſeggt, ſe härrn

feen Pläſeer mehr, dat vele Scholgeld tom Finſter rut to

ſmiten. Nu härrn amer twee Drübbel vun de Jungs bi

de Börger as Roſtgånger wahnt, beſunners bi de Stadt

råbe, un bar weer de Börgerſdop webber tohop famen un
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weer eenig wurrn, leewer noch en Duß Profeſſers fif ut

Wien to verſchriwen , as dat Roſtgeld fit ut de Fiden gahn

to laten . De Wiener Profeſſers Härrn en wahn Geld foft,

man't weern noch en par hunnert Jungs darto famen un

de Börgerwiwer hårrn vun al dat Geld fif't cene ſieben

Aleed na't anner anſchaffen funnt. Amer ook de Wülme

meern webber antrocken famen, vun Dag to Dag mehr, un

hårrn toleß in jeden Monat ſo gegen veertig Schap, fößtig

Zeegen un dree bet veer Minſchen freten . Toleß weern ſe

ſo utverſchamt wurrn, un härrn ftf fülm an de ölfte Doch

der vun'n Borgermeiſter vergrepen. „Ne, “ hårr ' t

do heeten, „ wenn de Deerts fülm den Reſpeft vor de Obrig

keit bi Siete ſett, dann fann dat nich ſo wider gahn !" Wa

awer Rath to finn ? Scheeten un Drifjagden härrn nich

hölpen funnt . Toleß weern de Stadtråde webber bi'n een

kamen un härrn ſeggt: ,, 'T Gymnaſium iff an de ganze

Geſchicht ſchuld. Sit de Tid, dat de Studenten bat Singen

lat, ſünd uns de Wülwe oppen Belz famen . Wi dekreteert

de Jungs möt ſik webber an't Singen gewen !“ Nu härrn

de Jungs dree Dag in de Wet ſungen, un dree Dag in

de Böker lehrt. So lang de Wülwe lowt härrn, ' t würr

nu altid wedder ſungen, weern ſe wegblewen, toleß awer

meer en olen dörneihden Wulf achter de Slef famen , un

in de bree Dag, wo re nich ſungen härrn, hårrn de Wülwe

juſt duppelt ſovel wegfreten, as fünft in de heele Wef.

,, Dat if ja webber Een Pottnatt að fünſt ", härrn nu de

Stabträde ſeggt, ,, wi defreteert, ' t ſcall alltid webber

ſungen un muſizeert warrn .“ Awer nich lang härr ' t duert,

do weern vun mehr as tweehunnert Ouern telegrafſche De

peſchen inlopen, wenn er Sahn nich mehr in de Böfer

lehrn fchülln, denn ſchüün ſe nümmer mehr oppe Schol

gahn . „ Denn wült wi't ſo maken , " hårr nu een beſunners
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kloken vun de Stadtråde ſeggt, r't wart afweffelnd een

Stunn ſungen un een Stunn lehrt.“ Awer de Wülwe härrn

dacht, de halwe Singerie fünnt mi uns bi biffe leegen

Tiben wul gefalln laten, un weern blewen , wenigſtens de

grötſte Deel . Nu weer Noth an'n Mann weſt. De Stadts

råde härrn beraden un beraben , bi bat Raden een Köpp

fen beeten ftarfen Kaffee na't anner drunken , üm recht

klüftige Röpp to frigen, ' t härr awer nir hölpen funnt.

Dar weer toleß en Roſter – oof in de olen heidniſchen

Tiden weern de Röſters al afſunnerlich flof – op den In

fal famen, de eene Häft vun de Jungs ſchüün en ganzen

Dag ſingen, un de anner Hälft en ganzen Dag lehrn.

Awer dat weer bi alle Röſterflokheit oof nich lange god

gahn . „ Ne, “ härrn de Jungs reggt, „ bi'n Singen, wat de

Wülme verbriff, fünnt wi nich Griechiſch un Latin lehrn ."

- „ Dat iff nir as luter Lögen, um ſtf an't lehrn vörbi

tomafen , dat ſind ſo dörneihde Jungensfnep, “ härrn do de

Stadtråde ſeggt, „wi defreteert, jede Jung, welk ſeggn deit,

he fünn bi bat Singen nich lehrn , fall åwer de Bank

legt un dofden warrn. " - Dar muchen de Stabtråbe wul

Recht hebbn, awer de Jungs weern nu eenmal toppſch, un

leeten ſif leewer böſchen, as tat ſe lehrn been . Dat weer

en Krijölen un Schrigen, de Magiſters kunnen garnich bar

gegen an hauen, de ſtådtſchen Büſch harrn na Verlop vun

foß Wef feen Spier Barken- un Natholt mehr . Un üm

den Buck fett to mafen, ſän de Jungs, welt fingen fchuln,

bi ſon Schrigen un Lamento bliwt uns de Noten in'n

Halſe ſteken . „ Wat nu ?“ „Ja, härr de Stadtrath Rap

fiwattiklampermeßki ſeggt, „wa fann man ſo dumm

ſin ? Dar hefft wi raben un raden, un nu op eenmal fault't

mi in ! Wi lat de Jungs nicht mehr ſinnig, funnern ganz

lut mit Ropen un Sdrein in de Böfer lehrn un opſeggn ,
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ſon ganze Schol op eenmal, un ropen ſchüüt fe, dat de

Haide wadelt ! Dat ſchal uns de Wülwe verdriwen un't

Roftgeld bod nich ut de Fiden gahn laten ! " – Awer ook

diſſe floke Rath hårr nich vel hulpen . „Dat geiht ja nüm

mer an , “ ſån be Profeffers, „wa ſchüllt de Jungs lehrn,

wenn fe man alleen frein un ropen ſült, un wi Ma

gifters alltid ' t Mul hoûn ? De wart ju fif wat Netts tos

ſam ſchreien ! Ne, bliwt uns mit fölfe Räde vun'n lime !

Wenn wi 'n goden Rath gewen ſchült, denn verknipt Ji

den Schaden vun de Wülme de wart wi Doch nümmer

los -- un ſett dat Scholgeb un dat Roftgeld üm föftig

Prozent in de Höch! Dann frigt wi ne nette Tolag

to unfe Infamen, Ju Fru'n un Döchder fünnt ſit noch

eens ſo fein mafen , un Ji fünnt barto en ganz Reeg För:

fter un Scanbarmen anſten, dat wart doch wenigſtens en

beten Inſeln don ! " Dat gung bör. Dat Gelb leet be

Stadträde Wülme un allen Döwel vergeten , de rifen Pol

ſchen Adligen feem't oppen Daler Geld mehr odder weniger

nich an , jede Jäger, welk en Wulf ſchot, freeg twee Daler

Scheetgelb, un et leet fit fo an . -

Nu fumt ne nie un bedübende Tid för't Rathrinens

Gymnaſium , wat bet darhin garnich Kathrinen-Gymnaſium

heeten harr, ſunnern op oſe heidniſche Mancer : Apolli .

niſche Muſen- und Weisheitsſchule. De chriftliche

Religion feem in't Land . Petrus – be ja ook bi uns

in Weſtfalen weſt iff - feem oof na Lemberg. ,,Dar bün

it juſt nett famen, “ ſä he, as he de velen Wülwe ſeeg,

,,'t ſchal min erſte fin, de to verdriwen . “ So lange Petrus

in ' t Land weer, un oof en Tiblanf länger, bleewen ſe

denn ook in de Dad weg . Dat weer ne ſchöne Tib , alns

gung in de Hödy, oof De Wetenſchop un't Gymnaſium . De

nie Nam wurr annamen , allns leet fik döpen un freeg

0

1
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anner Namen. Petrus fülm weer 'n Stüder tein

Fahr Direfter vun't Rathrinen - Gymnaſium.

Wiel he fit Pinfften wul twintig Sprafen fürbe, lehrden

be Jungs wahn vel, un man fann't oof nu an de dree bet

veer Sprafen, welk jebe Pole kürt, noch weten , dat Petrus

Direfter vun't bedütendſte Øymnaſium in't Land weſt iff.

Jeden Morrn leef be ſülm Meſſe, he weihte ne ganze Reeg

vun Biſchopen un Geiſtlichen , De Rapuziners, Franziska

ners, Minoriten un Jeſumiters feemen in't land, darto

ne ganze Reeg vun Nonnen un sacré - coeur - Damen .

Geiſtliche Profeffers wurrn anſtellt, ' t wurr ne Art Lud

gerianum ( Knabenſeminar) mit gröne Müßen inricht -

de Müßen weern awer nich rund, ſunnern veeredig, juſt

as de Ulanenhelm - un Petrus leet en Rategismus un

en bibliſch Geſchicht drücken , welf mit de Overbarg'ſche

vel Aehnlichkeit harr. Dok ne groote Prozeſſion wurr an

fett, Karfenfahnen un aữns anſchafft, en Aloiſiusfeſt ins

richt, ne Faſtenandacht, en veertigſtünnig Gebet, ' t Gym

naſium feem in'n ſo grooten Rop, bat ut alle Gegenden

Jung8 hinſchidt wurrn, an tweebuſend un nod mehr. Do

freeg Petrus en Breeffen, dat he Papſt warrn ſchül. He

ſchreef torügge, dat he leewer as Direkter in Poſen bliwen

wül, ' t gefüll em dar vel to god, awer de Cardinale un

bat ganze Römſche Domfapitel harrn fif nu eenmal de Saf

faſt in Stopp fett, ' t funn nir hölpen, weg muß he . Ji

fünnt Ju denken, dat dat vel Thran geef. Op't Rathhus

wurr en groot Eten gewen --- man vertelt fik, Petrus

hårr ut luter Bedröftheit een in Timpen fregen Fadel

töge wurrn brocht, de Damen äwerreften ſtickte Pantüffeln

un wunnerſchöne Meßgewänner un Stolen, de Magiſtrat

en echten golünen Biſchopsftaf un en Meßbof mit goldne

Krampen, de Jungs vun't Gymnaſium ſchenfben en golden
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früz mit Brillanten , un as de Portillon tom Wegfahrn

blaſen dee, do wurr di’n „Hoch " ropen, dat de Ruten in

de Finſtern bewerben.

Na Petrus fin Afreiſ gung't en Tidlant noch juſt fo

as wenn he ſülm bar weft weer. 'T weer'n goden Geiſt

in de Lehrer un Schöler, ' t brukte bal garnich ſtraft to

warrn , allns gung as vun ſülben . Reen Wulf leet ſit ſehn,

' t weer in Poſen, as wenn ſe in'n Heben weern. Hun

nert Jahr mudh't wul ſo gahn . Dar gung bat ſinnige,

frame Lewen torügge, de Männer fungen webber an, in de

Weerthshüſer to gahn, de Wiwer leepen as Apen antrođen

åwer be Strat, de Lehrer ſeeten leewer achter'n Beerbiſch

un ſpelden Kaarten, as dat je de Jungs lehrden, un de

Jungs ſülm wuſſen vör Welmoth nich, wo ſe bliwen ſchüln.

Se fungen Nachs mit de Nachtwafers Randal an, wadel

den Gaslateernen ut, hungen Schilder üm, neihden Buern

wichter an een, ſeeten Rüden Knipen oppen Steert, lehr

den nicy mehr, allt Hauen un Schimpen wul nich hölpen.

'T Strafgericht ſchul nich lange utbliwen . 'T keem to de

Tiden ne wunnerbare Sak in de Weltgeſchicht vor, welf

man Völkerwanderung nömt. Dar achter ut Aften

feem allrand leeg Volf, Türfen un Hottentotten un Indi

aner un Neger, welf in er eegen Pöſt un Wänn nich mehr

duern funnen, hunnert Duſende un nomals hunnert Du:

fenbe, un fungen an , fit hier in Europa dal to ſetten .

Maneern harrn ſe po wenig, as de Baſchibozuks. Äwerall

wu ſe hin feemen , ſtecken ſe de Hüſer to Halfſcheed in Brand,

be anner Hälft leeten ſe ſtahn, üm ſülm derin to wahnen.

De Minſchen ſlogen ſe dob , ſovel der nich flüchten gahn

weern , mit be ſchönen jungen Wichter leeten ſe fit truen ,

ſe mudhen wulln oder nich. De eenzigen, mit de re god

Fründſchop höln , weern de Juden. De kunnen er in all
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weern .

rand Safen deenen un goben Rath gewen , bi duſend Türfen

weern fefer hunnert Juben . Dof na Lemberg feem ditt Jan

hagel. 'T Gymnaſium ſtunn juſt lerrig, Lehrer un Junge

harrn automal en Utgang in de Büſch makt. Dat weer er

Glüd. Se weern juſt in't beſte Singen ne Maibowo

mit Appelſinen harrn ſe anſett as Lübe mit blödige

Köpp der anlopen feemen . Se famt, ſe famt ,“ deen ſe

ſchrigen un vertelden vun de Türken un Neger un wa de

in lemberg un de ganze Ümgegend an't Weerthſchopen

, 'T iff feen Gedanke, “ ſän ſe, „ dat Ji na Lemberg

torügge fünnt. Dof Ju Duern wart deran lömen möten,

dat Volf fumt in't ganze Land na jeden Hof un na jedet

Dorp, 3i một hier , wahrſchienlich för Lewenstiden in'n

Buſch bliwen un fehn, wa Ji Ju dörfretet .“

’T weern di drütthalf duſend Studenten un Profeſſers,

Flinten harrn ſe vun wegen de Wülwe alle bi fif. „ Wat

iff dar to don ? “ wurr rathſlagt. „Ik weet't,“ reep ſon

halfwufſen Student vun 16–17 Jahr. „Ik heff mi för

min eegen Plafeer vel in diffe Büſch rümdrewen un eenes

goden Dags achter alrand Strufwarf en groot loc funnen,

ſo groot, dat en Minſch oprecht rin gahn funn . Jf gung

un gung, ' t wurr picdüſter, awer ik weer nu eenmal nis

(chirig un wull der achter kamen, wo dat op hinutleep .

ůmmer funn if opricht gahn , un wenn if mit de Hänn na

baben föhlen dee , funn if nid bet an de Def refen . Dp

eenmal – it much fo tein Minuten lank gahn ſin — wurr

't vun gün Sit wedder licht. Noch hunnert Schritt, un if

funn mi oppen grooten , ſchönen Plaß, ganz mit Oras un

Blomen towufſen, un rund herüm vun Böm un Buſchs

wark ümſlaten . „ Ut de Richt,“ åwerleeg if, büß du kamen,

du fcaſt di hier en beten ümkifen un bann jachten bör'n

Buſch webber torügge gahn. Awer Proſt Mahltid reggt
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Pepper . Wat lowt 3i ? So dicht ſtunnen de Bom un bat

Strukwarf, dat nich eens ne Ratt en Weg berdör funnen

härr, wel weniger en Minſch. It gung rund um de Sted,

narrns weern Gedanke , rut to famen. Jf muß nolens

volens na bat lod torügge un wedder dör den düſtern Gang

gahn . Sit de Tib bün if nu faken wedder bar weſt, heff

awer feenen Minſchen darvun vertellt, weet ook ſefer, dat

if de eenzige bün, welk Beſdheed weet. Dat lock ifſ feen

half Stunn Wegs vun hier, ich denke, wi maft vun de gode

Gelegenheit Gebruf un richt uns dar in, ſo god et gahn

mil. " — Dat weer be annern en funnen Freten . In Tid

vun dree Veerbelſtunn weern ſe alle op de groote Wiſdh.

,, 'T weer wul beter, " ſå ſon olen Profeſſer, „ ' t weer mit

unſe Hüslichkeit ſo blewen , as't betlank weer . Awer man

mutt fit to ſchicken weten . Eenige vun Ju hebbt ja

Arten un Biele un Sagen un groote Meßen bi fit, wi

wült gau ne Reeg Böm bal ſlagen un uns en holten Telt

torech mafen. “ De Jungs weern gau bi de Hand. Son

Arbeit mof er Bläſeer, mehr as't Studeern un Lehrn. In

Tid vun 'n halwen Dag ſtunn bar en groot, ſchön Telt,

mit Löder, wo man in- un utgung, mit'n groot loc in't

Dad, wo de Roof vun't Füer dörtreden fchull, mit noch en

par Löcker, üm en beten mehr Lidit intolaten, en groot

Füer wurr anmakt Stiden harr jede Jung bi fif, denn

bi fölfe Utflüchte wurr di ſmöft, bat et ſo dampen bee -

gau wurrn en par Hafen un Bären [daten, welf fe an

holten Spitte braden deen, ' t wurr geten un drunken –

Water weer nog in de Neego – un Nachs derop ſleep de

ganze Selfchop as de Klöß . Dp diſſe Maneer lewben ſe

ſo eenige Monate ganz nett un fidel do buten . Eenige be

ſunners briſte un bappere harrn fif bi nachtſlapende Tib

ut dat Loc fleken , ut en par Hüſer, de in de Neego leegen,
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un wo be Türfen ſlimm nog weerthſchopt harrn, eenige

Safen ruthalt, welf fe god brufen funnen, ſe gungen oppe

Jago, fungen Krept un Fiſd, faften un fmorben, unwurrn

fett un ſund barbi . Dar feem de leege Winter. Erſtan

weer't nich, beſunners fold, awer jeder een dach doch, ' t

weer beter, wenn wi to Huſe in unſe warmen Bedden

liggen fünnen . Dar feem ne Nacht, dat er de Tähn klaps

perben. ,,Dat hout wi nümmer ut, " reepen eenige vun de

grötften un driſteſten 'n annern Morrn, , ' t mag darvun

tamen, wat bar will, wi frupt bör't loc un reht to, of wi

nich Rath mafen fünnt. De Türken wart ja wul nich mehr

in heele Hupen dör't Land trecen un wenn uns wück be:

gegnen ſchüln, dann hefft wi ja , wenn't leege fumt, unſe

Flinten oppen Naden . "

Se weern vellich ne halwe Stunn Wegs vun bat lock,

as je op eenmal Schritt op ſtk tofamen hörden . „Dppaßt,“

reep de Óbberſt, hebbt Zi oof Pulwer op de Pannen?"

Awer ſon Vörſicht weer nich nödig. 'T weer man en olen

Mann mit ne Rtiep oppen Naden, welk op ſe tokeem. „ Mar

joſep, Peter , büß bu't ?“ reepen ſe, as ſe den Mann er

fennden, ,wi meenden wiß, du weerſt bi't Stratenfegen

vun de Türfen dodflagen ! Alſo bu lewſt noch ? " – „ Ja,

ja, " ſå de ole Stratenfeger Beter, welk oof alltid den Plaß

vör't Gymnaſium rein holln harr, „Unfrut vergeiht nich !

Adns hebbt ſe dob ſlagen , if ganz alleen bün mit't Lewen

darvun affamen ! Füſt leepen twee allmächtig groote Türfen

mit er Sawels op mi to, if feet mi mit minen grooten

Beffen ſo god tor Wehr, as't even gung , as ſon annern,

wat wul'n Major fin much, rantoriden feem . Nu much if

mit minen Beſſen wul en beten eegen utfehn - Ji Jungs

hårrn ja al altid åwer mi to lachen un to vereern wat

geſchüht? De Major hölt fit'n Buf vör lachen, winkt mit
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Hånn un Föt, röppt wat, wat if natürlich nich verſtunn,

un de beiden Keerl& mofen Halt. He fürbe noch en beten

mehr, if hennig bi de Hand, trod mine Kleederbörft ut de

Taſch, dee em de Uniform börften un wul em oof De

Steweln mit min Wichstüg en beten blant mafen. He

winfte awer, dat he barto feen Tid mehr härr, un geef

mi'n blanfen türkſchen Daler un en grooten Zeddel, un

mof barbi allrand Rapriolen un Geſchichten, wat darop

hinutleep, dat if den Zeddel man wiſen ſchül, wenn mi en

Türk op't Liw woul. 3f mof minen beſten Deener un gung

af. Mit den Zeddel, dad it, mag dat wul fin Richtigkeit

hebbn, du beift awer am beſten, wenn du di gau ut'n Stoff

mafft. Um Enn keem di'n Türf in de Möt, welk nich leſen

fünn un wenig Reſpekt vor den Zebbel härr. 3f höll mi

in'n Buſch op hoge Bom verſteken, lembe run Appeln un

Beern un Eekeln , fo god bat gung , luer oof bermanf vun

de Böm runner un ſlet ut'n Buſch rut, bet mi to min

Verwünnerung eenmal de ole Abrahamſohn in de Möt

feem , welk zu altid de olen Büren in Röd affoff.

„ Marjoſep, Abrahamſohn, lewt Se noch !“ reep ik un ſlog

de Hånn åwer'n Kopp tohop . ,, Dat if nocy lew , "

geef he mi torügge, bar iff nir Wunnerbars an . Wet

Ji benn nich , dat de Türken ut Ardigkeit gegen de

Juben, welk mit er tredt, nimmer en Juden dod flat ?

Awer dat Ji noch lewt, dat fann ik nich begripen ! "

3f vertell em nu de Geſchich, ma if rett weer, un he få

mi , bar fünn if run afſunnerlich Glüd ſeggn, denn diffe

Major weer de eenzige Offzeer in de ganze türkſche Armee,

mit den fik en vernünftig Wörtfen füren leet. „ Awer, "

fürbe he wider, ,,wa mag dat mit be Studenten gahn fin,

if weet, dat de Türfen ' t op de beſunners affehn Harrn .

De wuln ſe nich ſlichtweg dod ſlagen, de wuŲn ſe bi leben
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-nigen Liwe ' t Fel åwer de Dhrn treden un langſam ver

brennen un ſpieten un op anner grüliche Maneer ümbringen.

Åweral hebbt ſe na de Studenten ſodyt, awer it beff nüm

mer hört, dat je je funnen härrn . " „ Ja," ſegg if, ,, bat

weet ik oof nich. If weet man, dat de Studenten jüſt an

den Dag to ne Maibowle mit Appelſinen in'n Buſch trođen

weern. Sit de Tid iff mi keen eenzigen wedber to Geſicht

kamen . Awer if heff faken baben ut'n Bom Türfen in'n

Buſch rümſnüffeln un lüſtern ſehn, de hebbt ſefer de Stu

denten föfen wult. Awer wa iff bat ſo, de Türfen ſünd

doch nidy vun hier wegtrocken ?" Ade rein weg, feen

Klaue vun Türken iff mehr in't ganze Polſche Land to

finn ,“ repelzeer mi Abrahamſohn. „ Awer wi Juden ſünd

nu baben opzun in Floribus, in Lemberg lewt ſefer dörtig

duſend Juden un in't ganze Land rund herüm ifſ nir mehr

to finn, as luter Juden . Wi nennt Polen ook nu nich

anners as't gelobte land un de Stadt Lemberg heet nu

Jeruſalem. Jüſt ſünd wi to Gange, en nien Tempel

Salomonis to bun , woto Leffmann en Lewrung vun

300,000 Badſteen awernamen hett. " --- ,, JE ftunn ," fürde

de ole Peter wider, wftif vör Verwünnerung. Awer wa in

dat denn togahn ?" frog if endlich. – „Ganz eenfadh," få

Abrahamſohn. ,,De Türken harrn fit dat Lanb bekeken un

funnen, dat et er garnidh gefull. In ſone langwilige Ge

gend, fån re, kann en orndlichen Türken keen acht Dag ut

houn. ſamt, Kinner, wi wült gau wider tređen un ſehn,

dat wi in betere Gegenden famt . Awer de Juden, welk bat

emige Rümtreden leed weern , ſän, wenn de Türken nir

dargegen härrn, wuln je hier bliwen un en nie Judenrik

grünnen. De Türfen harrn ook würklich nir dargegen -

ſe weern vun de Juden an alle Ecken un Kanten anſmeert.

So iff't nu kamen, un Polen iff dat nie Judenrik ."

Gieſe, Frans Eſfint. 3. Aufl.
17
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De Studenten harrn mit Mul un Neſ tolüſtert, as

Peter diſſe Geſchicht vertell. Se wuln al gau wedber to

rügge in dat lock, awer Peter höll ſe faſt uniſe_muſſen

em erſt de Geſchicht verteln, wa ſe fit rett harrn. „Dat

iff ja würflich en Wunner, " ſa he, „ dat hebbt şi feen

annern to verbanken , as den hilligen Petrus, minen Namenss

patron, welk för breehunnert Jahr Direfter vun Ju Gym

naſium weer. Man wenn't Ju recht ifſ, gah if even mit

Ju dör dat Loc un den düſtern Gang un kik mi de Saf

en beten an . " Dat wurr em gegen ſin faſt Verſpreken, nir

darvun to verraden, geern togeſtahn, de Studenten op de

Wiſch neemen Peter mit en gewaltig Halloh op un et wurr

beraben, wat nu to bon weer. „ Sinner, " fung de Direfter

to füren an , „ maft feen dumm Tüg. Bebenft, dat 30,000

Juden in de Stadt un ſeker teinmal ſovel oppen platten

Lanne lewt. Bliwt wi leewer hier un föft uns dör den

Winter dörtofreten ſo god as't geiht. Den Peter dörft wi

nümmer wedder weglaten , de fumt doch in't Küren.

Den möt wi faſthoun, he iff ja ook vel to god to allrand

Deenſte to brufen. “ „ Herr Direkter ,“ geef ſon grooten

Student mit'n Snurrbart un flammige Dogen torügge, ,Se

ſünd en olen Mann un wi wült Ihnen Er ſüren nich

äwel nemen, awer mehr as tweeduſend ſtämmige junge Lüde

dörft vor alle Juden in de ganze Welt nich bange fin. En

Student, de't nich minnſtens mit hunnert Juden opnimmt,

iff nich werth , dat man em en Tritt mit'n Bollen in't

Achterveerdel giff Meent Ii nich ooffo, leewe Frünn

un tameraben ? Ja, ja, " reep et vun allen Siten,

„ inan gau alle tohop ut't loc rut, de Flinten oppen Naden,

dann wült wi mit be Juden al farig warrn . " —

’T weer jüſt Sabbath , de Juden harrn't Gymnaſium

to ne Synagoge makt. Reen Jude weer oppe Strat to
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fehn, welf nich in de Synagoge weer, ſeet to Huſe un harr

de Vörhänge runner laten. De Studenten troden fachten

in de Stabt, vör de Port harrn ſe de Steweln uttrođen

un güngen op Soden. As fe dicht vör't Gymnaſium famen

weern, mofen ſe Halt un fchoten de Flinten af, welk awer

man blind laden weern. Nu härrn şi den Schreden vun

de Juden fehn ſchult! Ut alle Dürn, ut alle Finſtern, ut

alle Löcker ſprüngen ſe un ſtörten ſe un fropen fe herut,

ganz bleek vör Angſt un Benodigkeit, un ſdrigden un lamen

teerden Zeter un Mordio, dat de Studenten ſit de Dhrn

tohöln . Ne ganze Reeg Juden ſeet baben beſtreden oppet

Dac, anner harrn fit ut de babern Finſtern rut laten wuut,

' t awer body nich riskeert un hungen nu mit de Hånn an

de Finſterbreder un Finſterkrüze . ’T weer en Schrecken un

en Dörneen, dat eenen de Haar to Barg ſtunnen. Endlich

riskeerben't eenige, leepen op de Studenten to , (meeten fif

op de Knee un börden de Arms in de Höch. „ Erbarmen,

Erbarmen ," ſchrieben fe, „mafen Se uns mit Fru un stinner

nich unglüdlich, nemen Se unſ Gelb, man nid unſ Lewen !

Beſtimmen Se'n Pris, wi wüllt allns gewen, un wenn't

för'n kopp tein Daler weern !" - De Studenten un Pro

feſſers kunnen bal nich mehr vör Lachen . „ Na god ,“ reep

endlich de groote Student mit den Snurrbart, „ för tein

Daler per ſopp, awer alle Wiwer un Blagen mit inrekent,

un frie Wahnung för jeden vun uns ſchal Ju nir to Leebe

geſchehn ! Welf iff de Obberſte vun Ju ?" - Op diſſe Frag

keem ſon olen Juden mit en langen witten Bart ranſtütt.

,,Se in twee Tügen, “ reep de Student, „ möt mit op't

Rathhus, dat wi allns faſtmaftun beſchriwt!" Dat

geſchah denn ook. De Student frog na, oft man för de

Juden in de Stadt, odber oof för de Juden in't ganze Land

geln full. Sünd dat alle ſo Helden as Ji ?" frog he .

17*



260

Ades noble Leute, charmante Leute, feine Leute, “ ſchriede

de Jude, ,werden ſich ne beſondere Ehre draus machen, zu

zahlen Kopf für Kopf, Frau und Kinder miteingeſchloſſen,

fage und ſchreibe zehn blanfe Thaler an die Herren Stu

denten ! " 'T wurr nu berefnt, wavel Juden wul in't

ganze Land wahnen müchen, un ſe tellden 300,000 herut.

„ Alſo dree Millionen Daler frigt wi,“ ſå de Student.

» 'S iff en Heidengeld, “ friſchte de ole Jude, „ wollen die

Herren Studenten nicht ablaſſen die eine Million?"

„ Nir dar, " ſå fort af de Student . – ,,Wenn denn nicht

eine ganze Million, ſo doch etliche Thälerchen hunderttau

fend !" „ Wenn Se nich glif ftill ſünd, dann lat ik de

Flinten webber laden ! " - Au Waih geſchrieen, haben Se

Mitleid mit uns , wir wollen gern zahlen die drei Mil

lionen !"

Na veertein Dage barrn de Studenten de dree Millionen

Daler. De Synagoge wurr nu wedder Gymnaſium , awer

mon blot de lütten Studenten wuŲn noch lehrn . De groteren

foffen fit an , neemen fit de nettſten un rifften Judenwichter

to Fru'n – Chriſtenfruenslübe geeft in't ganze Land nich

mehr ' t geef Blagen de Hülle un Fülle, ut fit de Tid

ſeht vele Polen as halwe Juden ut. De kleenern Studenten

möfen't mit de Tid juſt ſo, ' t feemen wedder düchtig vel

Minſchen in't Land, un dat Gymnaſium bleef oppen Damm

un freeg den ſchönen Binamen : „ Heldengymnaſium zur

heiligen Katharina ."

„Un darmit,“ ſå Frans, , wült wi vun Awend to ver

teun opbörn, mi wüllt bi'n beſten Willen de Wör nich mehr

gliden ! "
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XXVI.

En wunnerbar Geſchicht awer de Afſtammung vun de

Münſterländer.

„ Herr ," få Wellmann , ,'t iff en Unglüd , dat Se

wedber vun Münſter weg möt, denn ſon Verteln dat bringt

ja Bildung in'n Minſchen , dat he't mitn Finger in'n Halſe

ümröhrn fann . In annern Deels ifft ook webber'n Glúd,

dat Se wedber weg möt, denn wo ſchüln Se all dat Warf

herkrigen ? Hier in Münſter doch wahrhaftig nich, bo geiht

et in eenen Trant weg un iff alltid in eenen Trant weg

gahn, bet op Berndfen van Galen un Jan von Leyden,

well ſe in een vun de bree iſen Körf an Lambertithorn ſett

hebbt. Awer wet Se ook wul, wat mi am beſten gefulln

hett un mi't meifte to denken gewen hett?" – „Na, wat

bann ? " - De Geſchid mit Petrus. Wenn dat nid en

Apoſtel un ſon grooten Hilligen weer, denn würr if ſeggen,

bat mutt ja'n Dowelsfeeri weft fin . Erft Direkter an't

frathrinen - Gymnaſium un dann Papft. Un åweral ifſ de

ja weſt. If he nich ook hier in de Gegend weſt ?"

Verſteiht fif,“ få Anton , „ hier hett et em awer nich ge

fuln !" – „Dat wünnert mi, if meen, de olen Weſtfalen

un Münſterſchen weern fo recht deftige gode lübe weſt !"

,, Dat ſtellt ook feen Miních in Twiwel, awer man kann

Deftig un gob un doch ſo graw as Bohnenſtroh weſen .

Ik ſchall Di awer de Saf verteln , denn Du ſchienſt vun

de domaligen Tiben nidsrech Beſcheed to weten . Alſo

unf Herr un Heiland wannert mit Petrus bör de ganze

Welt un fumt ook in't Münſterland. Do findt fe nir as

Eefenbüſch mit luter wille Swin drin , feen eenzigen Minſden.

„Dat iff doch Schade,“ ſegg unf Herr, ,,difſen fetten Klai

borrn un de Büſch, bar ìvült wi gau anmaken un Minſchen
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drinſetten !" 'T leeg nu iüft wat in de Neegd, wat en Swine

hinnerlaten harr. Unſ Herr nu weer't eenbon , wo He'n

Minſchen ut mof, he ſtöt mit’n Fot beran un ſegg : „ Warr

en Minſch .“ In Deſülbe Minut ftunn bar en grooten,

ſtåmmigen Reerlmit'n diden Eekenknüppel in de Fuſt.

Wunnerbarer Wiſe föhl he noch den Stot, welf he vör fin

Minſchheit fregen harr, un ſcriede nu : „Wat hett he mi to

ftoten ? " Petrus, de nu befanntlich en lütti bulen Ropp

harr, wurr roth vor Gift un reep : „Ne, ſon Gramheit

if mich doch in min Lewen nonnich vör Dogen famen ! " —

De Keerl awer, nich links, packt den Knüppel en beten

faſter un fangt an, op Petrus los to böſchen. He härr en

ſefer oof appelweek doſchen , wenn unſ Herr nich mit eenen

Blid em to Rau brocht hårr . Sit de Tib funn man Pe

trus nich venniniger maken, as wenn man op Weftfalen un

Münſter to füren Feem . "

„ Na, " ſå Welmann, man bruft nicy wid to gahn,

ům Lüde to finn, welk fik an Grawheit as rechten Nalat

vun diſſen Steerl utwiſen dot. Awer wa mag dat togahn

fin , de leerl muß dod en Wif hebb n ?“ – „Du

fannſt di wat torech fragen ," fa Anton, „ ik vertel wat ik

ir eet un wat darto to lögen iff nich jedereens Saf. Dat

åwerlat it anner Lüde. “ „ Na,“ ſå Wellmann un breide fik

na Hermann, „Se as geiſtlich Herr möt dat awer dod weten ! "

„Wi Geiftlichen Hefft wat anners to don, as uns na

Fruenslüde ümtofifen !" „Na, welf weet et denn ? Hatt

hebbn mutt he doch eene. Adam harr ſin Eva, un diſſe Minſch

mutt ook fin libbeth odder wa ſe heeten mag hatt hebbn.“

- Sa, wi wet et alltohop nich !" - ,Se ook nich ? " breide

fik Wellmann na Frans. „ JE denk åwer't Lögen juſt

as Anton . Vun Poſen weet ik nu tofällig en heelen Hupen

ut olle Böke un dör Verteln vun anner füde, awer åwer
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dat Wif vun difſen Reerl mutt fik in feen Bok wat finn ."

„Dat iff leeg, “ ſå Wellmann, „nu fann ik am Enn de

ganze Nad nid ſlapen . Dat fumt darbi herut, wenn de

Lübe gelehrt warrt. Dann wült je ook partout auns weten.

'T weer wul't Beſt, wenn man alltid en Schapskopp bleef

un gar keen Gelehrſamkeit in de Welt weer ! " -- ,,' T weer

doch vellich ber acter to famen , " meen Frans, ,,hier op't

Archiv giffèt en wahnen Hupen ole Böker un Schriften,

dar wil ik eens naſehn. Vellich, dat if't finn, denn will

if’t morrn Amend verteln . " „ Na, mehr fann man vun

'n Minſchen nich verlangen . 'Tiff awer al webber Mid

dernach un Tid, dat wi na Huſe gaht. “

„Sf bün vun Morrn al fröhtidig na't Archiv hingahn ,“

fung Frans 'n neegſten Awenb to verteln an, un heff oof

ſo half un half funnen, wat it foch. Dat heet , wenn man

en beten nadenkt un ut dat Nadenken fütti derbi deit, dann

hett man't fantenklar, wa dat mit de Fru vun den erſten

Münſterländer feem.

De Archivrath Peter harr fit juſt to de Arbeit

dalſett, as if feem . , Süht man di oof eens ?" un he ſtunn

wedder op un geef mi de Hand. „ Ja," ſegg if, „ nimm't

nich åwel, wenn ik hier en Wielfen bliwe un en beten

tüſchen de Böfer rümſnüffel, if mutt heel wat Dis utfund

ſchopen , jünſt flapt en goden Fründ vun mi be ganze Nach

nich." „ Ganz wat Dis, " frog Peter, „ ut wat för'n Tid

iff't denn wul fo ? " „Ja, ſo ut de Tid, wo unſ Herr

un Heiland init Petrus hier in de Gegend an't Rümwan

nern weer." — Nu muß Peter awer gewaltig lachen. „Dat

nömſt du old ? " frog he . ,,Dat nömt wi Ardivherrn noch

lange nich old, dat ſünd, wenn ook jüſt nich junge, ſo

doch Böfer in't befte Ouer, fo as Mannslube tüſchen

dörtig un veertig. “ ,, Ut wat för Tid ſünd denn Ju
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ölften Böker ?" frog if un ſtunn ftif vor Verwünnerung.

„Dat wet wi ſülm nich, de allerölften reft äwer alle Tid

hinut. Hier ne hillige Schrift, welk Moſes hett drüden

laten , hört noch lange nich to be allerölften. Do hefft wi

ne Afſchrift vun de Ankünnigung vun Pharao, dat alle lütten

Judenjungs de Hals ümdreit warrn ſchül, wat do fteiht,

iff ne Lewensgeſchich vun Mathuſalem , op gün Sit ligg en

Inventarium vun alle Schape, Swine un Zeegen, welf

Abraham bi finen Umtog verkopen leet, un ſo geiht dat

wider mit de olen Egypter un er Pyramiden, mit Nabu

chodonoſor, wa de unwis wurrn iff un Gras freten hett,

wi hefft ook en Landkaart vun't Paradies un wat der auns

noch mehr iſt, dat mag de Rufuf weten . Wi hefft nonnich

eens allns utpadt un it för minen Lopp heff mit be eegent

lidhen Münſterſden Böfer un Sdyriften al nog to wehrn

un to ſtudeern ."

„ Den Döwel, “ unnerbrök Wellmann hier Frans, „fünn

man dar nich eens in dat Archiv famen un ftf al de Wun

nerbarkeiten anſehn ? Dat würr mi mehr Plafeer maken,

as wenn if de rarſten willen Deerts un Seelbånzer ſeeg !"

„ In't Archiv ,“ repelzeer Frans, „ warrt man Lübe laten,

welk't Doftereramen maft hebbt. De annern fünnt man to

beſunnere Utſtellungen tolaten warrn , un de warrt man alle

hunnert Jahr eenmal anſett. De neegſte iſt, wenn if nich

irr’ , in't Jahr duſend negen hunnert dörtein. It heff Peter

ook al Beſcheed feggt, dat he, falls Ji kamen ſchüln, weet,

mit wat för'n Minden het to don bett, un Ju

op ne ardige un anſtånnige Wiſe Beſcheed ſegg.“

unnötige Gänge lett man beter ſin, un in dat Jahr

wa fan Se doch noch fdült mi wul de Tähn nich mehr

weh don . Awer dat nem if mi faſt vör, unſe Bernhard

dall't Doftereramen maken , dat he fit in't Archiv en beten

„Na,
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neeger ümfiken un mi alns oppen Ropp verteln kann .

Awer nu man gau wider in'n Tert, dat if vun Nach tom

Slapen fam !"

Alſo, “ fürbe Frans wider, „ in de Böker, welf ſo in

de Midde ſtunnen , geev if mi an't Söken. Ik wurr al ganz

ungedülig, if funn allrand awer de olen Weſtfalen, wa ſe

in er Büſche lewden un geten un brunfen un ſungen un

fik mit er Namers nich verbragen hebbt, man bat Eene,

wo't mi jüft üm to bon weer, wul nich famen. Kam

eens hier,“ reep Peter, „ vun dat lange Söfen wart'n Minſd

buttig un verwirrt in'n Kopp, do ifi nir beter as'n halwen

olen flaren un'n Öftfen Schinken mit Swartbrob . Friſch

Di hier eens en beten op ! " Peter harr recht hatt. Na

twee ole Klaren tom Anfüchten un'n mächtig Schinkenbot

tram weer if webber ganz fregel un flarföppig . 'I duerbe

oof nich lange , do harr it't. In’n lütt old Bof, wat fif

achter de annern verſtoppt harr, weer de Geſchich beſchre

wen un afmalt, dat heet be, welf uns Anton geſtern Awenb

vertelt hett. Dar ſünd wi ja, wo wi weſt ſünd, dacy if un

wurr bannig dull, as it ſeeg, bat lanfs de Ränder vun bat

Bof allrand ſchrewen un tomalt weer. Dat much awer de

Döwel rutklamüſern. Peter un ik gungen barmit an't Fin

fter, neemen alrand Brillen un Vergröterungsgläſer to

Hülp, wo man hunnerts, wo man buſendmal ſo groot dör fehn

kunn, - 't wul uns nich glüden . „ Sapperlot,“ reep Peter,

„wat mag dat denn ſin ? Jt fenn doch fünſt alle olen Archiv

ſchriften , man ut diſſe kann if nich klof warrn ! Wi wült eens

unſen olen Geheimrath fragen ! " - De Geheimrath geef ſif nu

oof an't Leſen un Studeern . „ Ne, Rinner, " ſå he , „ dat

mutt na Berlin, hier in Münſter friegt wi dat nümmer

rut !" ,,Sachten, ſadyten , fä ik, nemen Se't nich åwel,

Herr Geheimrath, awer ne ole Münſterſche Schrift, welf
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ſe in Münſter ſülbſt nich lejen fünnt, wa ſchüln ſe de

in Berlin leſen fünn ? Je löw , wi möt de Saf oppen

anner Rärrfen paden . Ut wat för'n Tid iff dat Bof ?"

,,'Tiff brüdt, " fung Peter an to leſen, „ in't Jahr

tweehunnert fief un ſoebentig na Chrifti Geburt ! "

„Iff ," frog if wieder , „ in ditt Jahr Arieg odber Freden

hier to Lanne weſt ? " Peter geef . fit an't Naſlan.

,,Greſliche Kriege, ole Lüde un Fruen un Sinner hebbt ſe

dod ſlagen, nir iff ſefer weſt, alle Breewe, welk ſe hebbt

opfangen funnt, hebbi ſe apen maft un de Geiſtlichkeit iff

op den Infal famen, ne geheime Schrift mit ganz nie Bof

ſtawen to erfinnen , dat de Fiende nich achter dat famen

ſchüun , wat in de opfangen Breewe ſtunn ." „Hurrah,

hurrah, " geef ik mi an to idrien , nu hefft wi't ! Wat be

eenzelnen Bofftaren vun de geheime Schrift bebüt hebbt,

dat wült wi bal wahr warrn , de Domwarfmeiſter

Krabbe hett den Slätel tom Domarchiv, dar mutt ſif't

finn, denn et ſünd ja Geiſtliche weſt, welf op ben flofen

Infall famen fünd ! "

In't Domarciv funn ik mi bal torech, ' t iff dar alns

wunnerſchön oppe Reeg, ' t weern dar mehr as tein Af:

ſchriften vun de nien Bofftawen , an de eene Sit ſtunnen

de olen rechten Bofftawen, un an de anner de nien, in Tid

vun ’n Stunn harrn wi't rut. Wi ſchreewen ' t hochbütích

op un et heet : „Das Weib aber , mit welchem fidh

erſter und urſprünglicher, durch die Gnade des

Herrn Jefu Chrifti in beſagter Weiſe neu ge

fdhaffener Sohn der rothen Erde zuſammenge

than, ſtand dem Petrus ſehr nahe und war ihm

von einem ihm ebenfalls ſehr nahe ftehenden

Weibe nachgefendet, um ihn von ſeinen gottſe

ligen Wanderungen zur Behaglichkeit der Hei
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math zurüdzurufen. Schon burch zwanzig låns

der war gemeldetes Weib beſagtem Jünger ge

folget und weder ſeinen milden, noch ſeinen ftren

gen Worten gewichen. Da übermannete ihn, der

durch die Bärbeißigkeit jenes erſten Weſtfalen

fchon über die Maßen erbittert war , bald nach

obgemeldeter Scene des Zankes uno Rampfes

der Zorn auf's Neue , und mit heftigem Wort

und Sdlage feines Wanberftabe8 trieb er das

ihm nach folgende Weib alſo von Dannen und

zurüd, daß es des Wiederkommens vergaß . Der

W eftfale aber ehelichte ſie , fie bauten ſich eine

Hüte am Ufer des Stromes, welcher da Ahe ge

nannt wird, und jener Hütte entſproß ein Ge

ſchlecht, geſund an leib und Seele, nur der Grobs

heit und dem Zorne übermäßig zugethan , wels

dhes ſich mit wachſender Schnelligkeit verbrei

tete und nunmehr, als im Laufe von zweihun

dert und vierzig Jahren, zu einem großen Volfe

herangewachſen iſt. “

Herr,“ fuu Wellmann Frans - de fif juſt webber

an't Erplizeern gewen wull – in de Wör, „Herr, ſo flof

bün ik oof, dat ik nu weet, wa de Sak tohop hangt. Dat

Fruensminſdh is nümms anners weſt, as Petrus fin ölſte

Dochder, welf run er Moder em najdhidt weer, üm en

torügge to haln . 'T fteiht ja in de billige Schrift, dat

Petrus vör fin Apoſteltið verheirath weer, un dat ne Fru

ern Mann am Leefſten bi fik to Huſe füht, dat wet wi

alle ut eegen Wetenſchop. Awer't wünnert mi, dat in de

Schrift nich klar un dütlich ſteiht: Fru un Doch der. "

„Na, “ ſå Frans, , dat wünnert mi jüſt garnich. Wenn

man åwer De Geiſtlichkeit un beſunners åwer de Apoſteln
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un Hiligen kürt, dann paßt man en beten knapp op de

Wör, bat nir äwel büt warrn un en ungelehrten Minſdhen

op leege Infall bringen kann. Un in olen Tiden, wo de

Geiſtlichkeit noch hin un wedder an't Heirathn dach, neem

man't noch knapper . " ' T lett fik hörn, “ ſå Wellmann,

un wenn't ook nich ſo weer, ' t ſteiht nu eenmal ſo in dat

Bok. Aurjos iff't awer doch, wenn man bedenkt, dat man

vun 'n Swinef ..... un Petrus fin ölſte Dochder af

ftammt.“ – „ Ja, ja, kurios iff mennig een Saf. Stammt

wi doch ook alle vun Abam af, un wat weer de anners,

as en Lehmkluten ? lat ivi uns leewer frein, dat wi hier

ſo genöglich bin een fitt un en god Glas Didbeer vör

uns ftann hefft, un nich to vel nadenken . Vun al dat

Nabenfen marrt wi man verwirrt in'n Ropp. “ „Ja, ja,

dat iff leeber Gotts man all to wahr . Alſo man wieder

in’n Tert . Mit 'n erſten Münſterländer ſünd wi farig,

if dächte, de wunnerbaren und toglik ſo luſtigen Gymna

ſiumsgeſchichten feemen wedder op't Tapet. " Na, wüllt

Ji benn altohop noch wat barvun hörn ? Mi düch fünſt,

wi Fünnen ook wat anners vertelln , wat uns neeger bi de

Hand leeg . “ Vun Awend noch ," få Anton , „ dann

denk ik, fangt wi an un ſingt eens en anner Leedfen. Un

dann denk ik, hört wi nu eens, wa ' t hütigen Dags bar

utſüht . De olen Geſchichten ſünd body ole Geſchichten, un

keen een weet, oft alns ſo fin Richtigfeit hett, wat in de

Böfer ſteiht.“ ' T iff mi ganz na de Müß,“ ſå Frans,

,,wüß if doch oof ut fröhern Tiden fo ganz beſunners vel

nich mehr to verteln . Dar will if benn mit en Geſchich

loslegen, de üm't Jahr 1850 oof in Deſtreich, awer in

IIngarn , in de Stadt Preßburg ſpelt, un dartomal vel

vun fik reden makt hett. In Polen ifi fe awerall befannt,

denn de Polen hebbt vun wegen den Ungarwien vel

M
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mit de Ungarn to don . Je hap, dat Döntjen ichal Ju

gefalln, un wünſch ' t umſo mehr, wiel ' t heeten deit

Ende gut , alle 8 gut un it awermorrn wedder vun

hier fort na Poſen mutt. Alſo lüftert op !"

XXVII.

Wunnerbare Geſchich ut Ungarn ut 't Jahr 1850.

Enne.

Wat de Preußſche Regeerung , afſunnerlich unſe gode

ole Raiſer un Bismard un Moltfe dörſetten wült,

dat ſett ſe ook dör . Darvun hefft wi tom Heil un Segen

vun unſ dütſche Vaderland mehr as Een Erempel opto

wiſen . Anners iff’t in anner Länner. Wa anners iff't

tom Biſpiù fafen in Deſtreich famen , as härr famen ſchult!

Ja, wenn ſe den klofen Sektionschef, vun den if nu verten

will, tom Miniſter makt härrn ! Awer - doch „weg dar

mit , ſwigt mi ſtill vun fölfe Safen" as unſ leewe

Anton to reggn pleg, de Geſchich, de if verteln will, heet ſo :

An't Gymnaſium in Preßburg weer auns ſo finen

ungarſchen Trant gahn bet in't Jahr 1850. Do wull op

eenmal de öſtreichiche Regeerung anfangen, ut dat ungarſche

Gymnaſium en öftreichſd Gymnaſium to maken . Bet in

ditt Jahr weer allns op Latiních, ook op ungarſch, juſt as

et feem , lehrt un erplizeert. , 'T ſhall nu anners warrn ,"

defreteerden ſe ut Wien , ,,'t fchal nu ' t Meiſte op Deft

reichiſch vornamen warrn, ditt un dat fann Ungarſ bliwen,

de Hooftſafen ſchüllt Deſtreichſ warrn .“ Nu weer

Holland in Noth . „ Ja ,“ ſän de Profeſſers, wenn wi

man ſülm Deſtreichſch verſtünnen. Awer in uns olen Köpp

geiht ne nie Spraf nich mehr in . “ -- , Dann warrt öſtreichſdhe

Profeſſers anſtellt,“ defreteerden de Herrn ut Wien, un ſchid

ten glik en ganzen Tropp ut alle Gegenden na Preßburg . De
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fungen nu an, in de Schole öſtreichích to füren wat

en heel afſunnerlich Sprat iff -, fe fürden un erplizeer

den, bet dat de Sweet er vun de Dhrn leep, de Jungs

ſeeten ook müſchenſtill un lüſterden ſie dat an, as awer de

Profeſſers de Jungs opreepen, wat ſe wul beholn Härrn ,

to ſtell fit herut, bat nümms en Wort verſtahn harr . 'T

wurr na Wien bericht, erſtan wuln't de Herrn vun de

Regeerung nich löwen , un ſchickten en Sektionschef na

Preßburg, wat an de Sał wul Wahrs an weer . De

Sektionschef gung in alle Scholen, fürde dat beſte Wiener

Deftreichiſch un dach, na, wenn je ' t nu nich verftaht,

denn verſtaht ſe åwerhooft feen Deſtreichſch. Awer ' t

ftell fit herut, bat de Jungs vun bat Wiener Deſtreichidh

erſt recht nir verſtahn harrn . Na föß Wet – de Pro

Feſſers harrn fik in de Tid op de fule Hut legt un de

Jungs harrn fik 'n Ropp ook nich weh dan – keem

en Breef ut Wien , ' t ſchül allns op Latin erplizeert

warrn , un bermanf Deſtreichſdh twiſchen fürt warrn . Dann

ſchült wulgahn. Awer nu keem de Saf ſo , dat de

öſtreidſchen Profeſſors wul Latin verſtünnen, ' t awer nich

reben funnen . De ungarſchen Jungs , welf alle Latin

fürden as Water, lachten de Magifters ut, trampelben mit

de Bollen un ſmeeten er ere runden ungarſden Müßen

na'n Kopp, dat de Profeſſers flüchten gungen un nümms

mehr in de Schole rin wul. 'T wurr wedder na Wien

bericht. Dp't Nie keem en grooten Breef, de Profeffers

ſchüün fit wat ſchamen, bat ſe nich beter Latin verſtunnen.

'T ſdüln nu Böfer drückt warrn , wo op de eene Sit

alns op Latin vör de Jungs, un op de anner Sit allns

op Deſtreichſch för de Profeſſers in ſtünn. Dann ſchüln

de Profeſſers düchtig Latin darto lehrn , dat ſe oof wat er

plizeern fünn . Dat Torechmaken un Drüden vun be
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Böker tuer webber ' n nett Wielfen , de Jungs lewden in

dulci jubilo, de Profeſſers deen achter de latinſchen Böfer

ſweeten un wünſchten fik wiet weg. Nu gung't ſon beten

mit dat Lehrn , beſunners bi de Kleenern, de Gröteren

harrn vor de nie Spraf al to harte Köppe . Na Jahr un

Dag keem webber 'n Sektionschef ut Wien, ſchimpde düchs

dig, dat et noch nich beter güng, un få, ſe würrn in Wien

al de richtigen Wege to finnen weten. , 'T ſchal “, ſå ' n

nien Breef, „mit bat Deftreidiſche en beten bör de Finger

fefen warrn, wenn de Jungs fünft man wat verſtaht, awer

för de kamende Tid mutt et anners warrn. De ungarſchen

Jungs möt vun Rindsgebeen an tom Deſtreichſchen anholin

Nu wurr an't Gymnaſium en grot, allmächtig

Hus anbut, un eеnes goden Dags - de Lübe, welk't fehn

hebbt, wet noch ümmer nich, wenn ſe deran denkt, wo ſe

vör luter lachen un Verwünnerung hen ſchüllt feem

en Tog vör't Gymnaſium , wa he noch nůmmer in de

Stadt ſehn weer. Vöran, achter un op beiden Siten Sols

daten mit laden Gewehr, midden bartüſden wul 'n ganz

Regiment Soldaten, jeder een mit ne lütte Blage oppen

Arm, welk di ſcrieden un krijölden, wat et Tüg holn

funn . Achteran mehr as duſend Vadern un Mobern un

alrand Volf ut de Stadt un vun't platte land , welk

fit de Haar ut ’n Ropp reeten un flökten un op de Sol

daten los wuứn . 'T gung man ewen mit knappe Noth,

dat de Soldaten mit de Blagen in dat nie Gymnaſiums

hus feemen . „ So," wurr nu to de öſtreichichen Profeſſers

ſeggt, „ Ii ſchült nu wat to don krigen un nidy mehr hier

in Preßburg fule Dage verlewen . Diffe Blagen blift nu'n

ganzen heelen Dag hier , de kleenſten wart in Weegen legt,

de gröteren famt in Kinnerſtöhlken to fitten, un Ji fangt

nu an , mit de Blagen Deſtreichſoh to füren .

warrn .

Wült le
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ſlapen, dann fingt fi öſtreichſche Weegenleedfen, nemt ſe

ook eens oppen Arm un gaht De Stuw darmit hentlanf,

Speltåg wart brocht warrn, dar fünnt Ji dann er ſpelen

hölpen, zi fünnt fe Hudepad riben laten, fort un gob,

allrand barmit anfangen , wenn man altid büchbig öſtreichich

darbi fürt wart, dat ſe bat lehrt.“ Dat weer ne harte

Nät för de Herrn. As ' t Awend weer, do reeg jeder in,

wenn he nu nonnich unwies weer, dann weer he't in acht

Dage ſefer. Un wat ſeeg ' t ut in de Stuwen ! De halwe

Nacht muß fegt un rein maft warrn, wenigſtens tein Mägd

weern to Gange. A6 be Soldaten , well de Blagen

Awends wedber na Huſe brodyt harrn, annern Morrns

webder feemen , üm ſe na't Gymnaſium to haln, do weer

feen een to finnen . Alle weern ſe vun de Duern ver

ſtoppt, un nümms wul ſeggn, wo je weern. 'T wurr

wedder na Wien (drewen . Na eenige Tid keem webber 'n

grooten Breef, un glik darop wurr wedder mit alle Macht

but, bet en drübbet Gymnaſium farig ftunn. Nu wurrn

de Soldaten wedder henſchidt, allns wurr nafocyt, wo de

Blagen nich to finnen weern, wurrn de Duern mitnamen

un in Numero Sefer brocht, fort un gob , de Polzei un ' t

Militär harrn na acht Dage all de Blagen wedder toſam .

Defülbe Tog feem der webber an , ditt mal tüſchen de Sol

daten 'n ganzen Rummel Kinnerwahrſchen, ole un junge .

So, wurr ſeggt, de hefft wi faft. In dat drübbe Gym

naſium wahnt vun diſſe Tid an de Sinnerwahrſchen, un

Nachs wart de finner darhin brocht. Na Huſe ſchült ſe

nümmer webber hen . 31't Dags awer nödig, denn fünnt

de Profeffers man ( cheln, un glik fumt eene vun de

Wahrſchen, un beſorgt, wat der mit dat find to don iff.

För Eten un Drinken un allns anner ifſ op't Befte ſorgt.

Dat gung nu ſo half un half. Erftan ſtunn't jeden Morrn



273

vull vun Vadern un Mobern un allrand Volf, welf greſs

lich Spettafel möten, awer ook dat geef fik mit de Tib.

Man nu wurr een na'n annern vun de Profeffers frank.

Se ſchreewen Breewe åwer Breewe na Wien, ſe hölln ſon

Lewen nich mehr ut, erftan wurrn ſe düchdig utſchimpt,

woför ſe benn er Geld betrócen un bat fe fit för'n Staat

optoopfern Hårrn, un mit be Krankheiten (düll't wulfo

leege nich ſin. Se kunnen awer Zeddels vun de Dokters

henſchicken , dat fe in de Dab frank weern un ſon Lewen

nich op de Duer fortſetten fünnen . Op't Nie feem en

Seftionschef. De bleef bree Dage, Dee juſt batfülbe, wat

de Profeffers to don harrn, en veerden Dag leeg he fif hen ,

na acht Dagen weer he dod . De Dokters beſchienigten ,

dat he „ In Folge zu großer Strapazen , verbunden mit

Ueberreizung des Nervenſyſtems und Einathmen penetranter

Gerüche“ ſtarwen weer. Nu freegen de Herrn in Wien

en Schrecen , De er in de Been ſchot. Awer all bat Gelb

för de öftreichichen Profeffers ümſünſt utgewen to hebbn,

un fit utlachen laten to möten , dat weer awer doch ne

Nät, welf fe nich knappen funnen. 'I wurr defreteert, dat

de öſtreichſchen Profeffers 'n halwen Dag fik mit de lütten

Blagen afgewen un en annern halwen Dag in de grooten

Scholen lehrn ſchüln. Dat gung en beten beter, dat heet,

't gung veer Wek lank gob, do leegen ſe alle bar webber

un funnen feen Kaute wegen. As de een fik wedder en

beten oprappelt hair, ſchreef he na Wien, ſe můchen dod

wedder 'n Sektionschef ſchicken , an Seftionschefs weer dar

ja jon Äwerflot, dat ſe de Straten barmit plaſtern fünnen.

Dat befeem den armen Minſchen leege nog . He wurr

„Wegen vorbedachten und weiblich geplanten Attentates auf

das Leben eines Mitgliedes der vorgeſepten Behörden“ ut

' t Amt jagt. En nien Breef feem , de Profeffer8 ſchülln ' t

Gieje , Frans Eſfint. 3. Aufl.
18
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mit twee Stunnen daglich verſöken . Twee Stunnen barto

in't groote Gymnaſium weern nicy to vel. Dat gung, be

ſunners, wiel man vun de Stunnen alltid en netten Deel

affnappte. Denn dat en Sektionschef ut Wien keem, dar

weer ja nich mehr an to denken . Awer nu feem en anner

Malhör. De flechte Luft bekeem de lütten Blagen ook nich

god . 'T weer mit de Wahrſchen ook nich wiet her, de

Kinner wurrn nich recht oppaßt, ſe fungen an, leege uttos

fehn un eenige wurrn frant un ſtorwen. Nu geef ' t en

greſlich Spettakel in de ganze Stadt, alle Inwahners been

fit toſam , ' t Militär funn nid mehr bargegen an, ſcheeten

wućn un ſchuun ſe nich, ' t Gymnaſium wurr ſtürmt un

alle Blagen wedber na Huſe halt. Wat hulp bat, bat acht

Dage later Preßburg in Belagerungstoftand fett wurr ?

'T feem nir vör, bi den ganzen Belagerungstoftand keem

man bat herut, dat eenige befapen Keerle un Fruenslübe

an Sted vun in't Höffen ( Polizeigewahrſam ) op de Hooft

wat brocht wurrn. Dat be Blagen webber torügge brocht

wurrn, muß unnerbliwen , alle Medizinalråde un Dokters

weern bargegen . De Ferrn in Wien muſſen op anner

Middel un Weg bedacht fin. 'I feem en nien Breef. De

öſtreichſchen Profeffers, ſtunn darin, ſchült in't Gymnaſium

nich mehr gelehrte Saken, ſe ſchült man dat vörnemen,

wat in de ABC-Böfer inſteiht. De Spraf müß vun unnen

an lehrt warrn, fünft geef't feen orndlid Fundament. Dat

gung nu wul gob in de ünnerſten Schölen, wo de Jungs

fit noch wat gefalln leeten , de grotern fungen an to hulen

un to ſchrien, wenn de Profeffers de ABC-Böker apen

möfen . 'T wurr wedber na Wien ſcrewen. De Pro

feffers, feem ' t torügge, ſchüllt in de högeren Scholen nich

mehr de ABC-Böker, awer ganz lichte öſtreichſche Vertell

ſels un Safen vörnemen , welt bi uns man in de kleenern
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Scholen vörfamt. Dat gung nu wul, dat heet, wat bat

Lehrn un Begripen angeiht , de Geſchichten ſülm wurrn

vun de Jungs belacht un de Profeffers wedder uttrampelt

un ſchifaneert. Een Profeffer feet fik hen un ſdreef na

Wien, de Infall mit be duppelten Böfer, wo de Safen op

Deſtreichſch un Latin in ftahn härrn, weer noch de beſte

weft. He bee raben , dat wedder optonemen, de Profeffers

fürben al beter latin un de Jungs verftünnen al en beten

beter Deftreichſch. Em wurr torügge ſchrewen, he ſchül

nich ſo wiesnäfig ſin, ne gode Regeerung keem nümmer op

dat torügge, wat ſe eenmal affett hårr, ’ t müch gob, ' t

müc leege fin, de müß altid nie Infåu hebbn . Wiel he

awer forewen hårr, dat de Jungs nu 'n beten beter

Deftreichſch fünnen , ſo ſchüln de Profeffers man allns op

Deftreichidh vörnemen, ' t würr wull gahn. Awer ' t gung

nich. An Nafragn un Afhörn weer nich to benken , ut

feenen Jungen weer 'n Wörtfen herut to frigen . De

Profeffers fürden nu de ganzen Stunnen in eenen weg,

fän, ſe wuln eens na veer Wek wedber nafragn, welk

dann wat lehrt härr, ſchül en Prämium hebbn . Dat weer

de Jungs Water op de Mahl, dat heet dat de Profeſſers

nich nafrögen. Se mofen in de Stunnen alrand bumm

Tüg un Spargißen , un dat Hauen un Beſtrafen neem

feen Enn. Do teem en nien Seftionschef na Wien, vun

den ſe reggn deen , dat he bannig klok weer un al be

annern Sektionschefs teinmal in'n Sad ſtoppte. De hör

vun de Safen in Preßburg, geef fik an't Nadenken un

funn en probat Middel, wat Gott ft Dank anſlagen ſchul.

Dree Monaten lank ſchreef he hen ſcüün be

Jungs man op Ungarſch un ſo god as 't güng op Latin

lehrn . Na diffe Tid würr de Regeerung al utflamüfert

hebbn, wa ' t mit dat Deftreichiche to mafen weer . In de
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dree Monaten awer ſchül keen Jung fik unnerſtahn, för

fin eegen stopp fit mit de öftreichiche Spraf aftogewen.

Dat geef doch nir, ' t würr man luter Confuſion un herna

duppelte Arbeit. De, welft been , ſchüün düchdig ſtraft

warrn. As de dree Monat verleden weern, keem der feen

nien Breef, awer de Chef feem ſülm . He leet den Direkter

un de Profeſſers alle tohop ropen – wat man ne Cons

ferenz nömt - un jedereen dach, nu fumt he mit dat nie

Rezept los, dat ſchau wul webder wat Rars fin. Man de

Chef, welf bannig klok un dörneiht utſeeg un altid fo

eegen för fik hen gneſen dee, ſå, ' t weer noch feen nie

Rezept utdacht, of nich een vun de Profeſſers wat wüß.

Reen een wult daran, jeder een dad ), wahr di , bat du di

de Fiden nich verbrennen deiſt. „ Na ,“ ſå de Chef, „ denn

wüllt wi eens in de Scholen gahn un de Jungs en beten

äwerhörn . “ Bi de fleenſten wurr anfangen . „ Schall ik

vellich ," frog en ungarſchen Profeffer, „ dat Eramineern

don ? Mit Deſtreichſch wart dar nici vel los fin ." — „Ne , "

ſå de Chef, lat man fin, it will auns fülm don . " Awer

nu ſtunnen all de Magiſters heel beböwelt dar un reeten

Mul un Nef wietwage apen, as de Jung – 't weer en

lütten vun nonnich eens tein Jahr — in't ſchönſte Deſtreichid

op all de Fragen Beſcheed geef. Un ſo gung’t mit alle

Jungs in alle Scholen . Dat mutt nich mit rechten Safen

togahn ,“ ſå ſon olen Profeffer, welf noch an't Dle hung,

,,de Chef mutt heren fünnen !" — De Chef much den olen

Herrn fin Verwünnerung anſehn hebbn, un wat he bach,

he hol na dat Eramen noch eene Conferenz af un ſa :

„ ' N Herenmeiſter bün if nich, if bün man 'n Minſcher,

welf nich vergeten hett, wa he ſülm as Junge weſt iff.

Wat Du 'n Jungen verbütft, dat deit he di to Spite erſt

recht, un wenn't em ook noch ſo ſuer wart . Un ut biffen
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Grund heff if anſeggn laten , de Jungs ſchüln en half

Jahr lank fit ja nich mit dat Deſtreichſch afgewen. Dar

hebbt fe bi alle Deſtreichſch lehrt un ſtudeert un fürt , dat

et man jo ſnuwen bee . Wat mit all u Lehrnun In

trichtern un Dörwichſen nich to Stanne famen weer, dat

hefft wi op diſſe ümkehrte Wiſe op't Beſte farig brocht.“

„Ia, “ ſå de ole Profeſſer, „ dar ( chüln wi man an dacht

hebbn, dat iff ja de eenfadiſte un lichſte Wiſe, welf't man

gewen fann ! " - „Dat iff wul wahr," repelzeer de Chef,

„ awer feen een vun Ju hett deran dacht un würr ook wul

hütigen Dages un nümmer in latern Tiden deran denken ,

wenn it't nich dan härr." — Dat muß denn oof jeder een

togewen , ' t wurr lacht, dat ſif de Chef un de Direfter un

al de Profeffers den Buf höllen, Awends drunk ſif de

ganze Seufchop op dat nie Deftreichſd , wat de Jungs fürden ,

en Düchdigen an, un annern Dags wurr de Jungs ſeggt,

de Straf för dat Deſtreichſchfüren ſchüler noch eenmal

nalaten warrn.

„ Un barmit," mof Frans ſin Verteun en Enn, , wült

wi denn ophörn un op en lüſtig Wedderfehn in't neegſte

Jahr noch tohop eenen drinken ! "

„ Na, “ ſä Wellmann, „ ik hörde wul geern en beten

mehr , awer de Hooftſaken vun de Bildung un Wetenſchop

ſchau if ja nu wul bi'n een hebbn un altovel dagt oof nich

för ſon olen Kopp. Awer eegen ifi't, dat de undägenſten

Jungs altid de flöfſten Minſchen wart. Diſſe floke Chef

iff in de Schole ſeker de leegſte Strick weſt un hett wiß

nir as alrand Streiche in'n kopp hatt . " „ Ja," ſă Pro

feſſer Geerd, „ dar lat fik ook noch anner Bewiſe för an

föhrn. Hier unſe klofe un wahn gelehrte Hermann hett

oof as Junge nir dagt. Dar wet de Profeffers un Vader

Janfing un't ganze Raſpel vun natovertelln . “ ,, Ja ," jä
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Wellmann, „ Profeffer Hermann, dann fünd Se eens fo

god un feggen uns, wa dat eegentlid tohop hangt. Man

ſchüů doch eegentlich ſeggn, bat müß ganz ümfehrt famen."

„Wat weet if, “ ſå Hermann, „ il, kann man ſeggn , dat

dat wahr iff, un bat if as Jung alltid et achter de Dhrn

ſitten harr. Dar lank un breed awer natodenfen , dat iff

mi nümmer in'n Sinn famen . " „Mi dück ,“ ſå Jo

fep, dat fumt ſo, dat in'n Jungen, welf feen Streich in'n

Ropp hett, feen Lewen infitt. Un mit dat Lewen, dat heet

dat högere geiſtige Lewen, iff dat en eegen Saf. Bi Jungs,

welf nod feen Verſtand hebbt, giff fit dat in allrand Dumm

heiten un Streich loff, awer wenn de? Verſtand fumt, dann

wart ditt Lewen in Stubeern un Rlofheit un Wetenſchop

apenbar.“ - ,'T lett fik hörn, “ ſå Welmann, „awer eegen

iff't doch, dat ſo Jungs altid Derop bedacht ſünd, wa ſe jüft

dat Gegendeel vun bat bon wült, wat de blern un

Lehrer ſeggt un radet. De Chef hett würklich Recht, man

fann de Jungs tom Goden man blot krigen, wenn man't

Sobe berbüt. ,, Ja ," erpligeer Joſep wieder, „ if benfe

mi, dat fumt ſo . Jede Minſch will op eegen Bollen ftahn,

un dat fitt al fröhtidig in'n Minſchen in. Wenn nu'n

Junge dat deit, wat ölere Lüde ſeggt, denn ſteiht he ſo to

feggen man op de Bollen vun diſſe blern Lübe . Un wenn

diffe Bollen ook teinmal flöfer fünb as fine eegenen dummen

Bollen, he fteiht doch leewer op de Dummheit, welf em

ſülm tohört, as op frömde Lübe er Klokheit. “ „ Awer

dennös ," meen Wellmann, „ beit he bat, wat alle verſtåns

nigen Minſchen för recht hollt !“ ,Dat iff body wuú to

begripen ," ſå Joſep wieder un wurr en beten iwrig, dann

ſünd fin Bollen flok worrn. Awer en Minſchen, welf a!

as Jung nich op eegen Bolen ſtunn, fumt dar nümmer op

to ftahn. Au de Wetenſchop un Gelehrſamkeit, well be hett,

11
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iff man anner Lübe aflehrt un mit Noth un Strapzeeren

in finen sopp brocht. Darhingegen de Wetenſchop vun

Lüde as unſe Hermann iff wat Mies un Beſunners, wat

vör de Tid nonnich bar weer." „Nu ſwigt endlich vun

fölf Mark ftiu ," full Hermann Joſep in de Wör, „ mi wart

ja ganz benoth barbi un hier unſe dice Peter fann fon

Rüren garnich verknuſen . He füht ja ut, as wenn he an

Steb vun gob Münſterſch Didbeer Gift un Dpperment

brunken härr ! " ,36 fann ook würklich ſon gottsläſterlich

Reben nich länger anhörn ,“ ſå de dicke Peter. „ Ji wült

Magiſters fin un de Unbågenheit vun de Jungs de Hand

åwer'n sopp holn ?! Stil ſitten un oppaſſen ſchült ſe,

fünft will it fe mit den Rohrſtod begahn, bat fe nich mehr

weten dot, of je Männfen odber Wiffen fünd !“ - De

Herr Profeſſer Joſep , “ ſä Wellmann, „fürde wul bannig

flok un gelehrt, awer't düch mi doch ook, dat Peter Recht

hett !“ – „Ja, " ſnadde Peter wieder, , ' t iff ne leberliche

un verbarwene Welt. Dar kann ſtt feen Minſch wünnern,

wenn de Sozialdemokraten in de Höch kamt un alns

oppen anner Enn ſtellen wült, bat de Minſchen an nir

mehr löwt un er eegen Hüſer mit Petroleum anſtekt. Dat

fünd ook Minſchen , welt barvun fnadt, dat alle Welt op

eegen Bollen ftahn müß un nich op de Bolen vun lübe,

well et beter wet, as man ſülm !" „Nu fang doch nich

glif ſo an to füren un to ſchandudeln, Peter, “ ſå Joſep .

,, Wi wüllt ja nich , dat de Jungs in Schole nich oppaßt

un nir lehrt, tom Lehrn wüllt wi ſe al krigen. Du heſt ja

ganz recht, ' t weer leege, wenn de klofen Jungs in dat to

gewen würr, wat ſe na ern eegen Ropp wült – awer

wat if feggt heff, bat iff fo !" ,, Ik ſülm mutt Peter nu

de Stange holn, “ ſå Hermann, „ ſünft geiht he und der

dör as en Hiſefölfen (Fohlen), ofichonſtens em fin Been
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al ne nette Reg Jahre bragt . Un if ſett hento, en flofen

Jungen lehrt bi'n half Oppaſſen mehr as fon Drabnagel,

wenn he ook op jedet Wort vun'n Magiſter vplüſtert as

en Pintſtvoß. Un de Wör vun de Magiſters ſünd ook faken

nich werth, dat en klofen Jungen ſe behölt. “ ,, Ne, " få

Peter, „nu wart et awer Tid , dat ftf en Chriſtenminſdi,

welk jeden Sünnbag Klock dree in de Predigt in den Dom

geiht, na Huſe makt. Wenn geiſtliche Herrn fon Evan

gelium predigt, dann ſchül man meenen, ' t weer bal de

Sib , wo de Antechrift feem . Wat de Lehrer fegg, dat iff'n

Evangelium , dat behaupt if, un welf dat anners meent,

den (mit if mit be Sozialdemokraten in eenen Putt.“

„ Ik bün ja’n Lehrer,“ ſå Hermann, „ un dar heſt du ja

allen Grund mine Wör för'n Evangelium to holn. "

„3f awer oof ,“ repelzeer Peter. – „ Ne," fürde Wellmann,

,fowat hett doch feen Minſd erleit. Dar ſtaht fik ja twee

Evangeliums flagensmaten entgegen ! " ,, Rinner, Kins

ner, nu ſwigt doch ſtille ,“ fung Profeffer Geerd an to ſprefen,

,'t ſünd ja man luter Wör un Anſichten, in Schole hollt

wi ja alle barop, dat alns in Tucht und Ordnung togeiht

un de Jungs wat lehrt. Drinkt ut, dat iſi min Meenung

un lat uns wat anners reben !“ „3k lat jeden Minſchen

ſin eegen Wege gahn un verlang man blot, dat he nich

altid alns alleen weten will ,“ ſå Peter. „ Jüft ſo geiht

et mi , " få Hermann. „Ja, Kinner ," få Wellmann,

„ dann tredt Ji ja eenen Strank ! " ,, Awer den Sozial

demokraten lat if nich op mi ſitten , få Hermann. ,Un

ik lat nich op mi fitten, dat if feen Evangelium weer," få

Peter . – „ Dat heff it ja oof garnich beſtreben , ik gah noch

wieder un ſegg, dat Du un din Rohrſtoc as Evangelium

un Epiſtel ſünd." - „Wenn dat Terren un Spiten fin

chall, dann ftah it op un gah na Huſe." ,,Wenn Di't

11
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„ Den

hier nich mehr gefölt, dann bruf dine diden Föte to wat

anners, as anner Lübe oppe Liefdörn to treden ! “

Gefalln will if di bal don, " un Peter weer al opſtahn un

harr fik ümdreiht . Do, in befülbe Minut, as he oppe Dür

togahn wull, fung et babn unner't Plafond an to ruſdeln

un to knätern , un- bums di ! leeg en groot Stück

Ralf jüſt vör Peter ſine dicken Föte an de Dür. Auns freeg

en wahnen Schrecen , Peter nid tom Minnſten , un Pro

feffer Geert un Joſep, welf oof opſprungen weern , üm

Peter faſt to holin , ſtunnen dar as verſteenert. Endlich,

as ſe webber en beten vermünnert weern , wurr de Weerth

Geerd ropen , he feef fif dat Malhör an , icüddelfoppe un

jä : ,,T if mi verdreetlich nog , bat jüft fu dat paſſeern

muß, awer Rinner, ditt weer'n Stück, wat al lange fücht

weer. 'T fumt, dat juſt an difie Sted dat Water dör:

drippelt. An alle annern Steben iff't Plafond faſt as

Awerwatersthorn . De Husknecht ſchal gau de Äſerie weg

fegen un för den Schrecken lat if Ju en friſch Änferfen

oplegen . "

Eenige vun de Herrn wuln an't eerſt nich, awer't

Plafond wurr belücht un man ſeeg, dat de Weerth Geerd

Recht harr . T Änkerfen wurr brodyt un mit de Tid feemen

ſe alle wedder to fif. Dof Peter weer blebn un feet an ſin

ole Sted . An't eerſt wull nich Peter un nich Hermann mit

De Wör los . Awer bi Hermann höl be dulle Sinn nüm

mer lange an . „ Dar ſüht man, Peter,“ ſä he, „ dat unſe

Herrgott ſülm en Teefen ſoidkt hett, dat Du nid; ut de Dür

un ut unſe Sellſchop ſchüllſt.“ – „ Alſo an unſen Herrgott

un Teefen un Wunner föwſt Du noch?" - „Höllſt Du

mi för jon leegen Seerl ? " — ,,Awer anner Lüde terren

un mit Spißfinnigkeiten famen ifſ awer doch nich chriſtlich !"

„ Dat heff if ja ook garnich ſo meent, if ſå man blot,

Gieſe , Frans Eſfink. 3. Aufl. 18*



282

wenn Di't hier nich mehr gefül , dann fünnen wi Di nich

faſtholln ! " ,,Alſo ſo heft Du bat meent?" „ Seber

een fann ſeggen , dat if nich reggt heff, dat if Di Härr

terren wuut!" „Ja, dat fünnt swi alltohop betügen, “

reep de heele Selſchop. Na, dat if mat anners , dat

härrſt Du glik ſeggen ſchult !" ,, Du hårrft to min Wör

nich wat hentodenken ſchult, dat ifſ de rechte Wieſe ! "

Peter," reep Friß, „ unſe Herrgott hett en Teefen gewen ,

dat Du hier in de Welt un bi uns noch länger nödig büſt !

He hett Di op wunnerbare Wife vör'n Dod un Malhör

wahrt!“ – „Ia, ja ,“ reepen fe alle, „ unſe Peter mutt noch

to wat. Groots utſehn fin , ſo wat paſſeert man Minſchen

as Caeſar un Napoleon ! " N beten gelinn ſegg

de Kalenner , awer in fon chriftliche un arige Sellſchop

kann en anſtännigen Minſehen op jeden Fall noch en Wiel

fen fitten bliwen ! " - „ Hurrah, alns iff wedder in een

Schipp ,“ krijölde Friß, un alle ftoten an un bleewen noch

en Stündken unner alrand nett un vertrulich Snacken

tohop .

'N annern Morrn reiſte Frans wedber na Pojen af.

Ade gungen mit na de Iſenbahn . „Frans ,“ reep Her

mann, as de Iſenbahntog al in't Fahren weer, „ neegſte

Jahr wedder ne Geſchich un en Boof ! "

kumt drop an ," reep Frans noch ut bat Coupé, ,,wa unſe

leewen Plattdütſchen diſſe Geſchich opnehmt !"

,,Dat

Enne.

Drud von M. Bruhn in Braunſchweig.
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